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Oppeln. Relſſe. 


Tagesſchau 


Bei einer Reichsgründungsfeier in Berlin for⸗ 
derte der deutſchnationale Abgeordnete Freytag 
Loringhoven Auflöſung des Reichs⸗ 
tags und Ausſchreibung von Neu mahlen. 

* 


Nach außerordentlich ſchwiertigen Verhandlungen 
über dte Mobiliſierungsfrage im Haag 
tft ſchließlich eine Einigung zuſtande gekom⸗ 
men dahingehend, daß eine gemeinſame deutſch⸗ 
franzöſiſche Anleihe durch Morgan in Amerika 
aufgelegt wird. Die Höhe der Anleihe beträgt 
1200 Millionen Mark und ſoll zu % für Frank⸗ 
reich und zu für Deutſchland — Reichsbahn 
und Poſt — gehen. 


In der Oſtreparattonsfrage iſt es im 
Haag trotz des energiſchen Dazwiſchentretens 
Snowdens zu keinem Ergebnis gekom⸗ 
men. Die Verhandlungen ſollen in abſehbarer 
Zeit in Paris oder . Genf fortgeſetzt werden. 


Tardieu äußerte ſich ſehr befriedigt über 
die deutſch⸗franzöſiſche Einigung in der Mobili⸗ 
ſierungsfrage und ſtellte ſie als ein Programm 
für die künftige Zuſammenarbeit zwiſchen bei⸗ 
den Staaten hin. hi 

Die Schlußſitzung im Haag iſt auf Montag 
vertagt worden. 

* 

Reichsbankpräſident Schacht und der engliſche 
Schatzkanzler Snowden reiſen heute vom 
Haag ab. 5 

Die amerikaniſche Abordnung für die Flotten⸗ 
konferenz iſt in London eingetroffen und 
feierlich empfangen worden. 

* 


In Wilhelmshaven ſind in den letzten Tagen 
mehrere Mitglieder der Kommuniſtiſchen 
Partei verhaftet worden, die an Mitglieder 
des Kreuzers Emden einige Tage vor der Aus⸗ 
reiſe Hetzſchriften verteilt hatten. 

E 


Nach Moskauer Meldungen ſind in der 
Ukraine 13 Todesurteile vollſtreckt 
worden. 

E 
Die Kältewelle in Amerika hat bisher 
100 Todesopfer gefordert. 


Fer Nordatlautik⸗Paſſagierverkehr 


W. Bremen, 18. Januar. In der Reihe der am 
Nordatlautik⸗Paſſagtierverkehr be 
teiligten Schiffsgeſellſchaften aller Länder ſteht der 
Norddeutſche Lloyd an vierter Stelle, die 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie an ſiebeuter 
Stelle. Unter den kontinentalen Reedereien hat 
der Norddeutſche Lloyd die Führung. 
Die Zahl der vom Norddeutſchen Lloyd im vers 
gangenen Jahre über den Nordatlantik beſörder⸗ 
ten Paſſagiere beläuft ſich auf rund 105 000. Bei 
einer leider nur geringen Steigerung des Paſſa⸗ 
gierverkehrs gegenüber dem Jahre 1928 hat der 
Norddeutſche Lloyd mit rund 12000 Perſonen den 
nachweislich größten Anteil. 


Buftweltrekorbbrecher 


: Paris, 18. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Die bei⸗ 
den franzöſtſchen Flieger Coſte und Cod os, welche 
erſt vor kurzem eine neue Welthöchſtleiſtung 
im Streckenflug auf abgeſteckter Strecke aufſtell⸗ 
ten, find Freitag nachmittag auf dem Flugplatz Iſtres 
aufgeſtiegen, um zu verſuchen, verſchiedene von Deut⸗ 
ſchen gehaltene Welthöchſtrekordleiſtungen zu brechen. 

Segelflugzeug vom Luftſchiff aus 

:: Newyork, 18. Januar. Im Luftfchifſhafen Lake⸗ 
hurſt werden Vorbereitungen getroffen, um mit einem 
Segelflugzeug vom Luftſchiff „Los An⸗ 
geles“ zu ſtarten. Der Fliegerleutnant Barnaby 
beabſichtigt, während der Fahrt der „Los Angeles“ im 
Segelflugzeug in der Höhe von etwa 1000 Metern den 
Sleitflua auszufübren. Falls die Verſuche zufrie⸗ 
Beritellend ausfallen, ſollen die amerikaniſchen Luft⸗ 
ſchüffe in Zukunft mit Begleitflugzeugen ausgerüſtet 
werden, die vor der Landung der Luftſchiffe das ge⸗ 

eigueie Gelände ausfindig machen könnten, 


Hauptgefhäftsfells: Nallbor, Gberwallſtr. 22/23. 
Benthen (Cel. 2316) Himbenbura (Tel. 3988) Glelit (Tel. 2891) 
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er große Tag im K 


Oeſchäftsſtellen. 


| Herzliche Zuſammenarbeit 


:: Paris, 18. Jan. (Eig. Funkſpruch). Die 
franzöſiſche Preſſe zeigt ſich über den Verlauf 
des Freitag im Haag ſehr befriedigt. Die 
Löſung der Mobilifierungsfrage wird 
allgemein als das erſte Zeichen herzlicher 
Zuſammenarbeit angeſehen. 

Der „Petit Pariſien“ ſpricht vom „wichtigſten 
Tag der Haager Konferenz“, der vom guten 
Willen der deutſchen Abordnung zeuge 

Das „Jonrnal“ ſpricht vom „großen Tag“, 
der alle Vorausſetzungen für ein gutes Funk⸗ 
tionieren gebracht habe. Zu löſen bleibe 
allein noch die Frage der Oſtreparationen. 


Die Reparationsanleibe 

Reichsbahn und Reichspoſt erhalten 30 Prozent 

t. Haag, 18. Januar. In vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen der deutſchen und 
franzöſiſchen Abordnung über die Mo: 
biliſierungsfrage if jetzt von deutſcher 
Seite vorgeſchlagen worden, den erſten Ab⸗ 
ſchnitt der dentſchen Reparatiousanleihe ent⸗ 
ſprechend dem Anleihebedürfnis der Reichsbahn 
und Reichspoſt zu erhöhen. Aus dem Ge⸗ 
Iſamterlös des auf dieſe Weile erhöhten erſten 
Abſchnittes der Reparationsanleihe ſollen dann 
80 v. H. durch die Regierung der Reichsbahn und 
Reichs poſt wieder zur Verfügung geſtellt werden. 
Es würde ſomit eine einheitliche erſte Repara⸗ 
tionsanleihe — man ſpricht von 1200 Millio⸗ 
nen — durchgeführt werden, von der ein Teil, 
und zwar , ſogleich der Reichs poſt und 
Reichsbahn zufallen würde, während die 
Gläubigermächte den Reſt erhalten würden. Die 
Durchſührung dieſes Planes hängt jedoch zunächſt 
noch von den Gutachten der Finanzſachverſtändi⸗ 
gen ab, inwieweit der internationale Kapital⸗ 
markt gegenwärtig für die Aufnahme einer er⸗ 
höhten erſten Reparationsauleihe aufnahmeſähig 
iſt. Die Auſnahmefähigkeit des inter⸗ 
nationalen Anleihemarktes bildet gegenwärtig 
den Gegenſtand fortgeſetzter Beratungen der 
Bank⸗ und Finanzſachverſtändigen. 


Kreugeranleihe mit Hilfe der B. g. 5. 
$ Paris, 18. Januar. Zu den am Freitag er⸗ 
folgten Beſprechungen zwiſchen dem Schwedischen 


Finanzmann Kreuger und den franzöſiſchen 
und den deutſchen Vertretern im Haag meldet der 
Haager Sonderberichterſtatter der „Informa⸗ 
tion“, die ins Auge gefaßte Löſung beſtehe 
darin, den Dienſt der Kreugeranleihe 
durch die B33. vorzunehmen. Kreuger ſoll 
ſich oͤieſer Abſicht nicht widerſetzt haben. 


Montag Schluß 

t. Haag, 18. Januar. Die Ans dehnung 
der Haager Kouferenz bis Montag nächſter 
Woche iſt uunmehr beſchloſſen worden. In 
der Freitag⸗Abeudſitzung der ſechs einladenden 
Mächte gelangte man nach kurzer Verhandlung zu 
der Ueberzengung, daß eine Durcharbeitung des 
vorliegenden umfangreichen Materials bis Sonn⸗ 
abend abend ausgeſchloſſen ſei. Es wurde daher 
beſchloſſen, auch Montag vormittag eine Boll: 
ſitzung der Konferenz einzuberufen. 

Die ſechs einladenden Mächte haben am Freitag 
endgültig die Frage der Liquidierung der 
Vergangenheit geregett. Es war urſprüng⸗ 
lich vorgeſehen, daß Deutſchland ſowohl auch 
einen Verzicht auf die Ueberſchuſſe aus den 
Staatsforderungen als auch einen allgemeinen 
Verzicht auf alle Liquidationsüberſchüſſe ans⸗ 
ſprechen ſollte. Da nunmehr Deutſchland mit den 
fämtlichen für die Liquidation in Frage kommen⸗ 
den Mächten Einzelabkommen abgeſchloſſen 
hat, iſt dieſe Forderung der Gläubigermächte jetzt 
zurückgezogen worden. Ju den Beſtimmungen 
des Schlußprotokolls wird daher keine 
allgemeine Klauſel über einen grundſätz⸗ 
lichen Verzicht Deutſchlands auf alle 
Liquidationsüberſchüſſe ausgeſprochen. Die ein⸗ 
zelnen Liqufdations⸗-Abkommen werden lediglich 
am Schluß des Haager Schlußprotokolls einzeln 
aufgeführt und müſſen vom Reichstag einzeln un⸗ 
abhängig von dem geſamten Schlußprotokoll ra- 
tifiziert werden. 

Die Verhandlungen find in den Freltag⸗Abend⸗ 
ſtunden zwar ſoweit gefördert worden, daß ein 
Abſchluß am Sonntagabend praktiſch möglich ge⸗ 
weſen wäre. Die holländiſche Regierung hat 
jedoch die Konferenz erſucht, die in Holland üb- 


liche ſtrenge Sonntagsruhe einzuhalten. 


Aus dieſem Grunde iſt die Schlußſitzung der 
Konferenz auf Montag verſchoben worden. 


Die Oſtreparation vertagt 


Spätere Konferenz in Genf ober Paris 
Ergebnisloſe Einigungsbemühungen 

t. Haag, 18. Januar. Die Bemühungen im Oſt⸗ 
reparationsausſchuß, noch in letzter Stunde 
eine Eintgung mit Ungarn herbeizuführen, haben 
au keinem Ergebnis geführt. Die ungariſchen 
Vertreter haben die Verſammlung wieder verlaſſen 
Von ungariſcher Seite wird mitgeteilt, daß die 
Entente ſich nur zu einer Regelung bereit 
lea ae in der ſämtliche Fragen enthalten 
find, während die Ungarn an ihrem Standpunkt feſt⸗ 
hielten, daß ſie nur ein Kompromiß über die 
Agrarfrage eingehen könnten, in dem aber nicht 
die Entſchädigungen für die Ersberzöge und die 
katholiſche Kirche enthalten ſein dürften. Die Ver⸗ 
handlungen ſollen nunmehr zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt in Genf oder Paris fortgeſetzt wer⸗ 
den. Man wird nun auf Grund der bereits am 
Freitag nachmittag vorgeſchlagenen 2 Formeln in 
dem Schlußprotokoll der Haager Abmachungen den 
gegenwärtigen Stand der Dinge feſtlegen, wodurch 
eine Weiterführung der Oſtreparationsfrage 
zu einem ſpäteren Zeitpunkt ermöglicht wird. 


Inkrafttreten des Uounaplans 


t. Haag, 18. Januar. Die ſechs einladenden 
Großmächte haben in der Freitagſitzung die end⸗ 


von den fünf Gläubigermäüchten — Eng⸗ 
land, Frankreich, Belgien, Italien und Japan — 
ſo wie von Deutſchland ratifiziert 
werden muß, um in Kraft zu treten. Jedoch iſt 
die Beſtimmung aufgenommen worden, daß die 
Ratifizierung durch vier Mächte genügt. Dieſe 
Beſtimmung ift mit Rückſicht auf Japan aufge: 
nommen worden, Die japaniſche Delegation hatte 
darauf hingewieſen, daß die Ratifizierung durch 
die verfaſſungsmäßigen japaniſchen Organe ver: 
mutlich mehrere Monate in Anſpruch nehme. 


Aus dieſem Grunde iſt mit Zuſtimmung Japaus 
beſchloſſen worden, daß die geſamten Haager 
Abmachungen auch in Kraft treten, wenn 
fie uur von den übrigen vier Gläubiger⸗ 
mächten und Deutſchland, jedoch noch nicht 
von Japan, ratifiziert worden ſind. 


Weitere Einigung erhofft 


:: London, 18. Jan. (Eig. Funkſpruch). Die 
geſtrigen Ereigniſſe im Haag werden von 
den Blättern ohne Stellungnahme verzeichnet. 


gültige Regelung für das Tukrafttreten und Die Einigung in der Frage der Mobilti⸗ 


die Ratifizierung der geſamten Haa⸗ 
ger Abmachungen getroffen. Danach wird 


fterung der deutſchen Schuld und der Abſchluß 
des Liquidationsabkommens mit den Dominien 
und Italien war erwartet worden. Eng⸗ 


im Schlußprotokoll ausdrücklich ſeſtgeſtellt, daß das liſcherſeits werden jedenfalls Einwände in keiner 


Haager Schlußprotokoll, das mit den 13 Anträgen! Weiſe erhoben. N 


bank Nieberlaſſ. Ratibor. Hoeniger & Pick, Aom,-Gef., Nallbor. 


30. Jahre. 
Die verewigte Sanktion 


Es iſt zu verſtehen, daß die deutſche Dele⸗ 
gation den Kompromißtext über die 
Regelung der Sanktionen, ſolange es ging, 
ängſtlich geheimgehalten hat. Sie war ſich dar⸗ 
über klar, daß ein Erfolg in dieſer Löſung 
nicht zu ſehen ſein kann; es iſt aber nicht zu 
verſtehen, daß nicht rechtzeitig im Haag oder in 
Berlin ein authentiſcher Kommentar herausge⸗ 
bracht wurde, der die ſtarken Belaſtungen mora⸗ 
liſcher Art, die in der Sanktionsklauſel für uns 
enthalten ſind, erläuterte. Weshalb die deulſche 
Delegation einer ſolchen Formel zuſtimmte, 
läßt ſich zur Not erklären. Der Rechtszuſt and, 
wie er im Angenblick gilt, iſt in der Tat auch 
außerordentlich unbefriedigend. Wir leben 
bisher immer noch unter dem Damokles⸗ 
ſch wert des $ 430 des Verſailler Vertrages, wo⸗ 
nach die Reparationskommiſſion das 
Recht hat, jederzeit einſeitig eine Verfehlung 
Deutſchlands ſeſtzuſtellen; dieſe Reparationskom⸗ 
miſſion iſt alſo gleichzeitig Kläger, Richter und 
Gerichtsvollzieher, und welche Folgen ſich daraus 
ergeben können, haben wir ja in der verheerenden 
Form beim Ruhreinmarſch erlebt. Wenn 
man alſo von einer Liquidation des Krieges ernſt⸗ 
haft ſprechen will, dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſes militäriſche Büttelſyſtem auch 
beſeitigt wird. 

Aber geſchieht das wirklich durch dieſen 
Notenwechſel, der dem Schlußprotokoll beigefügt 
werden ſoll? Die Regterung und diejenigen Par⸗ 
teien, die mit ihr durch dick und dünn gehen, be⸗ 
jahen das unbedingt. Sie ſprechen von einer Be⸗ 
ſeitigung der Sanktionen, während die 
deutſchnationale Preſſe das mit der gleichen Ent⸗ 
ſchtedenheit verneint und ſogar noch eine Ver⸗ 
ſchlechterung herauslieſt, die über die Feſſeln 
des Verſailler Vertrages hinausgeht. Das eine 
iſt ebenſo falſch wie das andere. Vielleicht wäre es 
klüger geweſen, das ganze Thema erſt uicht anzu⸗ 
ſchneiden. Wir könnten uns zur Not darauf be⸗ 
rufen, daß ja durch den Vonng-Plan die Repara⸗ 
tionskommiſſion beſeitigt wurde, daß damit alſo 
die Inſtanz wegfiel, die Sanktionen verhängen 
konnte, und daß dadurch allein ſchon die Mög⸗ 
lichkeit künftiger Sanktionen in Weg⸗ 
fall kam. Tardien, der mit Rückſicht auf ſeine 
Mehrheit wohl einen politiſchen Erfolg 
brauchte, hat uns nun doch gezwungen, die 
Frage anzuſchneiden und die deutſche Dele⸗ 
gation mit einer Antwort nach Hauſe geſchickt, 
die, auch wenn fie nur rein theoretiſch bewertet 
wird, ſehr ernüchternd wirkt. Wir haben 
den Völkerbund, wir haben die Locarnoverträge, 
wir haben den Kellogg⸗Pakt, wir haben die große 
pathetiſche Rede Briands erlebt, die auf das ſchöne 
Wort „Weg mit den Kanonen!“ zugeſpitzt 
war. Die ganze Idee des Voung⸗Plans 
war doch die, endgültig mit der Gewalt⸗ 
polttik Schluß zu machen und an ihre Stelle 
eine freundſchaftliche Verſtändigung 
zn ſetzen. 

Am Ende dieſes Weges aber ſteht nun plötzlich 
doch wieder das franzöſiſche Heer als der 
Sicherheitsgenudarm, jederzeit bereit, mit 
einem Einmarſch in Deutſchland den europäiſchen 
Frieden auf das Schwerſte zu erſchüttern. Gewiß, 
die reine Buchſtabeninterpretation wird es nie zu 
einer neuen Sanktion kommen laſſen. Es wird 
ſich kaum jemals eine deutſche Regierung finden, 
die bewußt den Young⸗Plan zerreißen wollte. 
Sie wird verſuchen, ihn auf vertraglichem Wege 
zu ändern, was ihr gutes Recht it, Sie wird ver⸗ 
ſuchen, die Möglichkeiten einer Nevifion, die 
in ihm enthalten ſind, auszunutzen. Eine ab⸗ 
ſichtliche Zerreißung aber kann garnicht in 
Frage kommen. Wenn das indeſſen der Fall iſt, 
warum beſtanden dann die Frauzoſen überhaupt 
auf der Erklärung, warum war es dann notwen⸗ 
dig, daß die Delegationen ſich am die einzelnen 
Worte tagelang herumſtritten. 

Zerreißen, brechen und zerſtören, das 
maren die Begriffe, mit denen jongliert worden 
it. Und die Formel, die ſchließlich auch von 
deutſcher Seite akzeptiert worden iſt, bleibt immer 
noch je vieldeutig, daß ſich alles Mögliche in 
fie bineininterpretieren läßt. Sicherlich bedeutet 


hinhl die Einſchaltung des internationalen 
Schiedsgerichtshofs im Haag einen ſtarken 
Sicherheitsfaktor, der Gerichtshof hat in den letz⸗ 
ten Jahren Beweiſe ſeiner Unparteilichkeit 
gegeben. Aber auch er bleibt doch letzten Endes 
immer ein diplomatiſches Machtinſtrument, und 
wenn er von den Franzoſen einmal unter Druck 
geſetzt wird, könnte es ſchon geſchehen, daß er zu 
einem Urteilsſpruch käme, den wir als eiue ſehr 
große Ungerechtigkeit empfinden. 

Zumal wenn er mit ſo kautſchukartigen 
Begriffen zu rechnen hat. Wie ſollen wir den 
Gegenbeweis führen, falls etwa wieder einmal ein 
unfähiger Finanzminiſter käme, und die Fran⸗ 
zoſen dann behaupteten, dieſer Miniſter treibe 
ſeine Finanzpolitik, um dadurch die Steuerkraft 
Deutſchlands zu untergraben und die Durchfüh⸗ 
rung des Young⸗Plans unmöglich zu machen. Es 
tönnte ſchon ſein, daß dann auch vernünftige 
Richter eine ſolche Art der Finanzpolitik für ſo 
unbegreiflich halten, daß ſte ſie nur als bewußte 
Sabotage auslegen und daraufhin zu einer Ver⸗ 
urteikung Deutſchlands kommen. Man kann ent⸗ 
gegenhalten, daß das unwahrſcheinlich iſt. 
Gewiß, aber der Fall iſt doch konſtruierbar, und 
eben darin liegt das Ungeheuerliche, daß 
Deutſchland zur Wiederherſtellung des 
europäiſchen Friedens bereit iſt, Be⸗ 
laſtungen auf ſich zu nehmen, die über die 
Grenzen des Tragbaren hinaus⸗ 
gehen, daß die Gegenſeite dagegen trotz aller 
Freundſchaftsverſicherungen militäriſche Ge⸗ 
waltmittel als ultima ratio wieder in den 
Vertrag hineinmauert. 


Die Änderung des Neichsbankſtatuts 


3 Haag, 18. Januar. In den das neue Reichs⸗ 
bankſtatut betreffenden Fragen iſt außer bei dem 
§ 21 (geſetzliche Mitwirkung der Reichsbank an den 
Arbeiten der BVZ.) noch eine weitere Aende⸗ 
rung auf deutſchen Antrag zuſtandegekommen, welche 
den Zweck hat, die deutſche Staatsautorität 
mehr zur Geltung zu bringen. Es handelt ſich 
dabetl um den Antrag, der bereits bei den Verhand⸗ 
lungen des Organiſeationsausſchuſſes für die B33. in 
Baden-Baden von den beiden deutſchen Mitgliedern 
dieſes Komitees, Stantsſekretär Schäffer und Ge⸗ 
beimrat Vocke, geſtellt worden war, und der dahin 
geht, daß diefenigen VBeſtimmungen des Reichsbank⸗ 
ſtatuts, die international gebunden ſind, bei einer 
deutſchen Aenderung auf einem verkürzten Inſtanzen⸗ 
weg revidiert wenden können. In Zukunft wird alſo 
die Reichsregierung einen Aenderungs antrag 
beim Reichstig einbringen können, es ſei denn, daß 
die BII. das Schiedsgericht des Noung⸗ 
plans anruft. 

Zu den Abänderungen liegt bisher eine offizielle 
Stellungnahme des Reichsbankdirektoriums 
noch nicht vor. Die beiden im Haag weilenden Ver⸗ 
treter der Reichsbank, Dr. Schacht und Geheimrat 
Vocke, haben ihre Zuſtimmung zu dieſer Ab⸗ 
anderung abgelehnt. Es iſt zu erwarten, daß das 
Reichsbankdirektorium in einer Erklärung feine Hal⸗ 
tung nach Abſchluß der Haager Konferenz darlegen 
und begründen wird. 


Keine Verkoppelung 
mit ber Neparationsanleihe 
$ Haag, 18. Januar. Zu der Einigung in der 
Mobiliſterungs⸗Frage wird folgendes bekannt: 

Ein Abkommen ſieht vor, daß Deutſchland 
bis zum 1. Oktober 1930 keine internatio⸗ 
nalen Anleihen aufnimmt. Diefe Sperr⸗ 
friſt wird bis zum 1. April 1931 verlängert, falls 
nach dem 1. Oktober die B33. der Anſicht iſt, 
daß der Markt für dte Mobilifterung der deut⸗ 
ſchen Reparationszahlungen noch nicht ganz auf⸗ 
nahmefähig iſt. Die Sperrfriſt fällt jedoch, falls 
die erſte Tranche der deutſchen Reparationsbons 
vollſtändig mobtliſtert iſt. Nach § 6 dieſes Ab⸗ 
kommens verpflichtet ſich Deutſchland, ſich nach 
dem 1. April 1931 bei jeder internationalen An⸗ 
leihe zuerſt mit der BJ. zu verſtändigen. 

In der Sitzung der ſechs einladenden Mächte 
iſt ferner von franzöſiſcher Seite die Forderung 
geſtellt worden, daß die Durchführung der Kreu⸗ 
ger⸗ Anleihe auf das Zündholz⸗Monopol 
durch die B33. erfolgen ſolle. Dieſe Forderung iſt 
von Seiten der deutſchen Abordnung abge⸗ 
lehnt worden. 


Das Refultat: Unſicherheit 
t. Berlin, 18. Januar. Zu den Haager Ab⸗ 
machungen in der Sanktionsfrage ſchreibt das Or⸗ 
gan der chriſtlichen Gewerkſchaften „Der Deutſche“ 
folgendes: „Es kommt uns ſo vor, als ob das 
Außenamt es wie der Vogel Strauß mache, feinen 
Kopf in den Sand politiſcher Hoffnun⸗ 
gen verſtecke und Gefahren leugnet. Es wäre 
auch bedenklich, wollte man verſuchen, den inner⸗ 
polittſchen Kampf nicht fair zu führen, indem man 
es als vaterlandslos erklärte, wenn eine Zeitung 
von der juriſtiſchen Auslegung der Sanktionen 
ſpricht, wie ſie Frankreich ſieht. Die Situation iſt 
jetzt jo: Tardtien fährt nach Paris und er⸗ 
läutert die Sanktionsformel nach Fraugöfticher 
Auffaſſung und Curtius wird in Berlin eine 
für Deutſchland günſtige Auffaſſung darlegen. 

Das Reſultat iſt Unſicherheit.“ 


Auslegung ber Sanktlonsabmachung 

:: Haag, 18. Januar. Die deutſche Abord⸗ 
nung gibt amtlich folgende Mitteilung heraus: 
„Vor Beginn der Freitag⸗Nachmittags⸗Konferenz 
gab Reichsminiſter Dr. Wirth im Einverneh⸗ 
men mit der engliſchen Delegation folgende Er⸗ 
klärung ab: 

Durch die deutſche Preſſe liefen Aeußerungen 
über angebliche Ausführungen des engli⸗ 
ſchen Preſſechefs Stewart über Bemerkungen, 
die Reichsminiſter Dr. Wirth anläßlich der 
Beſprechung der Sanktionsfrage im Kreiſe der 
ſechs einladenden Mächte getan haben ſoll. Dieſe 
Aeußerungen, die z. T. in der deutſchen 
Preſſe wiedergegeben ſind, ſind nicht gefal⸗ 
len und auch der engliſche Preſſechef hat ſie, ſo 
wie behauptet wird, nicht weitergegeben. Bei der 
damaligen Beſprechung handelte es ſich um die 


Das Morgenrot der Hoffnung 


Die Deutſchnationalen gegen den Youngpları 


Sie fordern Parlaments⸗Neuwahlen 


:: Berlin, 18. Januar. Auf einer Reichsgrün⸗ 
dungsfeier der deutſchnationalen Orts⸗ 
gruppen Steglitz, Lichterfelde, Lankwitz und Süd⸗ 
ende im Parkreſtaurant Südende führte Reichstags⸗ 
abgeordneter Fkeiherr von Freytagh-Loring⸗ 
hoven aus, daß man jetzt zum erſteumal ſeit dem 
Zuſammenbruch der Zukunft hoffnungsvoll 
eutgegenſehen dürfe Das heutige Syſtem habe 
ſeinen Kreislauf vollendet. „Das Liauidattons⸗ 
abkommen mit Polen bedeutet ſachlich ein O ſt⸗ 
locarno Der Noungyplan bringt die endgültige 
Eingliederung Deutſchlands in das Verſailler Mächte⸗ 
ſuſtem. Briands ſtolzes Wort, daß er die Lücken des 
Verſailler Vertrags ausgefüllt habe, jſt 
für alle erkennbare Wahrheit geworden. Daneben 
ſteht im Innern der finanzielle Zuſammen⸗ 
bruch. Jetzt kann niemand mehr an der Notwendig⸗ 
keit des von uns begonnenen Freiheitskampfes zwei⸗ 


Der kritiſche 


feln. Die ſechs Millionen vom 22. Dezember werden 
ſich vervielfältigen, und wenn der Reichstag es wagt, 
den PNoungplan anzunehmen, werden wir von allen 
verfaſſungsmäßigen Möglichkeiten Ge⸗ 
brauch machen, vor allem auch den Reichspräſidenten 
anrufen. Das Kabinett, das im Haag ſo kläglich ver⸗ 


geſtanden hat, darf nicht bleiben. Weicht es nicht frei⸗ 
willig, jo fondern wir Neuwahlen. Die heute pro⸗ 
pagierte Kompromißlöſung lehnen wir ab. 
Ein Kabinett Luther, Groener oder Schleicher werden 
wir bis aufs Meſſer bekämpfen. Nur eine Regierung 
der nationalen Rechten kann uns vor dem Un⸗ 
tergana retten. Weil die große Koalition abgewirtſchaf⸗ 
tet hat, weil ein Kabinett der Mitte ſich nicht halten 
kann. darum wird die nationole Regierung kommen 
trotz allen Tobens der Gegner. Gerade zus der Unhalt⸗ 
barkeit der heutigen Zuſtände erwächſt das Mor⸗ 
genrot dieſer Hoffnung.“ 


1. Februar 


Noch nie dageweſene Demonſtrationen der Kommuniſten und Unzuftiedenen 


Eine kommuniſtiſche Drohung 


:: Berlin, 18. Januar. Die kommuni⸗ 
ſtiſchen Demonſtrationen in Berlin und 
anderen Orten waren nur ein Glied in der 
Kette der Kundgebungen, die von den 
Links radikalen für die nächſte Zukun ft ge: 
plant find, Es werden bereits verſchiedene 
größere Demonſtrationen für die näch⸗ 
ſten Tage angekündigt. So wurde für den 25. 
d. M. anläßlich des revolutionären Gewerke: 
ſchaftskongreſſes in Berlin eine große kommu⸗ 
niſtiſche Kundgebung ſeſtgeſetzt. Demonſtrationen 
ganz außer gewöhnlichen umfanges 
ſind für den 1. Februar in ganz Deutſch⸗ 
land zu erwarten. Die Kommuniſten teilen in 
Aufrufen mit, daß ſie an dieſem Tage no ch 
nie dageweſene Demonſtrationen 
inizenieren wollen. Nicht nur die Erwerbs: 
lo ſen, ſondern auch alle unzufriedenen Ange: 
ſtellten, Klein rentner uſw. ſollen auf die 
Straße getrieben werden. Die Kommuniſten 
arbeiten nach einem von Moskau ausge⸗ 
gebenen Geueralplan, der ganz Deutſch⸗ 
land umfaßt. So ſoll am 1. Februar auch in 
Hamburg ein „Hungermarſch“ ſtattfin⸗ 
den, der alles bisher von den Kommuniſten in⸗ 
ſzenierte in den Schatten ſtellen ſoll. Aber auch 
in vielen anderen Städten des 
werden die Kommuniſten an dieſem Tage die all⸗ 


müht ſein. 


Ins Ausland verſchoben 


:: Berlin, 18. Januar. Die Unterſuchung gegen 
die drei Brüder Willi, Max und Leo 
Sklarek iſt jetzt ſoweit fortgeſchritten, daß man 
den Tatbeſtand der Beſtechung, Urkunden⸗ 
fälſchung und des Betruges als geklärt 
annehmen kann. Insgeſamt ſind 19 Perſonen 
in der Vorunterſuchung dieſer Affäre beſchuldigt, 
und gegen dieſe dürfte das Hauptverfahren 
eröffnet werden. Mehr als 200 Akten bände 
haben ſich inzwiſchen bei dem Uunterſuchungsrich⸗ 
ter angeſammelt, die lediglich die den Sklareks 
und ihren Mitbeſchuldigten zur Laſt gelegten 
Straftaten behandeln. Es fehlt allerdings immer 
noch der Nachweis, wo von dem Gelde, das die 
Stadtbank an die Sklareks gezahlt hat, rund 
10 Millionen Mark geblieben ſind. Die 


dieſem Gelde ſind deshalb wichtig, 


Beantwortung der vom Schatzkanzler Snowden 
geſtellten Frage, ob bei einer etwaigen Dis⸗ 
kriminierung einer einzelnen Nation durch 
Deutſchland auch dieſe einzelne Nation in 
dem gegebenen Falle vor dem ſtändigen interna⸗ 
tionalen Schiedsgericht Klage erheben könne. 
Dieſe Frage wurde dem Vertragstext entſpre⸗ 
chend heute wie damals bejaht. Im übrigen be⸗ 
tonte am Freitag abend Miniſter Dr. Wirth, 
daß eine ſolche Diskriminierung praktiſch 
nicht in Frage kommen könne, da ja nicht 
Deutſchland die einzelnen Gläubigermächte aus⸗ 
zahle, ſondern dieſes Aufgabe der Bank für inter- 
nationale Zahlungen ſei. 
Schatzkanzler Snowdoͤen ſchloß ſich der 
Feſtſtellung des Miniſters Dr. Wirth in der Frei⸗ 
tag⸗Abendſitzung auf das energiſchſte an. 


Aus der franzöſiſchen Kammer 


Die übliche Vertrauensfrage 

t. Paris, 18. Januar. Die frauzöſiſche 
Kam mer hielt am Freitag nachmittag ihre erſte 
Arbeitsſitzung in der neuen Sitzungsperiode ab. 
Zum Präſidenten wurde zum fünften Male wieder 
Bouiſſon gewählt. Ein kommuniſtiſcher An⸗ 
trag auf ſofortige Freilaſſung von zwei verhafte⸗ 
ten Kommuniſten gab der Regierung gleich am 
erſten Sitzungstage wieder Gelegenheit zur Ve 
trauensfrage. Der Antrag wurde zu ihren 
Gunſten mit 309 gegen 256 Stimmen abgelehnt. 


die polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaff 


:: Warſchau, 18. Januar. (Eigener Funkſpruch.) 
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feiner Abreiſe aus Genf nach Paris dem Vertreter 


In weiſer Vorausſicht der aus ſolchen Anläſſen 
unvermeidlichen Zwiſchenfälle hat nun der In⸗ 
nenmintiſter das geſtern mitgeteilte Verbot der 
Umzüge und Verſammlungen unter 
freiem Himmel erlaſſen. 


Der Friedliche muß geſchützt werben 


Grzeſinſki über das Verſammlungsverbot 

: Berlin, 18. Januar. Der Hauptausſchuß des 
Preußiſchen Landtags ſetzte die Ausſprache zu dem 
Haushalt des Innenminiſteriums fort. Miniſter 
Grzeſiuſki wies davauf hin, daß ſowohl die Kom⸗ 
muntiten wie die Rechtsparteien im Ausſchuß das 
Verſammlungsver bot als gegen ſich gerichtet 
angeiehen hätten. Die Ausführungen der Redner 
höben ſich alſo gegenſeitig auf. 

Er beklage es tief, daß die Einſchränkung der 
politiſchen Freiheit notwendig geworden ſei, 
könne aber das Vorgehen gegen fried⸗ 
liche Andersdenkende nicht länger 
dulden. 


Der Blutrauſch der Sowfets 


Wieder 13 Todesurteile 
:: Ko wu o, 18. Januar. Wie aus Moskau 
gemeldet wird, wurden am Freitag in Berditſche 


Reiches 13 Bauern erſchoſſen, weil fie verſucht 


haben ſolleu, das Sowjetregime zu ftiirzen, Sie 
Führer verübt haben. 


Wo die Sklarek⸗Millionen find 


Strenge Kälte in Marokko 


:: Paris, 18. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Nach 
einer Meldung aus CEaſablanca herrſcht in 
Spaniſch⸗Marokko ſtrenge Kälte. Panther und 
Wildſchweine kommen, von Hunger getrieben, bis 
in die bewohnten Gegenden. Eine Eingeborene 
wurde am Freitag von einem Wildſchwein ange⸗ 
griffen und tödlich verletzt. Die Bewohner 


j der gefährdeten Gegenden haben ſich zuſammen⸗ 
ſagt, mit den Feinden gegen Schacht gemeinſame Sache geräh 1 9 ſich a 
gemacht und Frankreich das Wiederbeſetzungsrecht zu⸗ 


getan, um den Vernichtungskampfgegen 
die Raubtiere aufzunehmen 


Swei Millionen Mark gefunden 


50 Mark Belohnung 

$ Berlin, 17. Januar. Ein Kaſſierer der 
Reichsſchulden verwaltung verlor auf 
dem Wege zur Reichsbank in Berlin eine Reichs⸗ 
ſchatzanweiſung über 2005000 Mark, die bald 
darauf von einem Arbeiter, dem Hilfsmeiſter R. 
Hennig, an der Ecke der Linden⸗ und Schützen⸗ 
ſtraße gefunden wurde. Hennig lieferte die 
Schatzanweiſung beim nächſten Polizeirevier ab 
und die Polizei benachrichtigte ſofort die Direk⸗ 
tion der Reichsſchuldenverwaltung. Als der un⸗ 
glückliche Kaſſierer die Wahrnehmung von ſeinem 
Verluſt machte, war die Reichsſchuldenverwaltung 
bereits informiert. Hennig, der in einfachen 
Verhältniſſen lebt, erwartete, daß ihm eine 
Belohnung von mindeſtens ein Pro⸗ 
zent zuſtehe; das würde in dieſem Fall mehr 
als 20000 Mark ausmachen. Die Direktion 
der Reichsſchulden verwaltung ſteht jedoch auf dem 
Standpunkt, daß eine Belohnung in dieſer Höhe 
nicht in Frage komme, da die Schatzanweiſung nie⸗ 
mals hätte eingelöſt werden können. Aber der 
Kaſſterer, der die Auweiſung verloren hat, ſoll 
dem Finder 50 Mark angeboten haben. 


Ein Flugzeug im Rhein 

t. Karlsruhe, 16. Januar. Am Mittwoch ſtüpzte 
ein Sportflugzeug von der württembergt⸗ 
ſchen Fliegerſchule in Böblingen aus geringer 
Höhe in den Kʒarlsruher Rheinhafen. Bei 
den Bergungsarbeiten fand man den 20jährigen 
Piloten Walter Sauer aus Germersheim im 
Führerſitz, der bei dem niedrigen Waſſerſtand aus 
dem Waſſer ragte, mit lebensgefährlichen Ver⸗ 
letzungen bewußtlos auf. Der Flieger hatte 
in etwa 20 Meter Höhe den Karlsruher Rhein⸗ 
hafen umkreiſt und nach einem Notlandeplatz ge⸗ 
ſucht. Beim Gleitflug blieb das Flugzeug mit der 
ganzen Breite des linken Flügels in einer am 
Ufer befindlichen Hafenkutte hängen, ſodaß die 


w] Tragflächen geknickt wurden und das Flugzeug 


kopfüber ins Waſſer ſtürzte. Der Jungflieger 
Sauer iſt ſeinen ſchweren Verletzungen im Kran⸗ 


gemeine Aufmerſkamkeit auf ſich zu lenken be⸗ ſollen außerdem Gewalttaten gegen kommnniſtiſche] kenhaus erlegen. 


Weitere Kataſtrophen 

Die Kaiſerjacht „Meteor“ verbrannt 
t. Paris, 17. Januar. Die frühere deutſche 
Kaiſerjacht „Meteor“, die nach dem Kriege 


die Feſtſtellung des Konkursverbrechens, das den von dem Inder Mo dy gekauſt und in „Minikai“ 
Sklareks weiterhin zum Vorwurf gemacht wird, umgetauft worden war, iſt im Hafen von Mar⸗ 
abhängt. Die Strafverfolgungsbehörden glauben ſeille durch Feuer zum größten Teil vernich⸗ 


1 ⸗ferenzerfolges außerordentlich 


auch ſchon Spuren entdeckt zu haben, um den 
Nachweis dafür zu erbringen, daß das Geld von 
den Sklareks tatſächlich ins Ausland ver⸗ 
ſchoben worden iſt. Es trifft zwar zu, daß die 
Brüder Sklarek gegenwärtig in Deutſchland 
ohne Mittel ſind und daß ihre Familien 
auf Unterſtützungen von befreundeter Seite au⸗ 
gewieſen ſind. Dieſe Tatſache, die im Wider⸗ 
ſpruch ſteht mit dem Vorwurf, zehn Millionen 


Mark ins Ausland verſchoben zu haben, glaubt 


man aber damit erklären zu können, daß die 
Sklareks⸗ ihr Geld fo ſicher angelegt haben, daß 
felbſt ihre Frauen die Bankverbindungen nicht 
kennen. Die Sklaxeks ſelbſt befinden ſich 
im Lazarett des Unterſuchungsgefängniſſes, da 


Nachforſchungen der Unterſuchungsbehörden nach z wei von ihnen krank find und der dritte 
weil hiervon !auf feinen Geiſteszuſtand unterſucht wird. 
——— ——— —— — 


der polniſchen Agentur „Iskra“ ein kurzes Inter⸗ 
view erteilt, in dem er u. a. ſagte, ſeine Unter⸗ 
redung mit Briand habe wieder einen Beweis 
dafür erbracht, daß die poluiſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Zuſammenarbeit auf feſten ſoli⸗ 
den Grundlagen beruhe. Im übrigen könne 
Polen nur an ſolchen internationalen Verein⸗ 
barungen teilnehmen, die den polniſchen Intereſſen 
voll Rechnung trügen. An eine Preisgabe pol⸗ 
niſcher Intereſſen jet nicht zu denken. Das vor⸗ 
geſchlagene Zollabkommen berückſichtige aber 
die Intereſſen der Agrarſtaaten nur in ſehr unzu⸗ 
reichendem Maße. 


Die Flottenkonferenz 


Amerikas Delegierte ſehr hoffnungsvoll 

:: London, 18. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Staats⸗ 
ſekretär Stimſon empfing am Freitag abend Ver⸗ 
treter der Preſſe. Ueber ſeine vorangegangenen Be⸗ 
ſprechungen mit dem engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten ſagte er aus, daß fie fehr zufrie⸗ 
denſtelleud verliefen. Die amerikaniſche Delega⸗ 
tion werde in der Downing Street einen offisiellen 
Beſuch machen. Für das Wochenende ſei aber die Jort⸗ 
führung der Verhandlungen in Cheauers nicht geplant. 
Stimſon wies darauf hin. daß er bexbfichtige, mit den 
Abordnungen ber anderen Mächte vor der Kouferenz 
nichtamtliche Verhandlungen zu führen. 
Die amerikaniſche Abordnung fei hinſichtlich des Kon⸗ 
hoffnungsvoll. 

Der italieniſche Außenminiſter Grandi traf am 
Freitaa in London ein und wurde am Bahnhof durch 
Außenminiſter Henderſon, dem Unterſtaatsſekretär 
im Foreign Office, einen Vertreter Maedonalds und 
den italieniſchen Botſchafter empfangen. 

Der Vertreter Kanadas, Verteidigungsminiſter 


land gelandet, 


tet worden. Der Brand wurde durch eine Ex⸗ 
ploſton im Maſchinenraum hervorerufen, wäh⸗ 
rend die Maſchjniſten mit der Ingangſetzung der 
Motoren beſchäftigt waren. Das Fahrzeug war 
gerade im Begriff, über Spanten nach Amerika 
in See zu gehen. Bei der Exploſion wurde ein 
Heizer und ein an Bord befindlicher ruſſiſcher 
Maler ſchwer verletzt. 


Schwere Eiſenbahnunfälle 

: Paris, 17. Januar. (Eig. Funkſpr.) Drei Eiſen⸗ 
bahnunfälle im Laufe des Donnerstag in Frankreich 
forderten drei Tote und zehn Verletzte. Der 
Sonderzug Cherbourg — Paris, der die Reiſenden 
des deutſchen Ueberſeedampfers „Bremen“ nach Paris 
bringt, ſtieß im Vahnhof von Breval auf eine Ran⸗ 
giermaſchine, wobei ein Reiſender und der Zug⸗ 
führer verletzt wurden. Ein ſchweres Unglück ereignete 
ſich bei dem Ausgang eines Tunnels auf der Linke 
Vichy —Thiers. Eine Lokomotive, die einen Plattform⸗ 
wagen ſchob, auf dem ſich 18 Streckenarbeiter 
befanden, ſtieß beim Ausgang des Tunnels mit einer 
anderen Lokomotive zuſammen. Der Plattformwagen 
wurde buchſtäblich zuſammenged rückt, ehe die 
Arbeiter ſich in Sicherheit bringen konnten. Aus den 
Trümmern barg man zwei Tote und ſechs Schwer⸗ 
verletzte. Ein dritter Unfall ereignete ſich in Wingles 
in der Nähe von Lille. Eine Güter zuglokomo⸗ 
tive, die auf einem zwölf Meter hohen, in Ausbeſſe⸗ 
rung befindlichen Eiſenbahndamm Sand ſchleppte, 
stürzte die Böſchung herunter und begrub 
den Lokomotivführer unter ſich, während der 
Heizer mit ſchweren Verletzungen gerettet werden 
konnte. 


Folgenſchweres Kraftwagenunglück 

§ Hagen, 18. Januar. Am Donnerstag ereignete 
ſich zwiſchen Ambrock und Dahl ein ſchweres Kraft⸗ 
wagennglück. Ein raſender Perſonenkraftwagen 
Überſuhr ein auf der rechten Straßenſeite gehendes 
20 jähriges Mädchen, das ſchwere Verletzungeſt am 
Kopf und Rücken erhielt. Der Führer, der ſah, was 
er angerichtet hatte, ſuhr mit vergrößerter Geſchwin⸗ 
digkeit weiter, ohne ſich um die Verletzte zu küm⸗ 
mern. Kaum 500 Meter weiter verlor er die Gewalt 
über den Wagen, der gegen einen Bordſtein raſte und 
dann in den Straßengraben ſtürzte, wo er zertrüm⸗ 
mert liegen blieb. Der Führer, der Beſitzer und ein 
weiterer Inſaſſe wurden ſchwer verletzt. 

Grubenexploſion 

:: Paris, 18. Januar. (Eig. Funkſpruch.) In einem 
Bergwerk in Algrange im Elſaß ereignete ſich eine 
Exploſion, wobei ein Bergmann getötet wor⸗ 
den iſt. Der Arbeiter hatte zur Sprengung des Ge⸗ 
ſteins eine Sprenpatrone eingelegt, die explodierte, be⸗ 
vor er ſich in Sicherheit bringen konnte. Während er 


Der polniſche Außeuminiſter Zalewſki hat vor Oberſt Ralſton, iſt ebenfalls am Freitag in Eng⸗ ſelbſt auf der Stelle tot war, wurden zwei feiner Hels 


fer lebensgefährlich verletzt. 


Nr. 15. Zweiter Bogen. 


Seenſationelle prähiſtoriſche Funde 


Die Ausgrabung eines foſſilen Nashorns — Militär muß eingreifen — Große naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Schätze 


In dem Dorfe Starunia in Oſtgalizien, 
wo Ozokeritgruben und Erdölquellen vorhanden 
ſind, wurde, wie bereits gemeldet, neulich eine 
Ausgrabung gemacht, die nach der Meinung 
von Fachleuten von unſchätzbarem Werte 
ſein dürfte. In einer Tieſe von zwölf Meter iſt 
in einem Ozoheritſchacht ein Nashorn entdeckt 
worden, wie es in einer ſollchen Vollſtän⸗ 
digkeit in ſoſſiler Form bisher noch nir⸗ 
gens gefunden worden iſt. Es wurde aus 
derſelben Fundſtelle zutage gefördert, wo 1907 
ein Mammut entdeckt worden iſt, deſſen Skelett 
im Lemberger Dzieduſzyeki⸗Muſeum zur Auf⸗ 
ſtellung gelangte. 

Das Nashorn, das jetzt ausgegraben wurde, 
it ein Rhinbceros indicus, ein Weibchen, und es 
dürfte nach der Meinung Profeſſor Tokarſkis, des 
Rektors der Lemberger Polytechniſchen Hochſchule, 
der die Ausgrabungen leitet, 30000 bis 40000 
Jahre in der Erde gelegen haben; es 
können aber auch 100000 Jahre geweſen fein, 
Jedenfalls ſtammt das gefundene Rieſentier aus 
der Diluvialzeit und iſt dank der Beſchaffenheit 
des Terrains, das ſtark erdöl⸗ und ſalzhaltig iſt, 
erſtaunlich gut erhalten geblieben. Der Inhaber 
des Schachts, ein ehemals armer galiziſcher Händ⸗ 
ler, erhielt von der Polniſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften, die die Ausgrabungen vornehmen 
ließ, den anſehnlichen Betrag von 15000 Dol !. 

Wie Prof. Tokarſki weiter mitteilte, iſt das ge⸗ 
fundene Nashorn ein „Zeitgenoſſe“ des eben dort 
gefundenen Mammuts; beide lebten in der Eis⸗ 
zeit, wahrſcheinlich zwiſchen der dritten und vier⸗ 
ten Vereiſung. Als dieſes Nashorn lebte, waren 
bereits Menſchen vorhanden, die Stein⸗ 
waffen führten und in Höhlen wohnten. Außer 
Starunia, das heute einer der ausſichtsreichſten 
Böden für paläontologiſche Nachforſchungen iſt, 
wurden nur noch in Berezowka, in Noroſtbirien, 
Reſte eines Mammuts gefunden, deſſen unvoll⸗ 
ſtändiges Skelett ſich derzeit in Petersburg be⸗ 
findet. 

Die Ausgrabung des Nashorns in Staru⸗ 
nia hat ſich äußerſt ſchwierig geſtaltet. 
Vor allem war man ängſtlich darauf bedacht, den 
unermeßlichen „Schatz“ nicht beſchädigen zu laſſen 
und das ſeltene Exemplar in unverſehrtem Zu⸗ 
ſtand ans Tageslicht zu fördern. Dieſer Abſicht 
ſtand jedoch der enge, primitive Schacht im Wege 
und es bedurfte vielfältiger und umfangreicher 


Aufräumungsarbeiten, um die notwen⸗ 
digen Bewegungsmöglichkeiten zu ſchaffen. Es 
mußte zu dieſem Behufe eine ſpezielle Sappeur⸗ 
abteilung des polniſchen Heeres herangezogen 
werden, deren eifrigem Bemühen es gelang, den 
Amdaver des Nashorns von ſeiner vieltauſend⸗ 
jährigen Ruheſtätte nach Weiſung der Fachgelehr⸗ 
ten mit Hilfe eines Flaſchenzuges zu heben und 
ihn auf einen eigens dazu gebauten Wagen zu 
ſchaffen; dieſer denkwürdige Moment wurde auf 
der kinematographiſchen Platte feſtgehalten. 


Das Nashorn wurde alsdann nach Krakau 
übergeführt, wo es in einer beſonderen Arbeits⸗ 
ſtätte untergebracht wurde. Vorerſt legte man es 
in ein rieſiges Baſſin; nun wird daran gegangen, 
das Fell abzuziehen, um es kunſtgerecht ausſtopfen 
zu können. Die Weichteile werden von Spezia⸗ 
liſten bearbeitet und dann in Formalin auſbewahrt 
werden. Dann erſt wird man das Skelett beſon⸗ 
ders montieren. Wie im Jahre 1907 wird die 
Akademie der Wiſſenſchaften auch jetzt eine aus⸗ 
führliche Publikation über die Forſchungsergeb⸗ 
niſſe veröffentlichen diesmal wird die Herausgabe 
eines vielbändigen Werkes geplant, das die ein⸗ 
zelnen Phaſen der Ausgrabung ausführlich ſchil⸗ 
dern und in mehreren Sprachen erſcheinen ſoll. 
Die Polniſche Akademie der Wiſſenſchaften ver⸗ 
fügt über einen großen Stab von Mitarbeitern 
und den dazu gehörigen Geldfonds. Schon jetzt 
aber iſt man überzeugt, daß zweifellos dadurch 
für mehrere Jahre hinaus ein erſtkklaſfiges Stu⸗ 
dienmaterial gewonnen wurde. 


Nach Anſicht der Fachgelehrten haben die Nach⸗ 
forſchungen erfreuliche Ergebniſſe gezeitigt; es 
wurde unſchätzbares Material geſammelt, das er⸗ 
möglicht, ſich ein genaues Bild von den Lebens⸗ 
verhältniſſen zu bilden, wie fie in der Dilupfail⸗ 
zeit geherrſcht haben; man wird ſomit die Flora 
und Fauna jenes wichtigen Zeitalters erkennen 
können. Jufolge dieſer Ausgrabungen kam auch 
unter die Einwohner von Starunio viel Geld, 
denn faſt jeder Arbeitswillige wurde herange⸗ 
zogen, die herauſbeförderten Erdmaſſen genaueſt 
zu unterſuchen und etwaige Blätter, Inſekten oder 
Pflanzen aller Art der wiſſenſchaftlichen Kommiſ⸗ 
ſion, die ihren ſtändigen Wohnſitz in der Nähe der 
Fundſtätie genommen hatte, abzuführen. Einige 
der glücklichen Finder wurden ſogar mit anſehn⸗ 
lichen Prämien bedacht. 


Jenſter⸗Aberglauben 


„Feuſter Ade!“ ſo hat kürzlich eine eungliſche 
Zeitung ausgerufen, indem ſie dem Fenſter, das 
durch ſo viele Jahrhunderte den Menſchen als 
Auge der Wohnung gedient hatte, eine weh⸗ 
mütige Abſchiedshy mne ſang. Die moder⸗ 
nen Architekten räumen ja der Oeffuung in 
der Wand eine immer geringere Bedeu⸗ 
tung ein, und die Zukunftsausſichten der mo⸗ 
dernen Stadtſehen Bauten vor, in denen 
es überhaupt keine Fenſter mehr gibt, 
ſondern durch künſtliche Sonnen die geſündeſten 
Lichtarten in unſere Räume gebracht werden. Die 
Menſchheit würde damit eine Einrichtung ver⸗ 
lieren, die ihr ſehr ans Herz gewachſen iſt, wie 
der mannigfache Aberglaube zeigt, der ſich mit 


Im Rauhen Grund 


Roman von Paul Grabein. 
18. Fortſetzung. Nachdruck Hortnten, 


„Gewiß wäre mir das nur angenehm. Sind 
Ste vielleicht ſeitens Ihrer Gewerken beauftragt, 
mir hierüber Vorſchläge zu machen?“ 

„Wenn auch das nicht grad — aber ich wäre 
vielleicht in der Lage, Ihnen zu dieſer Einigung 
zu verhelfen.“ 

„Sie?“ Bertſch maß den andern nur mit einem 
großen Blick. Dann zuckte er die Achſeln. „Ja, 
wenn der Herr von Grund hier ſäße und mir das 
ſagte! Aber Sie? Nee, mein lieber Reuſch!“ 

Der wohlberechnete Hieb ſaß. Der Wirt fuhr 
auf. 
„Meinen Sie? Nun, da irren Sie ſich vielleicht 
doch! Daß Sie's nur wiſſen: Ich habe heute ſchon 
eine vertrauliche Beſprechung gehabt mit unſeren 
Gewerken — ohne den Herrn von Grund — und 
von mir hängt es ab. Wenn ich will, dann haben 
Sie den Frieden!“ 

„So, ſo. Na — und weiter?“ 

„Ich kann eine Mehrheit in der Gewerkſchaft 
zuſammenbringen, die, wie die Dinge einmal lie⸗ 
gen, bereit wäre, den Streit mit Ihnen niederzu⸗ 
ſchlagen — unter einer Bedingung.“ 

„Und die wäre?“ 

„Es findet eine Vereinigung beider Gruben 
ſtatt.“ 

„Natürlich doch unter unſerer Führung.“ 

„Damit würden ſich unſere Gewerken einver⸗ 
ſtanden erklären, nachdem ich ihnen klargemacht, 
daß Sie der rechte Mann ſind, der noch mal etwas 
Großes machen könnte, hier aus unſerm Berg⸗ 
bau.“ 

„Sehr verbunden.“ Bertſch lächelte leicht vor 
ſich hin, immer noch, als nähme er dieſe ganze 
Sache nicht ernſt. Dann aber richtete ſich ſein 
Blick auf den Wirt, und plötzlich ward dieſer Blick 
kalt und ſcharf. „Und nun die Hauptſache: Was 
ſoll herausſpringen für Sie bei dieſem Geſchäft? 
Denn mir zuliebe tun Sie's doch wohl nicht?“ 

„Natürlich nicht — aber im Intereſſe unſerer 
Gewerkſchaft. Ich ſehe mehr Vorteil bei einem 
Zuſammengehen mit Ihnen, als wenn wir jahre⸗ 
lang einen Prozeß am Halſe haben.“ 


dem Fenſter verbindet. Dieſem wenig bekannten 
Kapitel widmet Dr. Geramb eine beſondere Ab⸗ 
handlung in der neueſten Lieferung des monu⸗ 
mentalen, bei Walter de Gruyter u. Co. in Berlin 
erſcheinenden „Handwörterbuches des deutſchen 
Aberglaubens“. 

Schon die älteſten germaniſchen Namen für das 
Fenſter, die ſoviel wie „Augentor“ oder „Wind⸗ 
auge“ bedeuten, laſſen erkennen, wie wertvoll 
dieſer zunächſt augenförmig in der Flecht⸗ oder 
Blockwand angebrachte Schlitz den Bewohnern 
war. Die Bezeichnung „Wind auge“, ein See⸗ 
mannsausdruck, der eine lichte Oeffnung in den 
Wolken bedeutet, durch die ſich der Wind Bahn 
bricht, deutet darauf hin, daß das Feuſter mit dem 


„Ohne Zweifel. 
doch, lieber Reufch. Sie waren ja immer ein tüch⸗ 
tiger Rechner. Alſo nur heraus damit: Was ſoll 
für Sie abfallen?“ 

„Ich beanſpruche keine beſondere Vergütung, 
aber wir können vielleicht ein Geſchäſt miteinan⸗ 
der machen, bei dem wir beide unſeren Nutzen 
hätten.“ 

„Aha!“ 

„Nun ja. Sie wollen ſich baulich ausdehnen, 
auch über Tag, und nach der Zuſammenlegung 
beider Gruben würde das erſt recht nötig wer⸗ 
den. Da könnten Sie meine Wieſen und Aecker 
gebrauchen, droben am Wald. Der Raum wird 
Ihnen jetzt ſchon knapp an der Halde. Alſo — ich 
wäre bereit, Ihnen das ganze Areal da oben frei⸗ 
händig zu verkaufen.“ 

„Und der Preis?“ 

„Hunderttauſend.“ 

„Sie ſcherzen, für die paar Morgen!“ 

„Es ſind faſt fünf Hektar. Und Sie vergeſſen, 
die Bodenpreiſe werden in die Höhe ſchnellen, ſo⸗ 
bald Sie erſt da oben zu bauen anfangen. In ein 
paar Jahren müſſen Sie weit mehr geben. Und 
Sie brauchen das Gelände. Sie finden einfach 
nichts anderes da oben.“ 

„Nun, das laſſen Sie meine Sorge ſein, lieber 
Reuſch. Aber ich will die Sache nicht ſo ohne 
weiteres von der Hand weiſen. Es ließe ſich viel⸗ 
leicht darüber reden. Doch, nun einmal ernſt ge⸗ 
ſprochen — was Sie mir da eben ſagten, iſt es 
Tatſache? Sie können eine ſolche Mehrheit be⸗ 
ſtimmt zuſammenbringen?“ 

„Ich ſagt's Ihnen ja.“ 

„Und Herr von Grund?“ 

„Wir ſtimmen ihn nieder, wenn's darauf an⸗ 
kommt.“ 

„So — na, da könnten wir ja der Sache einmal 
nähertreten.“ 

Bertſch erhob ſich und ging zum Schreibtiſch. 
Nun brach es für einen Moment doch aus ſeinen 
Augen: Am Biel! Aber wie er mit dem Schreib⸗ 
zeug und einem Bogen Papier zurückkam, war 
er wieder ganz kühle Ruhe. 

„Wir wollen einmal alles ſchriftlich fixieren 
und dann weiter ſehen.“ 

Bis zu ſpäter Stunde ſaßen die beiden noch zu⸗ 
ſammen. Als dann Reuſch das Zimmer verließ, 
ſah Gerhard Bertſch noch einmal auf das Schrift⸗ 


Wände und durch ſeine Rolle als „Rauchloch“ 
mit dem Rauch in Beziehung geſetzt wurde, und 
von dieſer Vorſtellung aus erklärt ſich ſeine Be⸗ 
deutung als „Flugloch der Seele“. Wie Wind 
und Rauch, die ja ſo oft als Symbole der Seele 
auftreten, entflieht auch die Seele ſelbſt beim Tode 
aus dem Fenſter, weshalb nach einem Sterbefall 
ſofort das Fenſter geöffnet wird. Dieſe Sitte iſt 
nicht nur bei uns, ſondern auch bei den Slawen 
und ſogar in China verbreitet. Viele glauben, 
daß man dabei die entweichende Seele auch ſinn⸗ 
lich wahrnhmen könne und ſie am nächſten Tage, 
wenn das Feuſter nicht geöffnet wird, als Rauch⸗ 
wolke im Zimmer finde oder irgendwo ruhelos 
aufgehängt, wobei ſie ſich durch ein furchtbares 
Rumpeln bemerkbar macht. Mancherorts legt 
man ein weißes Tüchlein aufs Fenſterbrett, damit 
ſich die Seele bei ihrem Flug darauf niederlaſſen 
könne. Im Braunſchweigiſchen erzählt man von 
einem Mann, der mit ſeiner Frau in Unfrieden 
lebte und verhindern wollte, daß ihre Seele in den 
Himmel komme, als ſie ſtarb. Daher ließ er alle 
Fenſter des Sterbezimmers verſchloſſen und ſtellte 
ſich ſelbſt mit einem ſpitzen Meſſer 24 Stunden vor 
das Schlüſſelloch, um die etwa entweichende Seele 
zu erſtechen. Wenn jemand ſchwer ſtirbt, io 
wird das Feuſter geöffnet, damit die Seele 
ſich leichter vom Körper löſe; oft ſucht fie auch ge⸗ 
waltſam den Ausweg, wobei das Fenſter klirrend 
zerſpringt. Klirrende und zerſpringende Fenſter 
gelten daher für Todesvorzeichen. 

Da das Fenſter als Aufenthaltsort 
der Seelengeiſter gilt, ſo iſt es von einer 
Stimmung des Unheimlichen und Zauberhaften 
umwittert. Man glaubt, daß der Teuſel die 
Sünder zum Fenſter herausholt und 
daß allerlei Geiſterſpuk ſich hier bemerkbar 
macht. Wo die Seele hinausflog, da will ſie auch 
wieder hinein, und ſo klopfen denn die armen 
Seelen des Nachts ans Fenſter, ſteht der Tote 
draußen und bittet um Wiederaufnahme in die 
warme Stube. Oeffnet man ihm aber, ſo holt er 
noch andere Familien mitglieder ins 
Grab. In der Zeit der Rauhnächte, in der 
die Seelen beſonders zahlreich herumtrren, ſtellt 
man Speiſeopfer ans Fenſter, und in ſolcher 
Zeit iſt es beſonders gefährlich, den Kopf zum 
Fenſter hinauszuſtecken, da die „wilde Jagd“ 
vorüberbrauſt. Da kann einem der Kopf ſo an⸗ 
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ſpiel in Krummhübel. 16,20 Konzert. 17,30 „Fütte⸗ 
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Erife 


„ Miu Torin" 


@schäumt am besten!@ 


Aber trotzdem — ich kenne Sie ſtück in ſeiner Hand nieder, das Reutſchs Unter⸗ 


ſchriſt trug. Und tief atmete er anf. 
der Sieg! 


Das war 


* 


Solch eine Gewerkenverſammlung hatte der 
Erbſtollen in den ganzen Jahren ſeines Beſtehens 
nicht erlebt wie die, von der man heute im 
Rauhen Grund ſprach, bis hinauf in den letzten 
Hof droben am Bergkamm. Wilde Dinge wur⸗ 
den da erzählt. 

Der Herr vom Adligen Hauſe, als er merkte, 
wo die Sache hinauswollte, mußte ja getobt haben 
wie ein grimmer Eber, den die Meute geſtellt hat. 
Einen Hundsfott von Verräter hatte er den Han⸗ 
nes Reuſch geſchimpft und hätte wohl gar Hand 
an ihn gelegt in ſeinem Raſen, wenn nicht die an⸗ 
dern dazwiſchengeſprungen wären. Und als ſie 
ihn dann beſchwichtigen wollten — es wär' ja 
nun doch mal das beſte, ſich zu einigen mit dem 
Gegner —, da hatte er aufgeſchäumt von neuem. 
Eine abgekartete Geſchichte, ein elender Schacher 
wäre das Ganze! Aber ſie ſollten ſich nicht einbil⸗ 
den, daß er mittäte. An die dreihundert Jahre 
feien die von Grund beteiligt am Erbſtollen, ſie 
hätten einfach zuſammengehört — doch nun ſei es 


am Ende. Vor die Füße würfe er ihnen den 
ganzen Bettel. Es möge ihn nehmen, wer Luſt 
hätt'. Damit war er aufgeſprungen. 


Wie ſie da noch alle verlegen ſtillgeſchwiegen — 
es war doch ein ſeltſam Ding, daß der von Grund 
und der Erbſtollen nichts mehr zu ſchaffen haben 
ſollten miteinander — hatte ſich Hannes Reuſch 
erhoben und den vom Adligen Hauſe noch auf der 
Schwelle gefragt ob das ſein Ernſt ſei. Blitz und 
Donnerſchlag! Ob er ein Hansnarr ſei, der lee⸗ 
ren Wind rede, hatte der andere dagegengewettert 
und die Tür zugekracht. 

Da hatte ſich der Hannes Reuſch ganz ruhig an 
dem anweſenden Notar gewandt, er möcht auch 
das zu Protokoll nehmen, daß der Gewerke von 
Grund eben ſeine Grubenanteile zum Kauf ange⸗ 
boten habe. Und als es geſchehen, war er wieder 
aufgeſtanden und hatte erklärt, er ſelber über⸗ 
nähme dieſe Anteile! 

Was hatten ſie da für Augen gemacht! Der 
Hirſchwirt die vierzig Kuxe vom Adligen Hauſe? 
Er hatte ja ein ſchön Stück im Sack, doch daß es 
dazu langte, hatte keiner geahnt. 


Sonntag, den 19. Januar 1950 


ſchwellen, daß man ihn nicht mehr hereinbringt, 
oder man wird verrückt. Böſe Dämonen duden 
des Nachts ins Fenſter hinein, und wen ſie dann 
anſehen, der muß in Jahr und Tag ſterben. 
So ſoll man überhaupt nicht am ſpäten Abend 
durchs Fenſter in eine Stube hineinſchauen, weil 
man dann jemanden „behexen“ kann. 

Beſonders vorſichtig ſoll man mit der Wöch⸗ 
nerin und dem Neugeborenen ſein. Man 
verhängt am beſten die Fenſter in einer Wochen⸗ 
ſtube, und ſoll das kleine Kind, bis es ein oder 
drei Jahre alt iſt, nicht durchs Fenſter hinaus⸗ 
halten oder hinausreichen, weil es ſonſt nicht 
wächſt. Durch mannigfache Zauberkünſte und 
Vorſichtsmaßregeln ſucht man das Fenſter gegen 
die unheilvollen Einflüſſe der Geiſter zu ſchützen. 
Gegen die Hexen ſteckt man einen Palmenbuſch 
ans Fenſter, gegen den Blitzſchlag Johanniskraut; 
in Peſtzeiten benutzte man gedörrte Kröten, die 
ins Fenſter gelegt wurden als Abwehr. Die Mäd⸗ 
chen im Salzburgiſchen befeſtigen ihre grünen 
Jungſernkränze vor dem Fenſter ihrer Schlaf⸗ 
kammer, damit nicht etwa der Teufel in Geſtalt 
eines ſchönen Burſchen zu ihnen hereinkomme. 
Mancherorts werden am Weihnachtsabend 
oder an anderen Feſten Lichtlein ans Fen⸗ 
ſter geſtellt. In Schwaben iſt das „Fenſtern“ 
zu Weihnachten und Neujahr Brauch, wobei junge 
Leute Kieſelſteine oder Erbſen an die Fenſter 
werfen, um damit Glück zu wünſchen. 

Sieht man in beſonders zauberkräftigen Nächten 
durch das Fenſter ins Freie, dann kann man wohl 
erfahren, was ſich das Jahr über ereignen wird. 
Verbreitet iſt auch das „Fenſter⸗Horchen“, 
indem man unter allerlei Zauberzeremonien auf 
die Stimmen im Freien lauſcht. Bei Kranken 
heilungen wird das Fenſter verwendet, wenn 
es z. B. heißt: „Ich ſehe zum Fenſter hinaus; ich 
ſehe das ofſue Himmelshaus“. Man jagt dadurch 
die Krankheitsdämone durchs Feuſter hinaus, läßt 
das Fieber „zum Fenſter hinausfliegen“ und hebt 
wohl auch den Fenſterflügel aus, um Kranke da⸗ 
mit zu bedecken und dadurch die Macht der Geiſter 
zu brechen. Selbſt pulveriſiertes Fenſterglas wird 
bei manchen Volksmedizinen benutzt, und der 
„Fenſterſchweiß“, der Tau, der ſich am Glas 
nieder ſchlägt und der wohl für den Anhauch der 
Seelengeiſter angeſehen wird, dient zur Heilung 
gegen Warzen, Flechten und Augenſchmerzen. 


mermann“, komiſche Oper von Lortzing. 20 „Euro⸗ 
päiſche Oſtprobleme“. 2030 „In der Matthiaskirche“. 
21,30 „Kämpfende Fru“. 22,35 Briefkaſten. 


Dienstag: 16,30 Konzert. 17,30 Kinderſtunde. 18 „Die 
weltanſchauliche Wertung des Leibes“. 18,30 Fran⸗ 
zöſiſch. 18,55 Phyſik. 19,25 Abendmuſik. 20 „Erſte 
Maßnahmen beim Todesfall“. 20,30 Konzert. 21,35 
„Hallo! Welle Erdball!“ 22 Politiſche Zettungsſchau. 
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Aber das Wunder hatte ſich bald hinterher auf⸗ 
geklärt. Auch hier hatte der Amerikaner ſeine 
Hand im Spiel. An alles hatte er gedacht, auch 
daß es ſo kommen könnte! Und war noch am 
Tage vor der Verſammlung in der Stadt geweſen. 
Dort war es ausgemacht worden zwiſchen ihm 
und der Landsbank. Eine Vollmacht hatten ſie ihm 
ausgeſtellt für den Fall, und als der Herr von 
Grund in blind aufſchäumender Wut feinen 
Kram hingeworfen, da hatte der Hannes Reuſch 
eben ſtraks zugegriffen — im Auftrage des Ame⸗ 
rikaners. 

Darauf war denn die Sache ohne ſonderliche 
Schwierigkeit weiter vonſtatten gegangen, und die 
beiden größten Gruben, die ein jeder kannte im 
Rauhen Grund, ſolange man denken konnte, 
waren fortab nur noch eine unter dem Namen: 
„Vereinigte Chriſtiansglück“. Vom Erbſtollen 
würde nun keines mehr reden. Das war einmal 
geweſen. 

So ging es wie ein Lauffeuer von Haus zu 
Haus; ſchon wenige Stunden ſpäter. In aller 
Mund war ſein Name: Der Amerikaner — der 
Bertſch! mit einem ſeltſamen Doppelklang. 
Halb voller Trotz. Wie kam der dazu, hier alles 
auf den Kopf zu ſtellen? Zugleich aber doch voll 
geheimer Anerkennung. Ein Teufelskerl! Und 
ein Ahnen kam vielen: Was man da heute erlebt, 
das bedeutete mehr als bloß den Kampf der bei⸗ 
den Gruben. Das ging ſie alle miteinander an. 
Wie es aufhören ſollte fortab mit dem Erbſtollen, 
ſo würde es nun auch geſchehen mit gar manchem 
noch. Vorbei war's mit dem guten Alten, das 
gemächlich feinen Paß gegangen ſeit Urväter Zei⸗ 
ten. Nun kam das Neue da draußen, von dem 
man ja ſo vieles in der Zeitung las, auch hierher. 

Nie war in den ſtillen Höfen im Rauhen 
Grund ſo viel geredet worden wie an dieſem. Und 
wohl kein Haus, wo ſich nicht ihrer Zwei gegen⸗ 
überſtanden mit hitzigen Wangen, Alte und 
Junge — die, die grollten und murrten, und die 
anderen, denen in den Augen ein helles Feuer 
aufprang. Wach war da geworden, mit einem 
Schlage, was unbewußt in manchem geſchlummert 
hatte. Und hüben und drüben ſcholl wie ein Lo⸗ 
ſungswort, an dem ſich Freund und Feind er⸗ 
kannten, immer der eine, ſelbe Name: Gerhard 
Bertſch. 


Zwiebelkuppel 


und Minarett 


Berliner Brief. 


Steigt man am Fehrbelliner Platz in 
Berlin aus der Tiefe der Untergrundbahn hin⸗ 
auf, leuchten die einem Miethaus banalen Charak⸗ 
ters aufgepfropften Zwiebelkuppeln der 
ruſſiſchen orthodoxen Kirche weiß her⸗ 
über. Ein ſeltſames Gotteshaus: über der Haus⸗ 
türe ſchimmert golden das grtiechiſche Kreuz und 
ſegnet bie Rechtgläubigen, die zu ſeinem Symbol 
beten und unmittelbar an dieſen Eingang ſchließen 
ſich die Räume eines großen Reſtaurants mi: 
Lichtreklame, Speiſekartenaus hang... Zur Wie 
gleichung nennt es ih: Dom⸗Reſtaurant. 

Unter dieſem ſchimmernden Kreuz find an einem 
Abend der letzten Tage viele Andersgläubige, viel- 
leicht aus Ungläubige, hindurchgegangen — zur 
Weihnachts vorabendfeier der ruſſiſchen 
Gemeinde, die ja nach ihrem Kalender das Feſt 
der Geburt des Herrn ſpäter feiert als die übrigen 
chriſtlichen Kirchen. Der ganze orientaliſch⸗üppige 
Prunk dieſes Gottesdienſtes entfaltete ſich klang⸗ 
voll, farben⸗ und tönerauſchend vor den eigens zu 
der Jeier geladenen Gäſten. Wechſelchöre, geſun⸗ 
gen von den inbrünſtigen ſlaviſchen Stimmen, die 
unſer Herz bezwingen, Schriftverleſung, Leidens⸗ 
und Erlöſungsdarſtellung, Prieſterumgänge ſowie 
Weihe des Brotes und des Oeles. Die Krone auf 
dem Haupt des Biſchofs glänzt, ſein und der an⸗ 
deren Prieſter Ornat gleißt, die Ikonoſtaſien 
glühen in geheimnisvollen Farben, Weihrauch und 
Myrrhe verdampft. Machtvoll klingen die Bäſſe, 
ſtlbern ſchwingen die hohen Stimmen darüber, wie 
weiße Tauben über dunklen Waſſern .. Der 
Sprecher der ruſſiſchen Kirchengemeinde ſagt gute 
Worte von Notwendigkeit und Wert der Füh⸗ 
lungnahme swiſchen den Konfeſſionen und bittet 
um weiteres Gaſtrecht für Gemeinde 
und Kirche in Diejer fremden Stadt. Die Ruſſen 
ſind traurig in dieſen Tagen. Schwermütige Augen 
heben ſich zu den Bildern der Heiligen. Die Seele 
meint nach „Mütterchen Rußlaud“. Aber das 
Mütterchen, das ſie meinen und mit ihrer Liede 
ſuchen, iſt tot. Fremde muß zur Heimat werden. 

Benachbart der ruſſiſchen Kirche und ihren 
Reichtümern an Symbolen, Bildern, Statuen und 
Schmuck ein anderes Gotteshaus: die 
Moſchee der in Berlin lebenden Mohamme⸗ 
daner. Auf dieſem weiträumigen Platz mit dem 
preußiſch⸗fritziſchen. Namen ſtellen ſich uns we⸗ 
ſensfremde Religionen, zwei ſeeliſche 
Kulturen anderer Artung in ihren Kirchen dar. 
Auch die Moſchee ein Kuppelbau, neben ihm ſteht 
das ſchlanke Minarekt, das ſtatt in die heiße, 
gelb flimmernde Landihaft der Heimat in die nor⸗ 
diſch⸗kühle, ſeeblaue, kieferngrüne Mark hinüber⸗ 
grüßt. Wir ſind zu einem Ausſpracheabend 
in der Wohnung des Imams der Moſchee gekom⸗ 
men — allmonatlich etwa findet ein ſolches Treffen 
ſtatt. Eine religiöſe, ethiſche oder philoſophiſche 
Frage wird aufgeworfen, durch ein kurzes Referat 
dargeſtellt, begründet, es wird Stellung dazu ge⸗ 
nommen, fremde Anſchauungswelten ſtehen ſich 


gegenüber, Verſtändͤnis wird angeſtrebt, Klärung, 
Selbſtbehauptung. Heute ſpricht ein mohamme⸗ 
daniſcher Inder über die Ernährungs⸗ 
verbote und Gebote des Islam. Er 
deutet ſie aus als Ausdruck der Anſchauung, daß 
Speiſe und Trank nicht nur den Körper des Men⸗ 
ſchen aufbauen, ſondern ihn ſeeliſch beeinfluſſen. 
Da das Schwein dem Orient als „ekelerregen⸗ 
des und unſittliches Tier“ gilt, ißt der Mos⸗ 
lem kein Schweinefleiſch, um nicht üblen 
Einflüſſen zugänglich zu werden. Alkohol be⸗ 
raubt den Menſchen des klaren Denkens, des ver⸗ 
nunftgemäßen Handelns, er greift alſo in ſeine 
ſtttliche Sphäre ſtörend und zerſtörend ein. Darum 
das Alkoholverbot zum Schutze des Menſch⸗ 
lichen im Menſchen. Die vegetariſche Er⸗ 
nährungsweiſe lehnt der Islam ab — 
fleiſchloſe Nahrung macht den Menſchen und den 
Mann feige zur kriegertſchen Tat. Zwar nenn: 
ſich der Islam die Religion des Friedens und er 
„verbietet jede aggreſſive Handlung“ — aber für 
die Verteidigung ſoll und will er wehrhafte Ge⸗ 
ſinnung erhalten. Die Freunde des Vegetaris⸗ 
mus nehmen ihr Prinzip eindringlich in Schutz. 
Ste fühlen ſich — was in Ausſprachen meiſt ge⸗ 
ſchieht — perſönlich angegriffen, wenn irgend eine 
Auffaſſung, eine Formulierung der eigenen Mei⸗ 
nung widerſpricht. Eine Dame verſichert, daß ſie 
ſchon oft drei bis vier Wochen fleiſchlos gelebt Hat 
und beteuert entrüſtet, daß ſie nicht feige jet, Das 
Alkoholverbot findet unter den Zuhörern Freunde 
und Gegner und vom entſittlichenden Einfluß des 
Schweinefleiſches hat ein anderer noch nichts ge⸗ 
merkt, wie er mit biederer Stimme verſicherk. 
Okzident wider Orient 

Ein Blick in die Moſchee. Hoch wölbt ſich 
die Kuppel, blau mit ſilbernen Sternen, die von 
unten vom Licht beſtrahlt flammend auffunkeln. 
In hellen Farben die Wände getönt: roſa, weiß, 
gelblich — keine Bauk, keine Kanzel, ein nackter 
Steinfußboden, da die Mittel der mohammedant⸗ 
ſchen Gemeinde Berlins noch nicht zur Auſchaffung 
eines Teppichs ausreichten. In die Richtung nach 
Mekka zeigt eine blau getönte Niſche. Ihr wen⸗ 
den ſich die Geſichter der kniend Betenden zu. 
Kein Heiligenbild, keine Statue, keine Reliquie — 
nur die klaren hellen Farben und den offenen, 
ſternenbeſtickten Himmel über ſich — ſo betet der 
Moslem hier in der fremden Stadt zu Allah und 
Muhammab, feinem Propheten. 

Wir bekommen ein Schriftchen mit auf den 
Weg, das in kurzen Leitſätzen die Glaubens⸗ 
ſätze des Islams formuliert. 

Zwiebelkuppel und Minarett — zwei 
weit getrennte ſeeliſche Welten — nachbarlich im 
Raume ſich berührend. Und über beiden iſt der 
dunkle Nachthimmel Berlins rötlich 
angeſtrahlt vom Farbenſpiel der Lichtreklamen, 
und weiſend ſtreicht der Leuchtfinger des Funk⸗ 
turms über den weiten hohen Horizont, der doch 
alles in fein Rund ſchltießt. 


Das Ende eines Abenteurers 


Durch den bereits gemeldeten Fund, den ein 
Bewohner von Cladow am Freitag nachmittag 
machte, wird endlich Klarheit in das Dun kel ges 
bracht werden, das noch immer über der Affäre 
des ſibiriſchen Goldgräbers, des 51jähri⸗ 
gen ehemaligen Intendanturſekretärs Gerhard 


nem engen Büroraum im alten Zechenhauſe von 
Chriſtiansglück. Und als der Hannes Reuſch nun 
gegen Mittag zu ihm herausgelaufen kam, ganz 
rot im Antlitz, und noch außer Atem rief: „Alles 
in Ordnung!“ — da ſtand er nur eine Weile ſtill 
und ſchaute zum Fenſter hinaus. Aber ſein Blick 
ging draußen über den weiten Grund wie ein 
Herrſcher, der Beſitz ergreift von ſeinem eben er⸗ 
worbenen Reich. 

Dann war ſein erſter Gang zum Erbſtollen 
hinüber. Er wählte den nächſten Weg, über den 
Bergkamm au der Pinge vorbei. Schnell ſchritt er 
zn. Ein Brauſen im Blut wie von ſeurigem, jun⸗ 
gem Wein. Siegesrauſch und vorwärts peitſchen⸗ 
der Tatkraft. Nur wetter wetter! Kein faules 
Ausruhen beim Erfolge. Das war ja nur erſt 
der Anfang. 

So ganz beherrſcht war er von dieſem Draug, 
daß er nicht darauf achtete, was um ihn her ge⸗ 
ſchah. Auf ein raſchelndes Schleichen das ihn zu 
begleiten ſchien, im Tannendickicht ſeitlich des 
Woges. Erſt als im Sonnengeflimmer einer 
Lichtung ihm eine dunkle, große Geſtalt entgegen⸗ 
trat, blickte er auf. Und nun freilich durchfuhr es 
ihn: Der Lange da vor ihm, mit dem finſteren 
Blick und die Rechte verdächtig in der Taſche, zur 
Seite der ſenkrechte Abſturz der alten Pinge — 
Eke von Grunds Warnung! 1 

Da ſtählte ſich ihm jede Muskel, und fein Auge 
bohrte ſich in das des andern. So ſtanden ſie ſich 
gegenüber, regungslos, den Atem angehalten. 
Lautloſe Stille auch um ſie herum. Doch plötzlich 
ein Rieſeln und dann ein dumpfes Aufſchlagen 
zus der Tiefe heraus: Ein Stein, von Bertſchs 
Fuß gelöſt, der den Sturz getan hinunter in den 
Abgrund. Ein Aufſchillern da in dem ſtechenden 
Blick vor ihm, und jetzt ein verräteriſches Zuſam⸗ 
nenkrampfen der verbogenen Fauſt. 

„Nun, guter Freund — wünſcht Ihr etwas von 
mir?“ 

Die Ruhe in Bertſchs Ton verblüffte den lan⸗ 
gen Frieder. Sein Blick wurde unſicher. Trotz⸗ 
dem ſtieß er rauh hervor: 

„Sie ſind dat ſchuld, daß wir alleſamt Not lei⸗ 
den mit Weib und Kind — wir vom Erbſtollen.“ 

„So — vom Erbſtollen ſeid Ihr? Da habt Ihr 
freilich eine ſchwere Zeit durchgemacht. Aber das 
iſt ja nun vorbei.“ 


Der hatte die Entſcheidung abgewartet in ſei⸗ 


von Raeciewſki aus Liegnitz ſchwebt. Ein 
Ackerbürger, der mit ſeinem Boot über die Havel 
fuhr, ſah plötzlich im Waſſer die Leiche eines Man⸗ 
nes treiben. Er zog ſie an Land und benachrich⸗ 
tigte die Polizei. Der Tote, der ſchon wochen⸗ 
lang im Waſſer gelegen haben muß, wurde an⸗ 


ihn der da auch noch verhöhnen? Doch da wieder⸗ 
holte Bertſch mit Nachdruck: 


„Jawohl — vorbei! Von morgen ab fährt jeder. 


Mann wieder an im Erbſtollen. 
allen Euren Kameraden.“ 

Der lange Frieder ſtarrte ihn an — finſter, un⸗ 
gläubig. 

„Wie können Sie dat wiſſen?“ 

„Es iſt ſo. Wenn Ihr heut nachmittag bei Stei⸗ 
ger Hannſchmidt nachfragt, wird er es Euch be⸗ 
ſtätigen. Und damit, denk' ich, iſt Euer Anliegen 
an mich wohl erledigt.“ 

Ein ſcharfer Blick Bertſchs ſtreifte die verbor⸗ 
gene Hand mit dem Meſſer. 

Ueber das Antlitz vor ihm fuhr es hin. 
wildem Widerſtreit. 
mal: 

„Ihr ſcheint mir noch immer nicht zu glauben. 
Nun, ich gehe morgen in aller Frühe hier wieder 
dieſen Weg. Sollte Euch meine Erklärung alſo 
nicht befriedigt haben, ſo habt Ihr Gelegenheit, 
Euch weiter mit mir auseinanderzuſetzen. Ich 
denke, Ihr ſeht nun, mit wem Ihr es zu tun 
habt.“ 4 

Damit tat er in ruhiger Entſchloſſenheit einen 
Schritt vorwärts. Und langſam trat der andere 
beiſeite. 

Ungefährdet kam Bertſch ſo vorüber und dann 
drüben hin zum Zechenhauſe des Erbſtollen. Hier⸗ 
hin war die Kunde von dem Geſchehenen bereits 
gedrungen. Als Bertſch in das Steigerzimmer 
eintrat, war Hannſchmidt dabei, die paar Hab⸗ 
ſeligkeiten zuſammenzutragen, die ſein Eigentum 
waren. Er beautwortete Bertſchs „Glückauf“ nur 
mit einem düſteren Seitenblick. Kam der, um ſich 
an ſeinem Triumph zu weiden — ſo ſollte er ſich 
verrechnet haben. Und er packte weiter an ſeinen 
Sachen, als ob niemand da wäre. 

„Sie haben wohl ſchon davon gehört, daß heute 
Ihre Gewerkenverſammlung die Vereinigung 
Ihrer Grube mit der unſrigen unter meiner Be⸗ 
triebsleitung beſchloſſen hat?“ 

Wlederum keine Entgegnung. Ihm den Rücken 
kehrend, ſchnürte der Rotbart vielmehr an ſeinem 
Bündel. Da hörte er den neuen Herrn weiter 
ſagen, ganz ruhig, als wäre nie das mindeſte zwi⸗ 
ſchen ihnen vorgefallen: 


Sagt das auch 


Ju 
Da ſagte Bertſch noch ein⸗ 


Der andere machte eine heftige Gebärde. Wollte 


hand der bei ihm gefundenen Papiere als der ſelt 
November vorigen Jahres vermißte Gerhard von 
Raciecwſkti feſtgeſtellt. 

Man erinnert fich, daß am 25. November die 
Mitteilung von dem ſpurloſen Verſchwin⸗ 
den eines Mannes gemacht wurde, der in Berlin 
in einem Hotel in der Albrechtſtraße abgeſtiegen 
war und vor ſeinem Weggehen dort erklärt hatte, 
er wolle einen Freund in Schlachtenſee beſuchen. 
Da er zuvor angegeben hatte, einen Schecküber 
51000 däniſche Kronen, ausgeſtellt auf die 
Deutſche Bank, zu beſitzen, erſchien die Möglichketz 
eines Verbrechens nicht ausgeſchloſſen. Die Nach⸗ 
forſchungen der Kriminalpolizei ergaben aber ſehr 
bald, daß man es allem Anſchein nach mit einem 
Abenteurer und Hochſtapler zu tun hatte. 
Raciewſki hatte das Märchen von angeblichen 
rieſigen Gold funden in Oſtſibirien am 
Uſſuri⸗Strom verbreitet, und es war ihm 
gelungen, von mehreren Geldgebern im Reiche 
größere Summen a conto der beabſichtigten He⸗ 
bung ſeines ſibiriſchen Schatzes zu erhalten. 

Nach ſeinen Darſtellungen war er während des 
Krieges als Offizier in ruſſiſche Gefan⸗ 
genſchaft geraten und in einem Gefaugenen⸗ 
lager in der Nähe von Chabarowſk untergebracht. 
Die Nähe der mandſchuriſchen Grenze hat viere 
Lagerinſaſſen zur Flucht gelockt, und im Juli 1916 
flüchtete auch Raciewſki mit zwei Ka⸗ 
meraden. Sie kamen in ein Gebirge zwiſchen 
dem Fluſſe Uſſuri und dem Japaniſchen Meer, wo 
. infolge einer Verletzung zurückbleiben 
mußte. 


Im Zeichen des Ziegenbocks 


Noch ſtehen wir mitten im Winter — wenigſtens 
behaupten dies die Aſtronomen wenn wir ungelehrten 
Sterblichen davon heuer auch nur wenig merken —, 
da ſtellt ſich zur Freude des Biertrinkers ein 
beiß erſehnter Frühlingsbote ein: das Bockbier. 
Denn ein Frühlingsbote iſt es wirklich. dieſes Wap⸗ 
pentier einer hochwohllöblichen Schneiderzunft auf 
dem ſchäumenden Maßkrug, nur hat die Sehnſucht des 
deutſchen Zechers. der ja den Gerſtenſaft als fein 
Nationalgetränk verehrt. jenes vielbedeutende Tier⸗ 
zeichen um einige Wochen früber auf den Plan gerufen, 
als 905 dem uralt-geheiligten Brauche entſprechen 
würde. 

Daß unſer Bockbier ſich einer ehrwürdigen 
Vergangenheit rühmen darf, ſteht außer Frage. 
Gemeiniglich pflegt man es auf das nahrhafte Gebräu 
der guten alten Stadt Einbeck im Hannoverlande 
zurlickzuführen, das vor vier Jahrhunderten ſchon Dr. 
Martin von ſeinem Landesherrn behufs Stärkung 
überſandt wurde. Tiefſchürfende Sternkundige wollen 
gar feftgeſtellt haben, daß unſer Frühlingsbier be⸗ 
reits vor ſechs Jahrtauſenden unſere 
Vorväter erauickte. Damals durchſchritt nämlich der 
Frühlingspunkt am Firmament das Zeichen der Zwil⸗ 
linge, die in jenen Tagen durch zwei Ziegenböcke dar⸗ 
geſtellt wurden. 

Dieſe ſechs Jahrtauſende — mehr haben ſich bislang 
nicht nachweiſen laſſen — wußten ſehr wohl, weshalb 
ſie das Bier in Ehren hielten: pflegten unſere 
Altvorderen doch ihre Arzneien, die ſich wegen 
ihres üblen Geſchmacks geringer Beliebtheit erfreuten, 
durch ausgiebigen Zuſatz von Gerſtenſaft 
den Kranken mundgerecht zu machen. Und wie dem 
Bier im allgemeinen neben den verdauungsfördernden 
Funktionen auch Nährwerte inne wohnen, ſo trifft 
dies für das ſtark gewürzte Bockbier ganz beſon⸗ 
ders zu. 

Alſo darf auch jener „zweckmäßige Meyer“, der ſich 
bei jeglichem Tun zuvörderſt über den Wert und 
Nutzen Rechenſchaft abzulegen pflegt, ohne Gewiſſens⸗ 
biffe den ſchäumenden Trank einverleiben. Eines 
rechten Genuſſes wird ſich jedoch nur derjenige er⸗ 
freuen, der mit wackeren Freunden „vereint zur 
guten Stunde“. mit Behagen den Wohlgeſchmack 


„Ich möchte Sie übernehmen in meine Dienſte“. 

„Was — mich?“ 

Und Hannſchmidt fuhr herum. 
„Jawohl — warum nicht?“ 

„Nun, ich dächt' —“ in dem Geſicht des Rotbarts 
7 5 es grimmig —, „wie ich Ihnen mitgeſpielt 

ab'!“ 

„Freilich, Sie haben es reichlich toll getrieben.“ 

„Nun alſo.“ Hannſchmidts Miene verzog ſich 
wieder in ſtarrer Feindſeligkeit. „Da werden Sie 
wohl doch nicht erwarten von mir, daß ich mich 
Ihnen ausliefere — bloß zur Rache.“ Und er 
wollte ſich ſchroff abwenden. Doch da legte ſich ihm 
Bertſchs Hand auf die Schulter. 

„Sie verkennen meine Abſichten. Wir waren 
allerdings Feinde bis jetzt. Ehrliche Feinde. Aber 
warum ſollen aus denen nicht auch ebenſo ehrliche 
Freunde werden? Das wär' doch nicht das erſte⸗ 
mal im Rauhen Grund. Und ich denke: Halten 
Ste erſt einmal zu meiner Seite, dann gehen Sie 
auch mit mir durch Dick und Dünn — genau wie 
Sie's drüben getan haben. Ich habe allen Reſpekt 
vor ſolcher Treue; heut' kann ich's Ihnen ja ſagen. 
Alſo wie iſt's? Schlagen Sie ein?“ 

Ein langſamer Wandel ging vor in den Mienen 
des Steigers. Höchſtes Staunen, Mißtrauen, aber 
dann, nach einem Blick in Bertſchs Augen, plöße 
lich ein Aufleuchten in dem rauhen, rotbärtigen 
Antlitz. 

„Ja, wenn's To iſt, Herr Bertſch, dann bin ich 
Ihr Mann! Und daß auch ich's mal ſage: Bei 
aller Wut, die ich auf Sie gehabt hab' — ich hatt' 
doch auch einen ganz gewaltigen Reſpekt vor 
Ihnen. Und nun ſoll's mir Laune machen, für 
Ste zu arbeiten — hier — meine Hand drauf!” 

Schallend ſchlug er bei Bertſch ein. Der ſchüttelte 
die harte Rechte mit einem vollwertigen Gegen⸗ 
druck und lachte. 

„Na, da hätten wir alſo nun Freundſchaft ge⸗ 
ſchloſſen. Alſo: Glückauf bei uns auf Chriſtians⸗ 
glück — Herr Oberſteiger Hannſchmidt!“ 

Der Rotbart wollte in freudiger Beſtürzung 
über die Beförderung einen unbeholfenen Dank 
vorbringen, aber Bertſch hob die Hand. 

„Etwas anderes jetzt, Hannſchmidt, Wichtigeres. 
Ihre Leute haben lange genug gefeiert. Das muß 
ein Ende haben. Sorgen Sie dafür, daß es noch 
heut' jeder erfährt: Morgen früh wird hier die 


romantiſchen Tal will er auf dem trockenen Grund 
eines Flußarmes Gold entdeckt haben. Es 
ſei ihm angeblich gelungen, etwa eineinhalb 
Zentner zu ſammeln und am Flußufer an ge⸗ 
kennzeichneter Stelle zu vergraben. Dann will er 
wieder unbemerkt nach Chabarowſk und ins Lager 
gekommen ſein. 


Nach Beendigung des Krieges unternahm er 
nun drei Reiſen nach Rußland. Es war 
ihm gelungen, bei einigen deutſchen Geldgebern 
Vertrauen zu erwecken, und die Kriminalpolizei 
hat inzwiſchen feſtgeſtellt, daß mindeſtens acht 
Kapitaliſten ihm Summen zwiſchen 2000 
und 12000 Mark vorgeſtreckt haben. Auf 
der Rückkehr von einer dieſer Reiſen ſollen ihm 
angeblich die Gold proben, die er mitgebracht 
haben will, unterwegs geſtohlen worden ſein. 
Im Herbſt 1929 will er von einem däniſchen Groß⸗ 
kaufmann, als er ſich auf der Rückkehr von Mos⸗ 
kau in Kopenhagen aufhielt, den Scheck, lautend 
auf 51.000 Kronen, erhalten haben. 


Raciewſki war übrigens vor längerer Zeit be⸗ 
reits einmal wegen Betrügereien beſtraft 
worden, und bei der Kriminalpolizei liegt auch 
jetzt wieder eine Reihe von Anzeigen gegen Ihr 
vor. Es wird angenommen, daß Raciewſki, der 
anſcheinend eine Anzeige ſeiner Geldgeber bes 
fürchtet hat, Selbſtmord verübte. Aber auch 
die Möglichkeit eines Verbrechens iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, da der däniſche Scheck, von dem er vor 
feinem Verſchwinden aus Berlin erzählte, bei dem 


Gelegentlich einer Raſt in einem wild Toten nicht gefunden wurde. 
. 2 EG 
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des würzigen Trankes verſpſirt und ſich von auten 
Geiſtern — wenn auch nur für kurze Weile — aus 
dieſem irdiſchen Jammertal in eine ſchönere Welt 
emporgetragen fühlt, eingedenk der Mahnung jenes 
alten, geiſtlichen Trinkliedes: „Laßt das Gläschen ume 
gahn!“ 
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Wenn's draußen ſtürmt und wettert. iſt eine Taſſe 
guter Fleiſchbrühe. die zugleich wärmt und anregt, 
eine Wohltat. Man kann ſich ſolche im Nu und jeder⸗ 
zeit bereiten durch Auflöfen eines Maggi⸗Fleiſchbrüh⸗ 
wilrfels ind Liter kochendem Waller. Es iſt desbalb 
empfehlenswert. dieſe praktiſchen Würfel ſtets vor⸗ 
rätig zu haben. Achten Sie beim Einkauf darauf, 
daß die Banderole rot gelb iſt und den Namen Maggi 
trägt. Dieſe Kennzeichen bürgen für Qualität. 


Brauchen wir Bandfilter? Die Radioprognoſe für 
1930 lautet: Bandfilter. Weil die Starken, neuen 
Sender wie London I und II. Stockholm Welle 257, 
Oslo Welle 493 und Mähr. Oſtrau Welle 263, ſowie 
die kommenden deutſchen Groß⸗Sender eine genügende 
Trennung mit einfachen Geräten nicht mehr zulaſſen. 
Aber dieſe Prognoſe bezieht ſich auf die gegenwärtig 
hauptſächlich protegierten Schirmaitterempfänger und 
ſonſtige große Fernempfangsgeräte. Bei den kom⸗ 
binierten Orts- und FJernempfängern iſt das Band⸗ 
filter nur dann notwendig, wenn nicht durch beſon⸗ 
dere Konſtruktion eine boch über dem Durchſchnitt 
ſtehende Selektivität von vornherein erreicht iſt. Die ⸗ 
ſelbe wäre nämlich auch zu erzielen, wenn man eine 
ſehr feinſtufig variable Antennenkopplung und einen 
von vornherein möglichſt verluſtarmen Abſtimmkreis 
der Konſtruktion zugrunde legt. Nur wenige Volks⸗ 
geräte Deutſchlands haben ſchon heute jene für die 
kommende Zeit notwendige Selektivität erreicht. (Weil 
nämlich ſchon ſolche Konſtruktionen wiſſenſchaftlich ſehr 
ſorgfältig ausgemeſſen und fabrikationstechniſch 
außerordentlich präziſe aufgebaut fein müſfen — wo⸗ 
mit ſich natürlich der Preis gegenüber gewöhnlichen 
Volksgeräten ſteigert.) Das Konſtruktionsprizig 1990 
heißt: „Das glinſtigſte Kompromiß zwiſchen Verſtär⸗ 
kerkraft und Selektrivität jo herauszukriſtalliſieren, 
dne Endprodukt vollendete Klangreinheit erzielt 
wird. 


Arbeit wieder aufgenommen. In vollem Uns 
fange!“ 

Und noch einen bedeutungsvollen Gang galt es 
für Bertſch: Zum adligen Hauſe drunten, um die 
Grubenurkunden und vertraulichen Briefſchaften, 
die der bisherige Repräſentant bewahrt, nun in 
ſein Verwahrſam zu nehmen. Die Begegnung 
mit Heuner von Grund würde nach allem, was 
geſchehen, gerade kein Vergnügen werden, aber 
auch das mußte ſein. 

So ſtand denn Gerhard Bertſch nun vor dem 
Portal des alten Herrenſitzes. Es dauerte eine 
geraume Weile, bis das Mädchen, das mit ſeiner 
Karte ins Haus gegangen war, wieder erſchten und 
ihn hineinführte. In dasſelbe Gemach, wo ihn 
damals Ele von Grund empfangen hatte, und auch 
heute fand er ſie wieder vor beim Eintreten. Sie 
erwartete ihn dort offenbar, denn in der Hand 
hielt ſie ein verſiegeltes kleines Naket, das ſie ihm 
gleich hinreichte. 

„Sie kommen wohl wegen der Grubenpapiere. 
Hier ſind ſie.“ 

„Vielen Dank! Das war allerdings der Zweck 
meines Kommens.“ Dann lächelte er: „Ihr Herr 
Onkel hat alſo offenbar kein Bedürfnis, mir noch 
einmal perſönlich zu begegnen, nach dieſem Aus⸗ 
gang der Sache.“ 

„Allerdings nicht —.“ 

„Aber es ſcheint, Sie haben mir noch einen 
kleinen Auftrag auszurichten von ihm?“ 

„Oh — wieſo?“ 

„Ich ſehe es Ihnen an, Fräulein von Grund. 
Und ich ahne auch was. Sagen Sie es mir nur 
ohne Scheu: Mein nochmaliges Erſcheinen hier 
wird nicht gewünſcht!“ 

„So ungefähr freilich. Aber Sie wiſſen ja, 
Herr Bertſch: Mein Onkel iſt eine fehr reizbare 
Natur. Und dieſe Entſcheidung heute —“ 

„Iſt ihm auf die Nerven gefallen, das glaub' ich 
gern.“ Bertſch lachte unwillkürlich auf. Doch dann 
ſah er fie an, die mit ernſter Miene daſtand. Ver⸗ 
zeihung — es iſt nicht niedere Schadenfreude. Und 
mein Lachen hier iſt nicht ſehr am Platze. Aber es 
ging eben mit mir durch. Der Kampf war nicht 
leicht. Und nun ich ihn gewonnen, darf ichs ja 
offen ſagen, zu Ihnen wenigſtens, Fräulein von 
Grund: Es ſtand auf des Meſſers Schneide! Ein 
paar Tage noch — und ich blieb auf der Strecke!“ 

(Fortſetzung folgt), 


fir. 15. Dritter Bogen. 


Ratibor, 18. Januar. — Fernſprecher 94 und 130 
[Fortſetzung aus dem Hauptblatt.] 


Breslau in Not 

Zur Beſprechung der ſchwierigen wirt⸗ 
ſchaftlicheu und finanziellen Verhältniſſe der 
Stadt Breslau hatte der Magiſtrat die 
ſchleſiſchen Abgeordneten des Reichs⸗ 
tags, des preußiſchen Landtags und des preußi⸗ 
ſchen Staatsrats zu einer Sitzung im Fürſtenſaal 
des Rathauſes eingeladen, an der auch die Führer 
der Breslauer Stadtverorduetenfraktionen teilnah⸗ 
men. Der Oberbürgermeiſter, der Bürgermeiſter 
und der Kämmerer entwarfen ein Bild von der 
Lage, in der ſich Breslau befindet und von 
der Not, in die es ohne ſeine eigenes Verſchul⸗ 
den hineingeraten iſt. Dabei konnte der Ober⸗ 
bürgermeiſter mitteilen, daß das preußiſche 
Staatsminiſterium offenbar zu der Einſicht ge⸗ 
langt ſind, daß der Stadt Breslau geholſen 
werden muß, und daß es notwendig ſein 
wird, von Preußen aus auch auf das Reich einzu⸗ 
wirken. 


Die Abgeordneten pflichteten dieſen Aeußerun⸗ 
gen im allgemeinen bei. Auch ſie waren unter 
Betonung des Grundſatzes der Sparfamkeit der 
Auffaſſung, daß der Stadt Breslau von Reich 
und Staat geholfen werden müſſe. Insbe⸗ 
ſondere erklärte ſich Reichstagspräſident Löbe 
bereit, dafür einzutreten, daß das Oſtpro⸗ 
gramm auf Breslau ausgedehnt werde, 
daß die Reichsauſtalten in größerem Umfange 
erſte Hypotheken für den Wohnungsbau zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, und daß auch ſonſt verſucht wird, 
auf wirtſchaftlichem Gebiete (durch Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung uſw.) den Intereſſen der Stadt Rechnung zu 
tragen. 


Schutz der älteren Angeſtellten 

Der Deutſchnationale Handlungs⸗ 
gehilfen verband hat in Verfolg ſeiner Ein⸗ 
gabe an die Reichsregierung vom 20. Dezember v. 
& feine Vorſchläge zur Wiederunterbrin⸗ 
gung der ſtellenloſen älteren Ange⸗ 
ſtellten in Form eines Geſetzentwurfes am 
13. Januar dem Herrn Reichsarbeitsminiſter 
unterbreitet. Dieſer Vorſchlag ſieht vor, daß unter 
beſtimmten Vorausſetzungen den Betrieben eine 


Verpflichtung zur Einſtellung von 
älteren Angeſtellten auferlegt werden kann. Im 


Zuſammenhang damit hat der D. H. V. dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſter folgende Maßnahmen als drin⸗ 
gend erforderlich bezeichnet: 

1. Geſetzliche Vorſchriften zur Ein⸗ 
ſchränkung der Zahl der Doppelver⸗ 
diener, wobei u, a. daran gedacht iſt, daß er⸗ 
werbstätigen Ruheſtandsbeamten und Wartegeld⸗ 
empfängern ein angemeſſener Teil ihres Neben⸗ 
einkommens auf die Penſion bezw. das Wartegeld 
angerechnet wird. 

2. Verlängerung der Kündigungs⸗ 
friſt zugunſten der Angeſtellten, die nach mehr 
alszwölf Jahren Tätigkeit in einem Betrieb 
entlaſſen werden. 

3. Abgangsentſchädigungen an gekün⸗ 
bigte Angeſtellte, geſtaffelt nach der Dauer der Be⸗ 
triebszugehörigkeit. 

4. Verſtärkter Schutz der Angeſtellten bei Be⸗ 
driebsſtillegungen. 


Gegen 5 


‚spröde 
“Haut 


Gberſchleſiſcher — Generale — Anzeiger 


Sonntag, den 19. Januar 1950 


Verſteigerung in Schloß Nudolfsbach 

In Schloß Rudolfsbach bei Liegnitz, das 
dem kürzlich freiwillig aus dem Leben geſchiede⸗ 
nen Rittergutsbeſitzer Scherzer gehörte, begann. 
die Verſteigerung der wertvollen Schloß⸗ 
einrichtung. Ueber die Beſitzung des Ritter⸗ 
gutsbeſttzers Scherzer, dem das Rittergut Ru⸗ 
dolfsbach und die Zuckerfabrik und das Rittergut 
Neuhof gehörten, iſt bekanntlich Ende vorigen 
Jahres das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Die Verſteigerung hatte Bieter aus 
allen Gebieten Schleſiens herbeigelockt. Auch aus 
Berlin und Breslau waren verſchiedene Inter⸗ 
eſſenten erſchienen. Bereits um 9 Uhr ſetzte auf 
die Straßenbahn, die den Verkehr von Liegnitz 
nach Neuhof vermittelt, ein ſolcher Anſturm ein, 
daß mehr Wagen eingelegt werden mußten. Zu 
Beginn der Vereſtigerung waren über 100 Bie⸗ 
ter anweſend. Kurze Zeit ſpäter waren der Ver⸗ 
ſteigerungsraum und die angrenzenden Zimmer 
ſo überfüllt, daß das Haus geſchloſſen werden 
mußte. Viele Intereſſenten, die von weither ge⸗ 
kommen waren, mußten umkehren. Vor dem 
Schloß hatte ſich eine große Anzahl Neugieriger 
angeſammelt, unter denen viele Landwirte der 
Umgegend waren, die durch den Konkurs der 
Zuckerfabrik ſchwer geſchädigt find. Zur Ver⸗ 
ſteigerung kamen am erſten Tage vor allem Por⸗ 
zellangegenſtände und die Einrichtung des Unter⸗ 
geſchoſſes des Schloſſes. Für wertvolle Porzellan⸗ 
ſervice wurden erhebliche Preiſe, oft das zehn⸗ 
bis fünfzehnfache des Taxwertes, er⸗ 
zielt. Beſonderes JIuntereſſe iſt für die wertvollen 
Teppiche und Pelze und für die Einrichtung der 
oberen Zimmer, vor allem für ein Bibliothekzim⸗ 
mer, vorhanden. 


Gteintohlen im Zeſchkengebirge 

Am Südhange des Jeſchkengebirges 
wurden durch Bohrungen, die der Gablonzer 
Großinduſtrielle Redlhammer vornehmen ließ, bei 
Liebenau und Jilowe (Bahnlinie Reichenberg 
Turnau) Steinkohlen feſtgeſtellt. Bis zu 
einer Tiefe von 300 Meter wurden 12 über: 
lagerte, ausgedehnte Steinkohlen⸗ 
flöze feſtgeſtellt, deren ſtärkſtes 4,5 Meter mäch⸗ 
tig iſt. Der größte Teil der Flöze iſt abbau⸗ 
würdig. Eine in Bildung begriffene Aktien⸗ 
geſellſchaft wird das Kohlenvorkommen, das bis 
vor kurzem von geologiſcher Seite noch beſtritten 
wurde, ausbeuten. 


x Altersjubilare. Den 70. Geburtstag feierte am 
11. Januar Generalmajor a. D. Oskar Sperling 
in Hannover⸗Herrenhauſen. Er wurde 1878 Fähnrich 
im Ulanen⸗Regiment 2, bei dem er als Leutnant in 
Ratibor, Gleiwitz und Sohrau Os. in Gare 
niſon ſtand. 1895 wurde er als Rittmeiſter Eskadron⸗ 
chef im Dragoner⸗Regiment 8 in Namslau, wo er im 
September 1903 zum Major befördert wurde. 1905 
wurde er Major beim Stabe des Jäger⸗Regiments zu 
Pferde 3 in Colmar im Elſaß, befehligte ſeit 1909 das 
Jäger⸗Regiment zu Pferde 5 in Mülhauſen in Thür. 
und ſchied 1912 als Oberſt aus dem Dienſt. Jin Welt⸗ 
krieg war er Kommandeur des Kavallerie⸗Schützen⸗ 
Regiments 94 und erhielt den Charakter als General⸗ 
malor. — Am 11. Januar feierte der Generalleutnant 
a. D. Max von Hanſtein in Bad Warmbrunn den 
80. Geburtstag In Glatz geboren, trat er am 13. 6. 
1866 in die ſchleſiſche Artillerie-Brigade ein, nahm am 
Feldzug gegen Oeſterreich teil, wurde 1867 Leutnant 
und ſtand, nachdem er am deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
teilgenommen hitte, in Neiſſe und Schweidnitz 
in Garniſon, ſeit 1881 als Hauptmann und Batterie 
chef im Feldartillerie⸗Kegiment 21. Am 20. März 1906 
ſchied er krankheitshalber mit dem Charakter als 
Generalleutnant aus dem Heeresdienſt. 

O Die Grenzpfähle des Reiches. Die Grenzen 
des Deutſchen Reiches weiſen Grenzpfähle auf, 
die nur die Wappen der betrefſenden deutſchen Län⸗ 


der tragen. Nunmehr ſollen die Reichsgrenzen das 
Hoheitszeichen des Reiches erhalten, und 
man will ihnen eine anſtändige künſtleriſche 
Form geben, die als Hoheitszeichen ſich würdig 
darſtellt. Um das zu ermöglichen, hatte das Reichs⸗ 
miniſterium des Innern auf Veranlaſſung des 
Reichskunſtwarts Dr. Redslob 18 Künſtler zu einem 
Wettbewerb aufgefordert. Den Preis erhielt 
Profeſſor Alfred Vocke, der Leiter der Schule für 
Plaſtik an der ſtaatlichen Akademie der bildenden 
Künſte in Kaſſel. Der von ihm entworfene Pfahl 
trägt die Scheibe mit dem Reichs wappen 
und dem betreffenden Landeswappen auf der 
einen Seite; die andere Seite ſoll das Hoheitszeichen 
des an Deutſchland grenzenden Landes auſ⸗ 
nehmen. 


O Papageienkrankheit in Waldenburg. Nach einer 
Mitteilung des ſtädtiſchen Geſundheitsamts in Wal: 
denburg ſind in den letzten Tagen in Waldenburg 
und Vororten fünf Fälle von Papageſen⸗ 
krankheit ſeſtgeſtellt worden. Die Krankheits⸗ 
fälle find auf einen im Dezember 1929 aus Hamburg 
eingeführten Papagei zurückzuführen. Das Tier iſt 
bereits getötet worden. — Der praktiſche Arzt Dr. 
Adam in Nieder⸗Hermsdorf hatte ſich vor Weih⸗ 
nachten einen Papagei ſchicken laſſen, den er bis 
zum Feſt bei ſeinem Bruder in Pflege gab. Nach 
Weihnachten nahm er den Papagei wieder zu ſich. 
Kurz darauf erkrankte er. Auch ſein Bruder 
wurde von der Papageienkrankheit befallen. 


* Eigenartiges Autounglück. Am Sonntag 
nachmittag kam auf der berüchtitgen Fröbelner 
Chauſſee bei Glogau das Auto eines Glogauer 
Geſchäftsmannes ins Gleiten und überſchlug 
ſich. Es riß zwei große Chauſſeeſteine um, legte 
einen Baum nieder und kam dann wieder 
auf die Räder zu ſtehen, wobei es auf einem 
Acker landete und völlig zertrümmert 
wurde. Wie durch ein Wunder blieben bei dieſem 
Saltomortale der Wagenführer und der 
Wagenbeſitzer unverletzt. 

* Zwei Gefangene entwichen. Vom Gefangenenkom⸗ 
mando in Kunnersdorf (Kreis Görlitz), das mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiten betraut iſt, ſind der 30jährige 
Elektromonteur Richard Heinze aus Siegersdorf 
(Kreis Bunzlau) und der 25jährige, aus Kaſſel gebür⸗ 
tige Dentiſt Heinrich Stegmann entwichen und ent⸗ 
kommen. Stegmann hatte vor zwei Jahren den Poſt⸗ 
raub in Seidenberg ausgeführt und hierbei den 
Poſtagenten niedergeſchlagen. Er war wegen dieſer 
Tat zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt wor⸗ 
den, von der er noch mehrere Jahre zu verbüßen hat. 

Bei Appetitloſinkeit, ſaurem Aufftoßen, ſchlechtem 
Magen, träger Verdauung, Darmverſtopfung. Auf⸗ 
geblühtheit, Stoffwechſelſtörungen, Neſſelausſchlag, 
Hautjucken befreit das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bit⸗ 
terwaſſer den Körper von den angeſammelten Fäul⸗ 
nisgiften. Schon die Altmeiſter der Heilmittellehre 
haben anerkannt. daß ſich das Franz⸗Joſef⸗Waſſer als 
ein durchaus zuverläſſiges Darmreinigungsmittel be⸗ 
währt. Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


Disch. Oberſchleſten 


Kreis Ratibor 


r. Rudnik. Zu der Notiz über die letzte Sitzung 
der Gemeindevertretung überſendet uns 
der 1. Schöffe J. Smandek ſolgende Berichtigung: 
Die Mitteilung, daß der neugewählte Schöffe Smau⸗ 
def die neugewählten Mitglieder der Gemeindevers 
tretung veranlaßt hat, daß Hauptmann v. Selchow 
als 1. Schöffe nicht gewählt wurde iſt unrichtig. 
Smandek hat auch bei der jetzigen Zufammenſetzung 
wenig Einfluß auf die Gemeindevertretung. 2. Bei 
der Verteilung der Siedlungsgrundſtücke iſt J. 
Smandek gerecht vorgegangen und hatte auch über ſich 
das Kulturamt als Aufſichtsorgan; daher konnke 
keine Verfehlung vorkommen. 3. Daß unter dem 
Regime des alten Gemeindevorſtehers alles vorzüg⸗ 


Benſſen, die ſpurlos verſchwinden. 


Als Gaſt in der Moskauer Mördergrube 


Jean Laporte, früheres Mitglied des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes der kommuniſtiſchen Partei 
Frankreichs und franzöſiſcher Delegierter bei der 
dritten Internationale in Moskau, machte einem 
Preſſevertreter in Pavis folgende Mitteilungen: 

„Im Sommer 1921 find wir franzöſiſchen Kom⸗ 
muniſten, zwanzig Mann ſtark, zum Kongreß in 
Moskau eingetroffen. Man brachte uns im 
Njewski Hotel in Petrograd unter. In Moskau 
wohnten wir im „Lux“ an der Twerskaja. (Das 
Savoy war damals noch nicht eingerichtet, dort 
wohnte Doriot allein.) Ich ſelbſt teilte ein Zim⸗ 
mer mit dem Genoſſen Delagrange. Wir wurden 
mit großen Feierlichkeiten empfangen 
und der Vertrauenskundgebungen 
waren kein Ende. 

Am 17. Juli ſaßen wir gerade im Leſeſaal, als 
plötzlich ein Hupenfignal vor dem Tore ertönte: 
Franzöſiſche Genoſſen aufbrechen! Wir beſich⸗ 
ligen die Peter⸗Paul⸗Feſtung“. Ich er 
ſpare Ihnen die Schilderung der ſorgfältig vor⸗ 
bereiteten Kerkerbeſuchskomödte, die kreuzfidelen 
Häftlinge uſw. Genug an dem, der unerwartete 
Ausflug zog ſich bis abends hin und als wir zu⸗ 
rückkamen, merkten wir auf den erſten Blick, daß 
fürſorgliche Hände alle unſere Hab⸗ 
ſeligkeiten, auch die Taſchen der im 
Schranke hängenden Kleider nicht ausgenommen, 


durchſtöbert hatten. Man hatte auch die 
Vorhänge durchgeſchüttelt und die Matratzen 


durchwühlt, um nachzuſchauen, ob wir dort nicht 
etwas verſteckt hätten. Die Genoſſen wurden 
verſtimmt, legten ſogar Beſchwerde ein. Der 
Hotelſowjet entſchuldigte ſich feierlich für dieſen 
Arrtum“ des Perſonals, was aber nichts an der 


Tatſache änderte, daß wir als gefeierte kommu⸗ 
niſtiſche Gäſte während der ganzen Zeit uuſeres 
Aufenthaltes in Rußland auch im Hotel die 
ſpähenden Blicke und die Finger der Tſcheka zu 
ſpüren bekamen. So ging das in allem: die uns 
beigegebenen Dolmetſcher waren Tſchekaſpitzel, 
unſere Briefe wurden geöffnet, man kramte in 
unſerem Gepäck herum, beſchnüffelte uns auf 
Schritt und Tritt. 

Daß das alles nicht etwa fromme und harm⸗ 
loſe Neugierde war, beweiſt das grauenhaft 
unfaßbare Verſchwinden der drei 
franzöſiſchen Genoſſen Lefebvre, 
Vergeat, Lepettft, die ſchon 1920, aus eige⸗ 
nen Mitteln, ohne Dokumente, Reiſepaß und 
offtziellem Auftrag nach Moskau gefahren waren. 
Sie kamen an, wurden gefeiert und traten wieder 
den Heimweg an. Und auf dem Heimweg find 
fie alle drei auf rätſelhafte Wetfe in 
der ewigen Macht des Eismeeres verſchwun⸗ 
den, nachdem ſie ſchon wochenlang ihre daheim 
gebliebenen Angehörigen ohne Nachricht gelaſſen 
hatten. Die „Roſta“ meldete nur, daß die drei 
franzöſiſchen Genoſſen allein in einer Barke aus 
Sowjetrußland ans norwegiſche Ufer hinüber⸗ 
fahren wollten, doch ſei ihre Barke geſtrandet und 
die drei feien in nächſter Nähe des Murman⸗ 
ufers ertrunken. Weitere Einzelheiten konn⸗ 
ten niemals in Erfahrung gebracht werden. Ge⸗ 
wiſſe Leute, die zudringlich zu werden drohten, 
erhielten den wohlgemeinten Rat, ber Sache nicht 
weiter nachzugehen, da dies nur Waſſer auf die 
Mühle der „ruchloſen bourgebiſen Reaktion“ 
wäre. 


Ich ſelbſt verfolgte anderthalb Jahre ſpäter in 
Rußland zehn Wochen lang die Spur der 
Verſchollenen. An wen immer ich mich als 


offizieller Paxteidelegierter wandte, überall emp⸗ Auge. 


fing mich dasſelbe eiſige Schweigen. Nie⸗ 
mand wußte etwas. Von den Genoſſen wollte 
niemand etwas geſehen und gehört haben. Ich 
konnte nur ſoviel herausbekommen, daß bei der 
Ankunft der drei Franzoſen in Moskau gerade 
die große Militärparade anläßlich der 
Jahreswende der Revolution ſtatt⸗ 
fand, bei der fünfhunderttauſend bewaffnete Rot⸗ 
gardiſten unter Trommelwirbel und Trompeten⸗ 
ſchmettern an den Regierungsmännern vorbei⸗ 
marſchierten. Der ganze Stadtteil war gedrängt 
voll mit Kavallerie, Artillerie, Infanteriekolon⸗ 
nen. Der geweſene Zarengeneral Bruſſilo w 
leitete den drei volle Stunden dauernden mili⸗ 
täriſchen Aufmarſch. Die drei ausländi⸗ 
ſchen Genoſſen ſaßen als Ehrengäſte 
neben den größten Würdenträgern. Aber der 
Anblick behagte den Franzoſen nicht. Sie waren 
alle drei eingefleiſchte Antimilitariſten 
und nahmen kein Blatt vor den Mund 

Von den Sowjetbehörden konnte ich nur den 
Todestag meiner drei tragiſch ums Leben ge⸗ 
kommenen Landsleute erfahren. Und dann führte 
uns die Komintern (Kommuniſtiſche Interna⸗ 
tionale) knapp vor unſerer Abreiſe einen höchſt 
ſpannenden Film vor: Aufnahmen über die 
einzelnen Phafen der Revolution. Nach 
einer Reihe buntbewegter Bilder kam ein blu⸗ 
mengeſchmücktes Auto und darin ſaßen 
unfere 3 verſchollenen Geuoſſen. 
Lefebvre hatte eine ruſſiſche Bluſe, Vergeat eine 
flache Kappe, Lepetit, der immer ernſter als die 
beiden anderen war, trug auch im Film einen 
gewöhnlichen Anzug, aber ſelbſt er hatte den 
Mund zu einem breiten Lächeln verzogen. Alle 
drei lachten, daß es nur fo ſeine Art hatte! 
Die Tränen traten mir bei dieſem Lächeln ins 
Das Bild hatte die Ueberſchrift: „Drei 
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lich klappte, wird wohl nicht ganz Stimmen, Daß 
der 1. Schöffe Smandek nur einmal den Gemeinde⸗ 
vorſteher vertrat, war nicht ſeine Schuld ſondern die 
des Gemeindevorſtehers Breitſchedel. 

O Groß Peterwitz. Wie wir erfahren, iſt die 
Nachricht, wonach Rektor König am 1. 4. nach 
Grottkau verſetzt iſt und Lehrer Iſtel als fein Nach⸗ 
folger gilt, frei erfunden. 


Kreis Ceobſchütz 


* Eine Abſchiedsfeier veranſtaltete der hieſige Alt⸗ 
herrenzirkel des C. V. für fein liebes, treues Mitglied. 
den Altbürgermeiſter Priemer, der demnächſt 
Leobſchütz verlaſſen wird. um bei ſeinen Kindern und 
Enkeln in Breslau ſich ſeines Ruheſtandes zu erſreuen. 
Die Scheideſtunde trug einen feierlich ernſten Charak 
ter. Der Vorſitzende des Zirkels, Studienrat Dr. 
Goſpos, widmete dem Scheidenden und ſeiner Ge⸗ 
mahlin herzlich⸗freundſchaftliche Abſchledsworte, ihn 
als einen Freund preiſend, der in den Prinzipien des 
C. V.: Religion, Wiſſenſchaft und Freundſchaft, ganz 
und gar aufgegangen iſt, und ſeine Gattin als eine 
echte C. V. Frau und Mutter, die ihren Kindern den 
echten C. V.⸗Geiſt vererbt hat und dieſelbe Aufgabe 
auch noch an ihren Enkelkindern in Breslau erfüllen 
wird. Herzlich gehaltene Abſchiedsbriefe hatten ge⸗ 
ſaudt der Altherrenzirkel Oberglogau, Kat⸗ 
ſcher und Nordgau Prag, ein beachtenswerter Be⸗ 
weis der Freundſchaft und Liebe, deren ſich der 
Scheidende auch in der näheren und weiteren Umge⸗ 
bung ſogar über die Landesgrenzen hinaus erfreut. 
Altbürgermeiſter Priemer dankte auch im Namen 
ſeiner Gemahlin. zugleich ſeiner Freude Ausdruck 
gebend für dieſe ihm bereitete Feier. 

* Schönau. Erzprieſter Pfarrer Maiß feiert 
am 25. Oktober ſein 25. Ortsjubiläum und am 2. 
Oktober d. Is. ſeinen 60. Geburtstag. Sonntag, 
den 19. Januar, begeht Kaplan Johannes Maiß 
ſein Abrahamsfeſt. Am 19. Februar feiert die 
Oberin vom Joſefſtift ihren 50 Geburtstag. 


Mieber Feuer in Hochkreiſcham 


y. Oſterwitz. Donnerstag 9 Uhr abends wurde 
unſere Wehr wiederum zu einem Feuer nach 
Hochkretſcham alarmiert. Daſelbſt brannte 
die Strohſcheune des Anbauers Joſef Herbert 
nieder. Gleichzeitig mit der Wehr von Oſterwitz 
erſchien die Kruger und Poßnitzer Wehr an der 
Brandſtelle. Ein Eingreifen war jedoch nicht not⸗ 
wendig. da durch das flotte und umſichtige Ein⸗ 
greifen der Wehr von Hochkretſcham der Brand 
auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. Der Beſitzer 
erleidet aroßen Schaden, da auch ungedroſchenes 
Getreide und eine Auzahl Maſchinen und Geräte 
mitverbraunten. Die Verſicherung wird den Scha⸗ 
den kaum decken. Wie beim letzten Mal, ſtand 
heute wiederum die Scheune des Anbauers Anton 
Bernhardt in aroßer Gefahr. Man vermutet 
böswillige Brandſtiftung. 


Aatſcher und Umgegend 

U Beſtätigung des Beigeordneten. An Stelle 
des bisherigen Beigeordneten Gutsbeſitzers Th. 
Schmack iſt der Gutsbeſitzer Dr. Suchan zum 
Beigeoroͤneten der Stadt Katſcher gewählt wor⸗ 
den. Die Beſtätigung der Wahl durch die Regie⸗ 
rung iſt bereits erfolgt. Am Montag, den 20. 1. 
wird Beigeordneter Dr. Suchan in ſein Amt ein⸗ 
geführt und wird gleichzeitig die Dieunſtgeſchäfte 
des Bürgermeiſters übernehmen. 

* Auszeichnung. Dem Obermüller Johann 
Proske wurde aus Anlaß feiner ununterbroche⸗ 
nen 25 jährigen Dienftzeit beim Mühlenbeſitzer 
Horſcht von der Handwerkskammer Oppeln ein 
Ehrendiplom verliehen. 

= Katholiſcher Geſelleuverein. Am Sonntag 
hielt der Verein unter Vorſitz des Kaplans 
Breitkopf ſeine Generalverſammlung ab. 
Nach dem Jahresbericht ſind im Laufe des Jahres 
13 Mitglieder eingetreten und 9 abgegangen. Der 
Verein beſteht jetzt aus 77 aktiven und 144 Ehren⸗ 
mitgliedern. Das Vermögen des Vereins be⸗ 
trägt 30 354 Mark. Der Vorſtand beſteht aus 
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franzöſiſche Genoſſen auf der Reiſe nach 
Twer“. Und das Datum ſtimmte mit dem an⸗ 
gegebenen Tag der Kataſtrophe nicht überein. 
Es war einen Tag jpäter... 

Und dann geſchah noch etwas an dieſem letzten 
Tag in Moskau. Ich hatte bis zur Stunde der 
Dämmerung im Wintergarten geleſen, machte 
mich dann auf der Kremlineſplanade auf den Weg 
nach dem Ilinskajator. Vor den ſchwarzeu, 
roten und roſa Marmorſäulen der weltberühm⸗ 
ten Romanow⸗Galerie kam mir eine Pa⸗ 
trouille entgegen. Ich wurde plötzlich um⸗ 
zingelt und ein junger Offizier verlangte ſchroff 
meinen „Propuſt“. Ich reichte ihm meinen Paß, 
er warf einen Blick hinein, rief aus: „Das iſt 
er!“ Ein Geklapper (Gewehr geſchultert!) und 
man führte mich, in die Mitte genommen, zur 
Wachtſtube bei der Ilinskafa. Bald erſchien auch 
ein höherer Offizier und das Verhör nahm in 
ruſſiſcher Sprache, beiderſeits von lebhaften 
Geſten begleitet, ſeinen Anfang. Ich berief mich 
darauf, daß ich offizielles Mitglied des vierten 
Kongreſſes, Parteidelegierter im Genuß des ge⸗ 
ſetzlichen Schutzes ſei; der Offizter ſeinerſeits 
zeigte mir einen Befehl, demzufolge er gerade 
jenes Mitglied des Kongreſſes, deſſen Propuſt 
die Zahl 84 Trug, in Haft zu nehmen hatte. 

Der Reſt iſt wenig intereſſant. Zu meinem 
Glück wurde ſchließlich ein Dolmetſch geholt, 
weil ich mich ſehr heftig zur Wehr ſetzte und der 
ruſſiſchen Sprache kaum mächtig war. Ein wei⸗ 
terer glücklicher Zufall wollte es, daß der Dol⸗ 
metſch ein alter Freund aus Paris war, der nach 
ſeinem Fortgehen die anderen franzöſiſchen Deſe⸗ 
gierten im „Lux“ alarmierte. Und fo kam ich 
frei. Lebhaft beſorgt aber bin ich um das Schick⸗ 
ſal mancher ruſſiſcher Freunde, von denen 
ich nichts mehr erfahren kann“, 


Konſiſtorialrat Pfarrer Komarek Protektor, 
Kaplan Breitkopf Präſes, Joſef Tropper 


Senior, Heinrich Pokoruy Schriſtführer, 
Anton Much Kaſſierer, Rudolf Berger, Paul 
Frauk, Glatzel, Anton Nietſch, Joſef Schaffra⸗ 


nierz, Franz Wollanik, Ordner, Guſtav Bernard, 
Franz Horak, Max Leinka, Joſef Nietſch und 
Joſef Weihrauch, Schutzvorſtandsmitglieder. Die 
Sterbekaſſen⸗Beiträge der Schutzvorſtandsmitglie⸗ 
der wurden von 20 auf 25 Pfennig erhöht. Nach⸗ 
dem drei neue Mitglieder aufgenommen worden 
waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Kreis Coſel 

a. Prämiierung. Im Coſeler 
1928 fand die Prämiierung der beſten Leiſtungen 
ſtatt. Aus dem Redeſchriftkurſes gingen Frl. Do⸗ 
rotea Kopietz und Hermann Tatuſch⸗Klodnitz 
als Preisträger hervor und erhielten Diplome aus⸗ 
gehändigt. Im Anfängerkurſus wurden Georg Lo⸗ 
rentz⸗Groß⸗Neukirch und Alois. Thoma sKan⸗⸗ 
drain prämiiert. 

a. Eine 80 jährige. In großer geiſtiger und kör⸗ 
perlicher Rüſtigkeit konnte die verwitwete Frau Jo⸗ 
Banna Bartſch von hier ihren 80. Geburtstag be⸗ 
gehen. 

2: 70. Geburtstag. Kreisſchulrat i. R. Joſef Kupka 
vollendete am Sonnabend das 70. Lebensjahr. Als 
Nachfolger des nachmaligen Regierungsdirektors Dr. 
Ma 3Eus kam er 1902 als Kreisſchulrat für den Be⸗ 
zirk II nach Coſel, den er 23 Jahre laug verwaltete. 
Seine Verſetzung in deu Ruheſtand infolge des Ueber⸗ 
alterungsgeſetzes 1925 geſtaltete ſich zu einer großen 
Kundgebung der Liebe und Verehrung ſeitens der ihm 
unterstellten Lehrer. 

4. Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft Ortsgruppe 
Frauenbund Coſel hielt im Hotel zum Kroonprinzen 
unter Leitung der erſten Vorſitzenden Frau Landrat 


Kurzſchriftverein des 


Bleske eine Sitzung ab, die über die Tätigkeit der 


Ortsgruppe in den letzten Monaten berichtete. Zum 
Schriftführer wurde Studienrat Lux gewählt. 

a. Einziehung eines Gemeindeweges. Der Ge⸗ 
meindeweg an der Beſitzung des Koſubek in Pirch⸗ 
witz wird als öffentlicher Weg eingezogen. 

a. Die Schweinepeſt iſt unter dem Schweinebeſtand 
der Dominien Jakobsdorf und Klein⸗Grauden aus: 
gebrochen. 

a. Klodnitz. Im Jugendheim eröffnete den Reigen 


der Veranſtaltungen der hieſige Jugend⸗ und Jung⸗ 


männerverein. Nach einer Anſprache des Kand. theol 
Pielot⸗Klodnitz folgten Geſangsvorträge ſowie 
unter Leitung des Vizepräſes Lehrer Skrobanek 
ein Theaterſtück. 


Kreis Neiſſe 


# Lehreperſonalie. Dem Flüchtlingslehrer Joſef 


Sickert von hier iſt die erſte Lehrerſtelle in Perſch⸗ 


kenſtein (Kreis Grottkau) übertragen worden. 

g. Kommunales. Auf der Tagesordnung der näch⸗ 
ſten Stadtverordneten⸗Verſammlung ſteht u. a. die 
Bewilligung der Koſten für Herſtellung der 
Straßenbeleuchtung in der Stieglitzer⸗ und 
Blumenſtraße, Geländeerwerb an der Seufzerallee, 
Berufsſchulbeiträge. Nachtragsumlage für das Rech⸗ 
nungsjahr 1929/30. Erhohung der Tarife der Städti⸗ 
ſchen Betribswerke. Aufnahme eines Darlehns von 
1000 000 Goldmark an Stelle des Darlehns vort 
1200 000 RM. 

O Ehrende Auszeichnung. Der Neiſſer 
Liedertafel (gegründet 1826) wurde die vom 
preußiſchen Miniſter für Wiſſenchaft. Kunſt und 
Volksbildung dem Verein ſchon 1926 zur Hundert⸗ 
jahrfeier veliehene Goldene Zelter⸗Plakekte nun⸗ 
mehr überreicht. Oberbürgermeiſter Dr. Franke 
hat das Kleinod im Auftrage des Miniſters dem 
Vorſitzenden der Liedertafel. Dentiſt A. Förſt er, 
übergeben. Das Eintreffen der Zelter⸗Plakette 
wurde für die Liedertafel der Anlaß zu einer klei⸗ 
nen Feier. die von Chören unter Leitung des 
Liedermeiſters Chorrektor Thamm umrahmt 
wurde. Die Plakette, deren endgültige Aushän⸗ 
ogung den Bemühungen des Schriftfführers E. 
Moſer, zu verdanken iſt, iſt von beſonderem 
künſtleriſchem und materiellen Wert. Sie trägt 
oben die Aufſchrift: „Carl Friedrich Zelter“. Dar: 
unter befindet ſich das Bildnis Zelters (1758— 
1882), des Begründers der erſten Liedertafel zu 
Berlin. Unter dem Bild ſteht in moderner, er 
habener Schrift: „Der 
Kunſt und Volksbldun 
Förderung des Chorgeſ 


9 128 17 um die 
anges und die Pflege des 
deutſchen Volksliedes.“ Darunter iſt bo 
das ſingende deutſche Volk dargeſtellt. Frauen, 
Manner und Kinder mit Notenblättern in den 
Händen. Die Goldene Zelter⸗Plakette iſt hiermit 
zum erſten Male in Oberſchleſien veliehen worden. 

4. Von der priv. Schützengilde. Vorſteher Piſchel 
übermittelte der Verſammlung die Wünſche zum Neu⸗ 
jahr und teilte mit, daß Rentier Lichter durch Aus: 
treten aus der Schützengilde und Gaſtwirt Kupfer 
laut den Statutbeſtimmungen aus dem Vorſtand ge⸗ 
ſchieden ſeien. An ihre Stelle ſeien bis zum Ablauf 
der Wahlperiode die Früher als Erſatzvorſtemdͤsmit⸗ 
Alieder gewäßlten Dachdeckermeiſter Mazur und 
Kaufmann Erbrich getreten. Es wunde beſchloſſen, 
Takt des jüblihen Schützenkalles einen Familienabend 
im Februar zu veranſtalten. Nichdem bezüglich der 
Abhaltung des Oberſchleſiſchen Bundesſchießens in 
Neuſtabt die feſtgebende Gilde als Termin der Abhal⸗ 
tung die Zeit vom 25. Mai bis 1. Juni vorgeſchlagen 
hatte, der Bundesvorſtand ſelbſt aber erſt die Zeit vom 
10. Auguſt ab beſtimmt haben wollte, entſchied ſich die 
Versammlung mit Rückſicht auf das Schleſiſche Bun⸗ 
— Eu EEE SEES SCEESEREEE EST TEE 


2 
Zwei Feuersbrünſte 

* Coſel. Um Mitternacht ertönte die Feuer⸗ 
ſtrene. In Wiegſchütz brannte bei dem Land⸗ 
wirt und Fleiſchbeſchauer Joſef Sowa II gegen- 
über dem Schloß eine Holzſcheune, die gefüllt war 
mit Getreidevorräten und Stroh. Das Feuer 
hatte hier reiche Nahrung, ſodaß von der Scheune 
nichts mehr zu retten war. Auch die in der Scheune 
untergebrachten Maſchinen ſind vollſtändig ver⸗ 
brannt. 

Gegen 17 Uhr brach in Klein⸗Ellguth ein 
Schadenfeuer aus, dem das Wohnhaus 
des Häuslers Franz Lampka zum Opfer fiel. 
Dem baldigen Eintreffen der Pflichtfeuerwehr 
Mlein⸗Ellguth und der Feuerwehren der umlie⸗ 
genden Dörfer iſt es zu verdanken, daß das Feuer 
keinen größeren Umfang genommen hatte. Es 
wird angenommen, daß das Feuer durch einen 
ſchaödhaft gewordenen Schornſtein entſtanden iſt. 
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desſchteßen in Schweidnitz und auf das Deutſche Bun⸗ 
desſchießen in Köln im Sinne des Bundesvorſtandes. 
Eine Neubelebung des der Gilde angeſchloſſenen Fre. 
handverbandes ſoll erfolgen, zum Obmann iſt Finanz⸗ 
cherjefretär Klawitter gewählt worden. 

g. Verein der Funkfreunde Schleſien. Die Orts⸗ 
gruppe Neiſſe hielt im Reſtaurant Glemnitz unter 
dem 1. Vorſitzenden Kaczmar zek eine Monats 
verſammlung ab. in der funktechniſche Fragen von 
großem Intereſſe zur Erledigung kamen. Der Ver⸗ 
ſammlung wohnte als Vertreter des Poſtamts Neiſſe 
Obertelegrapheninſpektor Primm bei. . N 

g. Der „Neiſſer Mieterſchutzverein“ hielt ſeine 
Hauptverſammlung unter dem 1. Vorſitzenden Alt⸗ 
mann im „Bürgerlichen Brauhaus“ ab. Die Wahl 
Vorſtandes ergab keine weſentliche Veränderung. 

g. Verband deutſcher Gartenbaubetriebe. Die Bes 
zirksgruppe Neiſſegau. umfaſſend die Städte Neiſſe, 
Neuſtadt GS., Oberglogau, Zülz, Patſchkau. Ott⸗ 
machau und Grottkau. hielt im Bahnhoſshotel in 
Neiſſe ihre Hauptverſammlung ab, welche vom 1. Vor⸗ 
ſitzenden Kaſper (Neiſſe) geleitet wurde. Zum Gar⸗ 
tenbautag in Oppeln wählte die Verſammlung als 
Vertreter der Bezirksaruppe Kaiſer, Negwer und 
Schulz (Neiſſe). Die Wahl des Vorſtandes ergab: 
1. Vorſitzender Kaiſer (Neilfe), 2. Vorſitzender Metzner 
(Neuſtadt OS.). 1. Schrift⸗ und Kaſſenführer Schulz 
(Neiſte), 2. Schrift⸗ und Kaſſenführer Großmann 
(Grottkau), Geſchäftsführer der Sterbekaſſe Negwer 
(Neiſſe) und Beiſitzer Truſch (Neuſtadt OS.), Groß⸗ 
mann (Grottkau). Nitſche (Ottmachau), Supka (Patſch⸗ 
kau), Lanierſchke (Zülz). Schellmann (Kladebach) und 
Grihl (Giesmannsdorf). 


# Sporterfolg. Für Beſtleiſtungen im Diskus- 
werfen, e Frl. Nicke von den Vereinigten 
Sportfreun Neiſſe auf Grund ihrer Sportleiſtung 


auf die Liſte der beſten 30 Deutſchen gekommen iſt, 
erhielt die erfolgreiche Sportlerin die Ehrennadel der 
deutſchen Sporthehörde. 

+ Steinsdorf. Während die hieſige freiwillige 
Feuerwehr ihr alliährlides Winterverguü⸗ 
geu abhielt, erſchollen Feuerrufe. Die mit rei⸗ 
chen Erntevorräten und 2 landwirtſchaftlichen Maſchi⸗ 
nen gefüllte Scheune der verwitweten Landwirtsfrau 
Maria Otte ſtand in Flammen und wurde frotz 
der vereinten Anſtrengungen der Feuerwehren aus 
Steinsdorf. Prockendorf und Steinau vollſtändig vers 
nichtet. 

# Giersdorf. In der Generalverſamm⸗ 
lung des Kriegervereins wurde die ſeit län⸗ 
gerer Zeit erörterte Angelegenheit bezüglich eines 
Beitritts zum Kreiskriegerverbande beſprochen. Die 
Debatte führte noch keine Uebereinſtimmung herbei. 
Rentier Richard Prießnitz wurde als 1. Vorſitzender 
wiedergewählt. Desgleichen fand die Wiederwahl der 
anderen Vorſtandsmitglieder ſtatt. — In der Sitzung 
der Gemeindevertretung wurde zum Ge- 


meindevorſteher Bauergutsbeſitzer Albert Wilde und 
zu Schöffen Bauerautsbeſitzer Alfons Förſter, Tiſch⸗ 


lermeiſter E. Meier. Bauerautsbeſitzer Emil Stehr, 
Bauergutsbeſitzer Joſef Wilde und Bauergutsbeſitzer 
Paul Elgel gewählt. 


Jiegenhals und Umgegend 


w. Der Kriegerverein hielt bei Pradel die General- 


bverſammlung ab. Der Vorſitzende, Hauptmann Hoff ⸗ 


mann. gedachte der Verſtorbenen. Für 25 jährige 
Mitgliedſchaft erhielten Haſchke, Sczupura und 
Dreſcher Abzeichen. Hierauf erſtattete der Schrift⸗ 
ſührer den Jahresbericht, dem ſich der Kaſſenbericht 
anſchloß. Die Einnahmen betrugen 1856 Mark, die 
Ausgaben 1124 Mark. Der alte Vorſtand wurde ein⸗ 
ſtimmig wie folgt wiedergewählt: 1. Vorſitzender 
Hauptmann Hoffmann, 2. Vorſitzender Rother 
Schriftführer Joſef Müller und Grundei, Kaſſie 
rer Hoffmann und Weeſe. Die Ausſchußmitglie⸗ 
der Berger, Guttmann. Möſer, Obſt und Schilder wur⸗ 
dez, wiedergewählt. 1. Korpsführer wurde Rudner 
und 2. Korpsführer Weeſe. Als Delegierte wählte 
man Galle, Guttmann, Streit, Dittrich und Mitſchke 
wieder. 

W. Der Bürgerverein hatte im Cafés „Hohenzollern“ 
feine Hauptverſammlung, die vom Vorſitzenden Galle 
geleftet wurde. Zuerſt gedachte er der im Vorjahr ver⸗ 
ſtorbenen vier Mitglieder. Nach dem Kaſſenbericht be⸗ 
trugen die Einnahmen 979 Mark, die Ausgaben 655 
Mark. Hierzu kommt noch ein Sparkaſſenbuch über 
524 Mark. Ju der Vorſtandswahl wurde der lang⸗ 
jährige Vorſitzende Galle durch Zuruf wieder⸗ und, 
da der 2. Vorſitzende, Kaufmann Hanke, eine Wie⸗ 


’ 


Miniſter für Wiſſenſchaft, derwahl ablehnte, Kaufmann Roſenberger neu⸗ 


gewählt. Schriftführer wurde Klein und Stellver⸗ 
treter J. Müller. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
eiſitzer wurden wiedergewählt. 

W. Der landwirtſchaftliche Hausfrauenverein hatte 
eine Verſammlung im Cafs „Hohenzollern“. Frau 
Oberamtmaun Hanke (Altmannsdorf) hielt einen 
Vortrag. Aus der Zeitſchrift „Land und Frau“ wurde 
ein Artikel über „Die Frau im bäuerlichen Betriebe“ 
vorgeleſen. 

W. Langendorf. Im Jahre 1929 wurden vom Stan⸗ 
desamt beurkundet 44 Geburten, 17 Eheſchließungen 
und 26 Sterbefälle. Es ſtarben im Alter von 60—70 
Jahren Sieben, über 70—80 Jahren neun und jüber 
80—90 Jahren zwei Perſonen. 


Kreis Neuſtadt 
Kreistag Neuftadt 


F. Neuſtadt. Die Kreistagsmitglieder waren 
zur erſten diesjährigen Sitzung geladen worden. 
Landrat Dr. Pachur leitete die Sitzung und 
dankte zunächſt dem alten Kreistag für die Tätig⸗ 
keit. Dann gedachte er zweier Verſtorbenen, und 
zwar des Altbürgermeiſters Badura, Zülz, und 
des Hausmeiſters des Kreishaufes, Lafar. Der 
Landrat teilte weiter mit, daß an Stelle 
Kaufmanns Michael, der die Annahme des Man⸗ 
dats abgelehnt hat, der Bauerngutsbeſitzer Tho⸗ 
mas Fiſcher III in Riegersdorf in den Kreistag 
einzutreten hat. Die bisherigen Kreisdeputier⸗ 
ten, Rittergutsbeſitzer von Choltitz in Wieſe⸗ 
gräflich und Stadtältefter Habel in Neuſtadt 
wurden wiedergewählt. Bei der Wahl des 
Kreisausſchuſſes erhielt das Zentrum drei 
Sitze, die Liſte Choltitz ebenfalls drei. 
glieder des Kreisausſchuſſes ſind gewählt: 
germeiſter Dr. Rathmann in Neuſtadt, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Choltitz in Wieſe⸗gräflich, 
Hauptlehrer Schmidt in Dirſchelwitz, Bauern⸗ 
gutsbeſitzer Johann Thomalla in Roſenberg, 
Kaufmann A. Metzner in Neuftadt und Land⸗ 
arbeiterſekretär Frind in Neuſtadt. In den 
Vorſtand der Kreisfparkaſſe ſind ge 
wählt: Landwirt Wilhelm Haaſe in Schnelle⸗ 


des | 


Als Mit⸗ 
Bür⸗ 


walde, Kaufmann Artur Müller 
Fabrikant Titze in Neuſtadt und Bauernguts⸗ 
beſitzer J. Thomalla in Roſenberg. Nach der 
Neuwahl der Kreiskommiſſionen wurde zum 
Schiedsmann für den Bezirk Nr. 5 Langenbrück 
Lehrer Möcke gewählt. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Bauern Albert Reimann in Leuber wurde 
Joſef Rave in Leuber als ſtellvertretendes Mit⸗ 
glied des Grundſteuerausſchuſſes Neuſtadt ge⸗ 
wählt. Dann erfolgte die Neuwahl der Amts⸗ 
vorſteher und deren Stellvertreter. Die 
ſchienengleiche Ueberfahrt beim Bahnhof Ober⸗ 
glogau im Zuge der Kreisſtraße von Oberglogan 
nach Alt⸗Kuttendorf mußte infolge Baues der 
Anſchlußbahn zur Zuckerfabrik in Oberglogau 
verlegt werden. Durch die Verlegung iſt ein 
Flächenaustauſch notwendig geworden. Der 
Kreisausſchuß beantragt daher die Flächen aus⸗ 
zutauſchen und die Mehrſläche von 156 am an 
die Reichsbahngeſellſchaft zum Preiſe von 46,80 
Mk. zu verkaufen. Dem Antrag wurde die an 
nahm 


in Neuſtadt, 


nehmigung erteilt. Landrat Dr. Pachur 1 
noch Gelegenheit, auf den Preſſekrieg in 
Sachen des Kreiskrankenhauſes in 


Zülz einzugehen und gab beachtenswerte Auf⸗ 
ſchlüſſe. 


F. Das Krankenhaus der Barmherzigen Brüder in 
Neuſtadt gibt den 164 Jahresbericht heraus. 
Im Berichtsjahr ſind 815 Kranke verpflegt worden. 
644 wurden als geheilt, 28 als gebeſſert und 5 als un⸗ 
geheilt entlaffen worden. 89 Kranke verblieken im Be⸗ 
ſtande. Geſtorben find 49, davon 8 an Altersſchwäche; 
6 wurden ſterbend überbracht. Da die Zahl der Ver⸗ 
pflegungstage 27 452 beträgt, wurden durchſchnittlich 
75,21 Kranke täalich und feder Kranke im Durchſchuitt 
33,68 Tage verpflegt. An der Kloſterpforte wurden täg⸗ 
lich durchſchnittlich 36 Arme goſpeiſt. Der Röntgen 
anvarat wurde ſehr häufig in Anſpruch genommen. 
Außer vielen Durchleuchtungen wurden 599 Röntgen⸗ 

aufnahmen gemacht. Von den im Jahre. 1929 verpfleg⸗ 

ten 815 Kranken ſind 202 aus der Stadt und 415 aus 
dem Kreis Neuſtadt. Das Neuſtädter Brüderkranken⸗ 
haus iſt das zweitälteſte der Schleſiſchen Ordenspro⸗ 
vinz und wurde im Jahre 1766 eröffnet. Aelter iſt 
nur das Breslauer Krankenhaus, welches im Jahre 

1712 gegründet wurde. Seit der Eröffnung ſind 84 338 

Perſonen aufgenommen worden. 

F. Deutſcher Abend im Neuſtädter V. D. A. Trotz 
der kurzen Zeit des Beſtehens hat die bieſige Orts⸗ 
gruppe bereits in der Oeffeutlichkeit einen auten 

Namen. Hiervon gab auch der Deutſche Abend Zeug⸗ 
nis, der im Geſellenhausſaal ſtattfand. Das Orcheſter 
des Gumuaſtums leitete mit der Ouverture zu „Figa⸗ 
ros Hochzeit“ ein. Studiendirektor Dr. Suffer be 
grüßte die Erſchienenen. Der Gymnaſialchor fang „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland“, und ein Primaner rezi⸗ 
tierte. In geſangliche Solodarbietungen glänzte Frau 
Studienrat Britſer. Die Wandergruppe des V. D. A. 
vom Gymnaſium brachte Szenen gus „Dietrich von 
Bern“ von dem ſchleſiſchen Dichter Eberhard König 
durch friſches Spiel zur eindrucksvollen Wirkung. Den 
Kern des Abends bildete der Vortrag des Südtirolers 
Hlawnua, der die Nöte der Auslandsdeutſchen ein⸗ 
dringlich vor Augen führte. 

F. Ein Arbeitsloſer will die Jagd pachten. Weite 
Kreiſe unſerer Arbeitsloſen leiden bittere Not. Es 
gilt aber auch welche darunter, denen es ganz gut zu 
gehen ſcheint. Wenigſtens muß man dies aus nach⸗ 
ſtehendem Vorfall ſchließen. In einem Dorf unſeres 
Kreiſes war Jagd verpachtung. Die Bauern, die 
die Jagd immer inne hatten, zerbrachen ſich vergebens 
den Kopf darüber, wo ſie das Jagdgeld hernehmen ſol⸗ 
len. Da erſchien ein Arbeits loſer, wollte die 
Jagd pachten und erbot ſich, 300 Mark Kaution ſofort 
auf den Tiſch zu legen. - 

F. Vom Kaltblutpferdezuchtverein Neuſtadt erhielten 
folgende Mitglieder bei der Stutennachzuchtprämie⸗ 
rung Preiſe: Karl Sobotta (Wilkau) für „Lea“ 
einen dritten Staatsgeldpreis, Joſef Noſſol (Ro⸗ 
ſenberg) für „Darlie“ ebenfalls einen dritten Stagts⸗ 
| geldvreis. 

F. Steinau. Beim Viehmarkt wurden etwa 150 
Ferkel angeboten. die befriedigenden Abſfatz fanden. 


% 


Der Auftrieb an Pferden war gut, der Umſatz mittel⸗ 


mäßig. Am Rindviehmarkt ſah man einige Kälber. 

F. Kerpen. Der Halbbauer Joſef Sarnes wurde 
zum Gemeindevorſteher wiedergewählt. Er bekleidet 
das Amt bereits ſeft 15 Jahren Zum 1. Schöffen 
wurde Bauerautsbeſitzer Theodor Globiſch, zum 
2. Schöffen Gärtner Karl Sacher und zum 3. Schütt 
2 Gärtner Valentin Wrobel gewählt. 


Ohberglogau und umgegend 


U. Der Militärverein hielt bei Tſchauner feine 
auptverſammlung ab. Das Kreuz fir 25 jährige 
Mitgliedſchaft erhielten Alfons Willimsky und 
Johann Urbanek. Es folgte die einſtimmige 
Wiederwahl der ſatzungsmäßig ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Roll, Potrawa, Rotter und Schmidt 


Kreis Oppeln 


\ Tag der Landfrauen 

W. Oppeln. Landwirtſchaftskammerpräſident 
Franzke eröffnete um 3411 Uhr den Freitag 
der Landfrauen. Frl. Dr. Wolf, Referentin für 


Landfrauen⸗Arbeiten an der Landwirtſchaftskam⸗ 


mer Brandenburg⸗Berlin, wies in ihrem Vor⸗ 
trag auf die ſparſame Wirtſchaftsführung und auf 
ſachgemäße Behandlung des Viehes hin. Direk⸗ 
\ tor Bahring von der Gierzentrale Berlin teilte 
mit, daß in Kürze in Oppeln eine Eierzentrale 
eingerichtet wird. 

| Abteilungsvorſteher Sappok⸗Oppeln führte 
aus, daß die Landfrau durch den Anbau von 
Speiſekartoffeln in guten Qualitäten ihre Ein⸗ 
kommensverhältniſſe verbeſſern könne. Frau Di⸗ 
rektor Fock von der Haushaltungsſchule aus 
Neu⸗Pitſchin ſprach über die Führung des Haus⸗ 
haltes. 

Der Nachmittag galt vor allem einem Vortrage 
von Diplomingenieur Dr. Wagner⸗Breslau, 
der an Hand von Lichtbildern und Tabellen zeigte, 
wie die Hausfrau beim Heizen viel erſparen kann. 
Bei dem Unterhaltungsabend, der die Tagung 
abſchloß, führten Schülerinnen der Haushal⸗ 
tungsſchule Grottkau Volkstänze vor. Filmvor⸗ 
führungen „Oberſchleſien und feine Landwirt⸗ 
ſchaft“ und „Die deutſche Landfrau“ beſchloſſen die 
Tagung. 


1 


Vom Pferde erſchlagen 


:: Gogolin. Vom Pferd erſchlagen wurde 
der Kutſcher Johann Mitſchka jun. von hier, 
als er ein Pſerd, welches etwa eine Woche lahm 
geſtanden hatte, wieder bewegen wollte, um es 
ſpäter anzuſpannen. Das Pferd ſchlug aus 
und traf ihn an den Kopf, ſo daß er beſin⸗ 
nungslos liegen blieb. Als er zu ſich kam, 
klagte er über Kopfſchmerzen und legte ſich ins 
Bett. Als die Ehefrau nachts nach ſeiner Hand 
griff, war er ſchon verſtorben. 


Scheunenbrand 

G. Groß⸗Strehlitz. Ein Schadenfeuer vernichtete 
nachts die große maſſive, neuerbaute Scheune des 
Landwirts Kuhnert in dem der Stadt ange⸗ 
gliederten Sucholohna. Man will einen Mann 
über die Mauer haben fliehen ſehen, der wohl als 
Branditifter in Frage kommt. 

Der Brand verzehrte große Mengen von Ge⸗ 
treide und vernichtete wertvolle landwirtſchaftliche 
Maſchinen. Die Scheune brannte trotz emſigen 
Eingreifens der Feuerwehren aus Sucholohna, 
Groß⸗Strehlitz und Mokrolohna bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern nieder. 
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* Eine Zigeunerin wurde von der Kriminalpolizei 
feſtgenommen, weil fie verſchiedene Wohnungen 
aufſuchte und den Leuten vorſpiegelte, fie geſund⸗ 
beten zu können, wenn ſie ihr einen beſtimmten Be⸗ 

trag übergeben würden. Erhielt ſie kein Geld, dann 
drohte ſie, einen kleinen Totenkopf zurückzulaſſen, 
der ſo groß wie ein Menſchenkopf wachſen würde. Auf 
„Grund dieſer Vorſpiegelungen iſt es ihr gewöhnlich 
gelungen, Geld zu erſchwindeln. 

* Diebſtahl. Aus dem Hausflur Goetheſtraße 1 
wurden vier Scheibengardinen mit acht Meſſingſtangen 
und vier Meſſingſpangen geſtohlen. 

* Krappitz. Der Marineverein hielt ſeine 
Jahreshauptverfimmlung ab. Im Laufe des Jahres 
ſtieg die Mitgliederzahl von 25 auf 43. Der bisherige 
Vorſtand wurde wiedergewählt. Der Jungſeewehr ge⸗ 
bören 16 Jungmannen an. — In der Generalver⸗ 
ſammlung der Schützengilde konnten zehn Mit⸗ 
glieder auf eine 25jährige Mitgliedſchaft zurückblicken. 
Der Vorſitzende beglückwünſchte ſie unter Ueberreichung 
einer ſilbernen Medaille. Namens der Jubilare dankte 
Bürgermeiſter Baron für die Ehrung. Die Vor⸗ 
ſtandswahl ergab die Wiederwahl der bisherigen Mit⸗ 
glieder. Für das laufende Jahr fit der Aus⸗ bzw. Um⸗ 
bau der Schießanlage geplant. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 


# Von der Landwirtſchaftsſchule. Landwirtſchafts⸗ 
lehrer Winkler von der Landwirtſchaftsſchule 
Neiſſe iſt an die Stelle des an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Oppeln berufenen Landwirtſchaftslehrers 
Steiner von der hieſigen landwirtſchaftlichen 
Schule berufen worden. 

[1] Klutſchau. Der bisherige Gemeindevorſteher 
Gärtnereiſtellenbeſitzer Konſtantin Muskalla 
wurde wiedergewählt. Zum 1. Schöffen wurde 
Bauer Anton Prokſcha, zum 2. Schöffen der 
Bauer Joſef Socha und zum Hilfsſchöffen der 
Häusler Joſef Burcek gewählt. 


Kreis Guttentag 

m. Warnungs zeichen. Da an der Ecke Lublinttzer⸗ 
und Roſenbergerſtraße die Verkehrsunfälle ſich meh: 
ren, ſind hier endlich Verkehrszeichen angebracht 
worden. Leider ſind dieſe unüberſichtlich angebracht 
und die Fahrzeugführer werden daher dieſe Stelle 
mit großer Vorſicht befahren müſſen. 

m. Motorradunfall. Abends fuhr ein Motorrad⸗ 
fahrer auf der Oppelner Chauſſee gegen einen Wagen 
des Ackerbürgers K. von hier. Das Motorrad wurde 
ſtork beſchädigt ebenſo der Fahrer verletzt. 

m. Zerſtörungswut. Auf der Chauſſee Goslawitz⸗ 
Glowtſchütz wurden 47 Obſtbäumen die Krouen ab⸗ 
gebrochen. Als Täter ſollen einige junge Burſchen 
in Frage kommen, die einer Tanzmuſik beigewohnt 
hatten 
m. Schemrowitz. Nach dem Verlaſſen des Gaſt⸗ 
hauſes Dyllong gerieten einige Gäſte in einen Wort⸗ 


wechſel, der ſchließlich mit einer Schlägerei endete. 
Zaunlatten und Knüppel ſpielten hier eine große 
Rolle. Der Schuhmacher C. aus Schemrowitz erlitt 


ſolch ſchwere Verletzungen, daß der Arzt zur Hilfe 
herangerufen werden mußte. 

|. m. Cziasnau. Durch das Anbrennen einer Wun⸗ 
derkerze gerieten die Auslagen im Schaufenſter der 
Bäckerwitwe Kompalla in Brand und wurden 
vollſtändig vernichtet. 


Kreis Kreuzburg 

* Ehrenabend für Konrektor Zelder. Der Männer⸗ 
geſangverein und die Vorſtände ſämtlicher anderen 
Vereine Kreusburgs bereiteten dem Kon- und Chorrek⸗ 
tor Zelder anläßlich feiner 30jährigen Tätigkeit als 
Liedermeiſter des Männergeſangvereins Kreuzburg 
cinen Ehrenabend, zu dem ſich etwa 150 Perſonen ein⸗ 
geſunden hatten. Der Vorſitzende begrüßte den Jubflar 
und rühmte ſeine Verdienſte um den Verein und das 
Muſikleben in Kreuzburg. Bürgermeiſter Reche über⸗ 
brachte die Wünſche der Stadt. Auch Vertreter der Ge⸗ 
ſangvereine Roſenberg und Carlsruhe weren 
erſchienen, um dem Jubilar Glückwlünſche zu über⸗ 
bringen. 

p. Konſtadt. Dem Schuhmachergeſellen Makows⸗ 
ki wurde ſein Fahrrad aus dem Hauſe des Bäcker⸗ 
meiſters. Schirotzek geſtohlen. Es iſt ein Herren⸗ 
fahrrad Marke Mars Nr. 557 306. 


Brandſtiftung 


:: Oppeln. Ein ſonderbarer Brand brach abend 

gegen 21,15 Uhr im Hauſe des Konfektionsgeſchäf⸗ 
tes Heimann in der Kleinen Krakauer Straße 
aus. Der Sohn des Hausbefitzers zün⸗ 
dete in einer Dachkammer des dritten Stockes 
das dort befindliche Stroh an und verſuchte 
auch noch einen Nebenraum in Brand zu 
ſetzen. Durch einen in der Nähe wohnenden 
Herrn, der dieſen Dingen zuſah, wurde er ver⸗ 
hindert, weiteres Unheil zu ſtiften. Das Feuer 
wurde mit Hilfe von Hauseinwohnern gelöſcht. 
Die Feuerwehr brauchte nicht mehr einzugreifen. 
Auf die Nachricht von der angeblichen Brandſtif⸗ 
tung hin erſchien auch die Polizei ſofort und 
nahm den Branditifter ſofort ſeſt. 


Ur. 15. vierter Bogen. 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Sonntag, den 10. Januar 1930 


Ueber die Großkämpfe des Jahres 1918 fehlte bis⸗ 
her eine untliche Darſtellung, welche rückhaltslos Auf⸗ 
ſchluß gibt über das Endſtadium des Krieges. Dem 
vor wenigen Wochen erſchienen Band 32 „Deutſche 
Siege 1918“ folgt nun als Fortſetzung des Reichs⸗ 
archiv⸗Werkes „Schlochten des Weltkriegs“ der Band 
Nr. 33 „Wachſende Schwierigkeiten“. Nach⸗ 
ſtehend bringen wir einige Abſchnitte aus dem neuen 
Band (Vertriebsſtelle München 2 SW., Landwehr⸗ 
ſtraße 61 P.) 


Der 31. März 1018 


Am Abend des 30. Mai 1918, des vierten Tages des 
vorbildlich vorbereiteten und über Erwarten weit vor⸗ 
gedrungenen deutſchen Angriffs über den Chemin des 
Dames, ſah die Oberſte Heeresleitung den operativen 
Zweck dieſes Unternehmens bereits in weitem Um⸗ 
fang erfüllt. War doch der Oberbefehlshaber der feind⸗ 
lichen Heere gezwungen worden, ſtarke Teile der fran⸗ 
zöſiſchen Reſerven aus Flandern an die zertrümmerte 
Front vor der 7. und 1. Armee in Bewegung zu ſetzen. 
Das war die Hauptabſicht der deutſchen OHL. geweſen. 
Günſtige Vorbedingungen für den geplanten Entſchei⸗ 
dungsſchlag gegen die Engländer bahnten ſich an. Mit 
dem Erreichen der Marne überhalb von Chateau⸗ 
Thierry bis in die Gegend von Verneufl hatte der 
Vorſtoß der Mitte der 7. Armee ſeinen natürlichen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Aber für die abhängenden Flügel 
blieben noch gewaltige Aufgaben zu erfüllen. Nur 
wenn dieſe ihre Ziele erreichten, konnte die Operation 
als voller taktiſcher Erfolg angeſehen werden, nur 
dann war die für den Uebergang zur Abwehr brauch⸗ 
bare neue Front gewonnen. j 

Je vollſtändiger der operative Zweck dieſes Angriffs 
ſich erftillte, je höher alſo die Zahl der feindlichen 
Divfſtonen ſtieg, die aus Flandern kamen, um fo mehr 
mußten die Schwierigkeiten für die Angreifer auf den 
Fügeln wachſen. Es kam alles darauf an, ob ihre 
Kraft durchhielt, die ihnen geſteckten Ziele zu erreichen, 
bevor der feindliche Widerſtand unſüberwindlich wurde. 

Am fünften Schlachttag bahnte ſich indeſſen eine 
Wendung an! Ueber das Ausmaß der drohenden Ge⸗ 
fahr waren ſich die feindlichen Führer völlig im klaren 
und geſtanden den Ernſt der Lege offen ein, Bereits 
in den Vormittagsſtunden des 31. Mal hatte der fran⸗ 


zöſiſche Oberbefehlshaber, General Põötain, folgen⸗ 


den Tagesbefehl erlaſſen: „Der Oberbefehls⸗ 
haber gibt ſeiner Verwunderung Ausdruck über dle 
Leichtigkeit. mit der franzöſiſche Truppen vor feind⸗ 
lichen Kräften, die ihnen nach allen eingegangenen 
Pachrichten durchaus nicht erheblich überlegen find, zus 
riickgehen ... Das Heil des Vaterlandes, die Ehre der 
Armee ſtehen bei derartigem Verſagen ernſtlich auf 
dem Spiele.“ g 

Mit noch eindringlicheren Worten packte der Füßbrer 
der franzöſiſchen 6. Armee, General Duch ne, feine 
Truppen an ihrer Ehre und ſuchte Amen Zuverſicht 
einzuflößen: „Wir wollen uns nicht Ihren: fallen, 
wir wollen ſtegen! Es geht um das Schickſal von 
Paris!... Offisiere und Mannſchaften haben für die 
gute Sache des Vaterlandes und der Freiheit zu viel 
Proben von Mut und Tapferkeit abgelegt, als daß ſie 
in kritiſcher Stunde nicht ihr Alles hergeben ſollten! 
Unſere Reſerven Ad im Anmarſch. Wir 
halten durch und ſchlagen den Feind gufs Haupt!“ 

Es waren keine leeren Worte, die General Duchéne 
iber die Neſerven ſagte: mit Recht konnte er ſolch zu⸗ 
verſichtliche Sprache führen! Das ſollte vor allem der 
rechte deutſche Angriffsflügel zu ſwpiiren bekommen. 
Schon im Verlaufe des 30. Mai hatte die deutſche Luft⸗ 
aufklärung ſtarke feindliche Kräfteverſchiebungen aus 
Richtung Compiegne und Chateau = Thierry in den 
Raum um Villers⸗Cotterèts gemeldet. Tatſächlich 
waren am frlihen Morgen des 31. Maj ſo viel friſche 
Reſerven in oder unmittelbar hinter der franzöſiſchen 
Front im Raum Soiſſons—Chrteau⸗Therry zur Stelle, 
daß hier nicht nur die zahlenmäßige Ueberlegenheit an 
Infanterie auf die Seite des Gegners überging, ſon⸗ 
dern dieſer ſogar den erſten, einheitlichen und kräf⸗ 
tigen Gegenangriff beiderſeits von Soiſſons anſetzen 
konnte. 

Panzerwagen ſowie eine große Anzahl von 
Batterien und Luftſtreitkräften waren 
zuſammengezogen, ſo daß die bisher im allgemeinen 
noch überall vorhandene deutſche Ueberlegenheit an 
Artfllerie und in der Luft gerade in dieſem wich⸗ 
tigen Abſchnitt ausgeſchaltet war. So mußte hier der 
deutſche Angriff einen ganz anderen Verlauf nehmen, 
„ls die Führung erwartet hatte, zumal ein Einſatz 
riſcher Kräfte zunächſt nicht beabſichtigt war. 

Auch nördlich der Aisne war von einer zahlen⸗ 
näßigen Ueberlegenheit der Deutſchen keine Rede 
mehr. Dagegen dam dem Gegner hier ein weſentlicher 
Vorteil zugute: das alte heiderfeitige Stellungsſyſtem 
zwiſchen Traey le Val und Osly. Zwar waren die 
Gräben zerfallen, aber wertvoller wie etwa mitein⸗ 
anber verbundene Geſchoßtrichter waren ſie doch, und 
die Händerniſſe genügten noch völlig, um dem Angrei⸗ 
fer erheblichen Zeitverluſt zu bereiten. Zudem waren 
beide von hohem Gras und Unkraut überwuchert und 
dadurch gegen Sicht gut gedeckt: auch bedurfte es nur 
geringer Arbeit und Mittel, um die Gräben in aus⸗ 
reichenden Verteidigungszuſtand zu ſetzen. Man mußte 
daher erwarten, daß der Gegner ſich dieſe alten Stel⸗ 
lungen grlündlichſt zunutze machen würde. 

Der Befehl der 7. Armee flir den 31. Mat beſchränkte 
ſich auf die Weiſung zur Fortſetzung des Angriffs des 
rechten Flibgels bis in die Linie Cröpy⸗en⸗ 
Valols — Chateau⸗Thbierry mit der Haupt⸗ 
ſtoßrichtung auf Ta Ferts⸗Milon. Die Gruppe 
Wichura hatte dabei mit der Maſſe öſtlich am großen 
Wald von Viſters⸗Cottersts vorbeitzugehen. Ferner 
wurde endglüiltig befohlen, daß der Angriff nicht über 
die Marne fortgeſetzt werden ſollte. Die Marnebrücken 
waren jedoch in die Hand zu nehmen. Das Ziel des 
linken Armeeflügels war Evernay. 

Für die zwiſchen Oiſe und Aisne am Vortag In 
den Kampf getretenen Dipiſtonen der 18. Armee und 
der Gruppe Francois erübrigten ſich neue 
grundlegende Aufträge. Sie hatten in dem zugewie⸗ 
ſenen Gefechtsſtreifen weiter vorzuſtoßen, um den 
Gegner zunächſt möglichſt raſch über die Aisne zurück⸗ 
zuwerfen. Ihre Artillerie hatte nachts den Uebergang 
über die Oiſe und den Aklette⸗Abſchnitt vollzogen und 
war morgens zur Stelle. 

Wenn auf deutſcher Seite damit gerechnet wor⸗ 
den war, daß der Franzoſe mit der Aufgabe ſeiner 
bisherigen Dauerſtellung die Abſicht verbunden hätte, 
feinen Hauptwiderſtand gleich hinter die Aisne zurlick⸗ 


Schlachten des Weltkrieges 


zuverlegen, fo ſollte ſich ſehr bald zeigen, daß davon 
keine Rede war. Schon frühzeitig ſtießen die Diviſio⸗ 
nen auf Eräfttalte Abwehr. 

Schon von Mittag ab war ſich die geſamte vordere 
Front darüber klar, daß es ſich um einen ſchweren 
Angriff gegen einen unerſchüttterten Gegner in 
günſtiger Verteidigungsſtellung handelte. Erfolg war 
nur nach ausgiebiger, planmäßiger Artillerie⸗ und 
Minen⸗Vorbereitung zu erwarten. Von irgendwelchen 
Anzeichen, daß der Gegner weiter zurückzugehen be⸗ 
abſichtigte, war nichts zu Inliren. Die Diviſionsſtäbe 
dagegen und das Gruppen⸗Kommando mußten zu der 
Aufffaſſung kommen, daß der Franzoſe feinen Ab⸗ 
marſch über die Aisne bereits eingeleitet habe. Denn 
übereinſtimmend meldeten die Flieger rückläufige Bes 
wegungen nördlich und ſüdlich des Fluſſes, hauptſäch⸗ 
lich über Vie ſur Aisne. Dieſe Beobachtungen trafen 
auch zu. Schon in der Nacht zum 31. Mai war die 
Infanterie der 63. franzöſiſchen Diviſion herausgelöſt 
worden und hatte im Marſch über die Aisne wohl mit 
den Hauptkräften bereits das Südufer erreicht. Außer⸗ 
dem aber wurde im Laufe des 31. Mai auch die In⸗ 
fanterie der 151. Diviſion nich Vic ſur Aisne zurück⸗ 
gezogen, um nach ihren ſchweren Kämpfen vom 27. bis 
30. Maf hier im zweiten Treffen etwas Ruhe zu fin⸗ 
den. Die natürliche Verkürzung der bisherigen Front 
und der Einſatz auch der letzten Teile der neu ein⸗ 
getroffenen 162. Diviſion geſtatteten dem Gegner dieſe 
Schwächung ſeiner vorderſten Linie. Anſcheinend blieb 
jedoch die Artillerie beider Diviſionen, die ja noch kaum 
gelitten haben konnte, voll eingeſetzt. Da ſicherlich auch 
zahlreiche Batterien der 162. Diviſion bereits im 
Feuer ſtanden, entſprach der Eindruck der deutſchen 
Angriffs⸗Regimenter von einer Verſtärkung der artil⸗ 
leriſtiſchen Abwehr wahrſcheinlich der Wirklichkeit. 

Wohl bemühten ſich die Diviſionen, ihren Angriff 
durch zuſammengefaßte Feuerporbereitung wieder in 
Gang zu bringen, aber bei der geſchilderten verſteckten 
Lage der feindlichen Stellungen, teilweiſe auch infolge 
mangelnder Verbindung zwiſchen Infanterie und Ar⸗ 
tillerie blieb eine ausreichende Wirkung aus. 

Von Mittag ab trat eine klar erkennbare Verſchär⸗ 
fung der Lage ein. Die ganze vordere Linie wurde mit 
gewaltig geſteigertem Artilleriefeuer belegt. Auch die 
Batterieſtellungen ſuchte der Gegner unter Aufwand 
großer Munitionsmengen zu faſſen. Einheitliche ſtarke 
Luftangriffe vernichteten in kurzer Zeit die Ballons 
der 51. Reſerve⸗ 9. Infanterie⸗ und 14. Reſervediwiſion 
und trieben die deutſchen Flieger zurück. Das waren 
ſichere Anzeichen für feindliche Angriffsabſichten. Um 
1 Uhr nachmittags erfolgte der erſte Vorſtoß gegen die 
Mitte des 19. Infanterte⸗Reagiments. Mit außerordent⸗ 
lichem Schneid gingen ſtarke marokkaniſche Schlitzen⸗ 
wellen vor, ſtellenweiſe kamen fie bis auf 50 Meter 
heran. Aber nirgends konnten fie die Linien der 19er 
erreichen. Jetzt ſprangen dieſe wiederum zum Gegen⸗ 
ſtoß vor und trieben die Schwarzen unter erheblichen 
Verluften auf die Cravancon Ferme zurlick, ahne aber 
die Pariſer Stellung davor erreichen zu können. 

Dann aber, zwiſchen 2,15 und 2,45 Uhr nachmittags, 
brach der feindliche Hauptangriff auf der ganzen Front 
von Miſſy bis etwa 1500 Meter. ſüdöſtlich Chaudun 
vor. Zahlreiche Panzerwagen tauchten vor den ſeld⸗ 
grauen Linten auf: anſcheinend ein neuer Typ, klein, 
wendig und ſchnell fahrend, in mehreren Wellen ge⸗ 
gliedert. Dahinter folgten aus Miſſy, Cravancon 
Ferme und Chaudun heraus ſtarke Schützenlinien, ſpä⸗ 
ter geſchloſſene Kolonnen. Die Maſſe der deutſchen Ar⸗ 
tillerie — der Luftbeobachtung völlig beraubt — konnte 
die Panzerwagen erſt ſpät erkennen, ſo daß die In⸗ 
fanterie zunächſt auf ſich ſelbſt angewieſen war. Eine 
Kriſis wuchs herauſ! Mit unheimlicher Stetigkeit 
kamen die Panzerwagen näher und näher, brachen 
durch die vorderſten Linien durch und ſchoſſen mit ihren 
Maſchinengewehren und Revolverkanonen von der 
Seite und von rückwärts in ſie hinein. Walt daß ganze 
Regiment 19 und der rechte Flügel des 16. Reſerve⸗ 
regiments wichen aus und konnten erſt wieder in einer 
Linie etwa 400 Meter weſtlich Ploiſy — nördlich 
Chazelle — Front machen. Inzwiſchen hatte das In⸗ 
fanterte⸗Regiment 19 die beiden ihm unterſtellten 
Bataillone des Regiments 154 von Ploiſy aus dem 
feindlichen Angriff entgegengeworfen. Das Grenzdier⸗ 
Regiment 7 ließ ſein Füſilier⸗Bataillon eine Auf⸗ 
nah meſtellung auf den Höhen nordweſtlich Chazelle ein⸗ 


nehmen. Die beiden anderen Bataillone dieſes Regi⸗ 


ments wurden nach Ploiſy vorgezogen. Bei der 14. 
Reſerve⸗Diviſion erhielt das Rogiment 159 (bei Cha⸗ 
vintigny) Befehl, ſofort hinter den rechten Diviſions⸗ 
flügel zu rücken. Aber ehe dieſe Maßnahmen wirkſam 
werden konnten, griffen einzelne Batterien aus offe⸗ 
nen Feuerſtellungen ein. Im Abſchnitt des Regts. 19 


brachten die 2. Batterie des Feldartillerie⸗Regiments 


Nr. 28 ſowie die 5., 9. und Teile der 1. und 3. Batterte 


des Feldartillerie⸗Regiments 5 die erſte fühlbare Er⸗ 


Die kämpfende Jugend! 


Ein Mahnwort an alle Lehrliuge und Jungangeſtellten 
Von Aug. Kühnholz, Geſchäftsführer im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. D. A.), 


Der Erziehung und Ausbildung des 
kaufmänniſchen Nachwuchſes zu berufs⸗ 
tüchtigen Menſchen kommt in der gegenwärtigen 
Zeit, in der die Anſorderungen an das Berufs⸗ 
wiſſen und ⸗Können der kaufmänniſchen und tech⸗ 
niſchen Lehrlinge und Inngangeſtellten wie auch 
an die älteren Berufskollegen andauernd geſtei⸗ 
gert werden, eine ganz beſondere Bedeutung zu. 

Durch den Krieg und die darauf folgende wirr⸗ 
ſchaftliche Unbeſtändigkeit iſt unſere Geſamtwirt⸗ 
ſchaft in eine Zwangslage abgedräugt worden, die 
die reſtloſe Anſpanuung einer jeden ein⸗ 
zelnen Perſon fordern muß, um den Lebensnero 
des ganzen deutſchen Volkskörpers geſund zu er⸗ 
halten. Es muß deshalb von allen Stellen, die 
auch zur Erhaltung unſorer wirtſchaftlichen 
Schlagkraft mitverautwortlich find, Weg, Zier 
und Erfolgsmöglichkeit ſorgſam gegen einander 
abgewägt werden. 

Einen nie geahnten Auſſchwung erlebte nach 
dem Kriege der Sport. Maſſen waren in Be⸗ 
wegung bei ſportlichen Wettkämpfen. Ueberall dle 
Sucht nach Tempo — Rekord. Alles andere, Be⸗ 
ruf, Stellung — Nebenſache. Man könnte faſt 
von Fanatismus ſprechen. Geſchickt wußte 
man aber auch die Begeiſterung immer wieder 
aufs neue aufzupeitſchen. Gerade dieſe Begeiſte⸗ 
rung war es, die den Sportgedanken ſich fo durch⸗ 
ſetzen ließ. Wir verkennen nicht die hohe Aufgabe, 
die der Sport bei einer zweckmäßigen Ausübung 
zu erfüllen hat und auch tatſächlich erfüllt. Ge⸗ 
wandtheit und Kraft erreicht man nur durch ſtete 
Muskelübung. Der geiſtig bewegte Menſch 
darf ſich aber mit diefer einſeitigen Durch⸗ 
bildung des Körpers nicht zufrieden geben. 
Wir meinen hiermit den aufgeſchloſſenen, wach⸗ 
ſamen Menſchen, der alle Bewegung in ſeinem 
Berufe, ſeinem Stande und Volke nicht allein mit 
der größten Aufmerkſamkeit verfolgt, ſondern auch 
verſucht, ſelbſt mitzugeſtalten. Geſtaltungsgabe 
kann aber nur der beſitzen, der auf das dazu nor⸗ 
wendige Wiſſen zurückgreifen kann. Deshalb 
wollen wir mit unſeren Berufswettkämpfen den 
ganzen Menſchen erfaſſen, indem wir neben 
den Körperſport den geiſtigen Berufsſport ſtellen. 
Nicht mit Speer und Ball wollen wir die Kämpfe 
austragen, ſondern mit Bleiſtift und Feder⸗ 
halter, mit der Waffe des Geiſtes um die Be⸗ 
rufstüchtigkeit. Auch wir betreiben Sport, aber 
nur als Mittel zum Zweck. Eine der Hauptforde⸗ 
rungen muß für uns bleiben, tüchttge Be⸗ 


Noch ist Ihnen unser Anblick 
ungewohnt. Sie müssen sich 
aber daran gewöhnen, „Eck- 
stein-Halpaus“ in einem Atem 
zu nennen. Wir treten jetzt 
überall gemeinsam in Erschei- 
nung; arbeiten zusammen und 
führen auch ein gemeinsames 
Wahrzeichen, die Doppeleule. 


Der Sinn unseres heutigen Be. 


leichterung, beim Reſerve⸗Regiment 16 desgleichen die 
4. und 5. Batterie des Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ments 14. Ihrem wohlgezielten Feuer fielen einige 
Panzerwagen zum Opfer, andere wurden zur Umkehr 
gezwungen. Gleichzeitig kam der Vorſtoß der beiden 
Bataillone des Regiments 154 zur Auswirkung. Die 
19 er gingen mit ihnen zuſammen wieder vor, vorn 
liegen gebliebene Maſchinengewehre und Schlitzen leb⸗ 
ten wieder auf. In kurzer Zeit wandte ſich das Bild 
völlig. Sämtliche noch beweglichen Panzerwagen roll⸗ 
ten ſchleunigſt zurück, die feindliche Infanterie konnte 
ſich allein nicht mehr halten. Unter ſchweren Verluſten 
eilte fie dorthin, woher fie gekommen war. Die Maife 
der deutſchen Batterien hatte inzwiſchen mit guter 
Wirkung eingegriffen und vor allem die feindlichen 
Kolonnen unter Feuer gehalten. Um 3,15 Uhr nach⸗ 
mittags konnte der ganze Angriff bet der 9. Infan⸗ 
terie-Divifion und auf dem rechten Flügel der 14. Reſ.⸗ 
Dwiſion als völlig geſcheitert angeſehen werden. Da 
jetzt wer die feindliche Artillerie die Infanterie wie⸗ 
der ſtark unter Feuer nahm, dieſe außerdem auch ganz 
erheblich gelitten hatte, war die Fortſetzung des 
eigenen Angriffs nicht möglich. 

Der Geländegewinn am 31. Mai war auf der gan⸗ 
gen Front zwiſchen Nonon und Vierzy verſchwindend 
gering und entſprach nicht im entfernteſten den Er⸗ 
wartungen der deutſchen Flihrung. Dem Ziel, den 
rechten Angriffsflüigel möglichſt hald ruf gleiche Höhe 
mit den an der Marne ſtehenden Kräften der 7. Armee 
zu bringen, war man kaum näher gekommen. Das lag 
keinesfalls etwa an einem Verſagen der Truppe: ſie 
hatte überall vortreſflichen Angriffsgeiſt bewieſen, ob⸗ 
wohl ſie zum großen Teil infolge der vorangegangenen 
Kämpfe und Anſtrengungen ſtark erſchöpft war. 
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suchs ist. Ihnen zu sagen, daß 
wir zwei Marken von gutem al- 


ten Ruf gemeinsam hersteilen: 


reichen wir den harmoniſchen Auſbau von Körper 
und Geiſt. 

Eine gute berufliche Durchbildung tut unſerem 
kaufmänniſchen Nachwuchſe not. Wir halten uns 
frei von der ſogen. Bildungsmeierei, die 
da glaubt, mit einigen Kurſen und Vorträgen ge⸗ 
ung getan zu haben. Wir wollen nicht auf hal⸗ 
bem Wegeſtehen bleiben, ſondern auch für die 
notwendigen geiſtigen Uebungen Sorge tragen, 
um den Boden zum Berufsernſt wieder aufzu⸗ 
lockern und um endlich in den jungen Herzen die 
Freude zu ihrem gewählten Kaufmannsberufe 
wieder wachzurufen. 

Darum ruft der Jugendbund im Gewerk⸗ 
ſchaftsbund der Angeſtellten (G. DA.) die geſamte 
deutſche Angeſtelltenjugend und im beſonderen die 
oberſchleſiſchen Jungangeſtellten zu 
einem Reichs⸗Berufswettkampf auf, der 
am Sonntag, den 26. Januar, vormittags 11 Uhr, 
in Ratibor, in der Handelsſchule, Emil⸗Pyr⸗ 
koſch⸗Straße, ſtattfindet. 

Der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schrei 
ber, der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr. Bün⸗ 
ger, Kultusminiſter Hand- Schwerin, Staats⸗ 
miniſter Dr. Frhr. v. Reibnitz zu Neuſtrelitz, 
der Präfident des Senats zu Danzig, Dr. Sahm, 
und die Bürgermetſter von Hamburg und Lübeck 
find dem Reichsehrenausſchuß neben den Führern 
aus Handel und Induſtrie beigetreten. Sämt⸗ 
liche Rektoren der deutſchen Handelshochſchulen 
gehören ihm auch an, ebenfalls Dr. Hugo Ecke⸗ 
ner, der einen Freiflug im „Zeppelin“ 
ſtiftete und dieſer berufsbegetſterten Angeſtellten⸗ 
jugend ſchrieb: 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir uns wieder 
Itnaufarbeiten müſſen, hinaufſpielen kön⸗ 
nen wir uns nicht. 

Wie der Norddeutſche Lloyd bekannt gibt, Find die 
Mindeſtfahrpreiſe verſchiedener Klaſſen für ſeine ſämt⸗ 
lichen Nordamerika⸗Dampfer mit ſofortiger Wirkung 
herabgeſetz worden und zwar beträgt die Ermäßigung 
fie die Kajütsklaſſe 5—10 Dollar und für die 2. Klaſſe 
5 Dollar. Außerdem wird für Geſchäftsreiſende, Tou⸗ 
riſten und Beſuchsreiſende eine große Vorteile bie⸗ 
tende, erhöhte Rückreiſeermäßigung gewährt. Die vor 
einigen Jahren eingeführte 3. Kajüte ſür Touriſten 
hat bei den Ueberſee⸗Reiſenden ſo großen Anklang 
gefunden daß auch für dieſe Schiffsklaſſe die Fahr⸗ 
preiſe in einer für die Reiſenden vorteilhaften Weife 
neu feſtgeſetzt werden konnten. — Nähere Auskünfte 
erteilt die Generalvertretung des Norddeutſcher 


rufs angehörige zu werden. Dann er⸗ Lloyd in Breslau. Neue Schweidnitzerſtraße 6. f 
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Die Wahrſager und die Ereigniſſe 


Politiſche Orakelſprüche 


Seit König Saul bei der Hexe von En: 
bor war, hat die Geſchichte für jeden König einen 
Propheten gefunden, der ſich ein Vergnügen dar⸗ 
aus gemacht hat, alles beſſer zu willen und die 
Staatenleuker in ihren Entſchlüſſen und ſcheinbar 
ſo wohldurchdachten Unternehmungen irre zu 
machen. Es wäre ein Problem, zu erforſchen, 
wieviel Mißgeſchick die Propheten 
weiblichen und männlichen Geſchlechts 
über die Menſchen gebracht haben, indem fie das 
Verantwortungsgefühl mit Fatalismus lähmten 
und die Tatkraft zum beſſeren Teil auf die Furcht 
vor dem Erfolg ablenkten. 

Wie es in neueſter Zeit mit dem Einfluß der 
„Vorauswiſſer“ auf die Staaten politik bes 
ſchaffen iſt, durfte weniger bekannt ſein. Bei der 
Reorganiſation der Miniſterien und des Aber⸗ 
glanbens, wie ſie ſich im Laufe der Jahrhunderte 
herausgebildet hat, wird für einen direkten Ein⸗ 
fluß der Wahrſager auf die Geſchicke des Staates 
nicht mehr viel Raum übrig ſein. Aber daß ſich 
moch immer Propheten in weltliche 
Dinge ein mengen, iſt dennoch aus einer 
Reihe politiſcher Orakelſprüche zu erſehen, die be⸗ 
kannt geworden ſind. 

Als König Haakon von Norwegen ſich 
im Jahre 1890, damals noch Prinz Karl, in Geſell, 
ſchaft ſeines Jugendfreundes Herdebred auf dem 
däniſchen Schulſchiff „Heimdal“ auf einer Mittel⸗ 
meerreiſe befand, wurde in Malaga angelegt und 
die beiden Herren ſpazierten durch die Gaſſen der 
Stadt, Manu hatte ihnen geſagt, daß ſich dort in 
einem Kaffeehaus in der Rue Carmen eine ſehr 
ſchöne Wahrſagerin namens Dolores 
aufhalte, die ſie unbedingt aufſuchen ſollten. Rich⸗ 
tig fanden ſie auch die ſchöne Dolores und Prinz 
Karl befragte ſie um ſein Schickſal. „Sie werden 
einen Thron beſteigen,“ prophehzeite Dolores dem 
Fremden, von deſſen Herkunft ſie nichts wußte, 
und ſie fügte noch hinzu: „Sie werden wohl Ihren 
Namen, aber nicht Ihre Sprache wechſeln müſſen.“ 
Auch das ſtimmte, denn Prinz Karl war der Euker 
des Königs von Dänemark. Begreiflicherweiſe 
war er ſehr betroffen, ließ die Wahrſagerin ihre 
Prophezeiung aufſchreiben und gab den Zettel 
ſeinem Freunde in Verwahrung. Der Sinn der 
Prophezeiung war nur jo zu verſtehen, daß Karls 
Bruder Chriſtian vor ihm ſterben würde, in wel⸗ 
chem Falle Karl allerdings den däniſchen Thron 
beſteigen könnte. Es handelt ſich aber gar nicht 
um den däniſchen Thron, denn im Jahre 1905 war 
Prinz Karl König von Norwegen gewor⸗ 
den. Er nahm einen neuen Namen an und 
wannte ſich Haakon, behielt aber ſeine Mut⸗ 


deutſche Geſchichte. 


terſprache, die ja auch in Norwegen geſprochen 
wird. 

Voll von ſolchen Orakelſprüchen iſt auch die 
So hat ein Mönch 
aus dem 13. Jahrhundert namens Herrmann im 
Kloſter Lehnin in Brandenburg ein dickes Buch 
in lateiniſcher Sprache abgefaßt, in dem ſich eine 
Unmenge von politiſchen Prophezei⸗ 
ungen finden. So iſt darin auch das Schick ⸗ 
ſal Deutſchlauds für viele Jahrhunderte 
vorausbeſtimmt, die Schlacht bei Jena und 
andere wichtige Daten, ſogar die Einigung des 
Deutſchen Reiches im Jahre 1871. 

Eiin ſonderbares Orakel wurde Wilhelm J., 
König von Preußen, im Jahre 1840 von 
einer berühmten Wahrſagerin zuteil. Er war 
damals noch Prinz und wandte ſich mil der Frage 
an die Phytta: „In welchem Jahre komme ich auf 
den Thron?“ „1858“ war die Antwort. Er 
fragte weiter: „In welchem Jahre werden die 
deutſchen Staaten ein einiges Reich bilden?“ Die 
Wahrſagerin antwortete: „Im Jahre 1871.“ Die 
nächſte Frage: „Wann werde ich ſterben?“ Ant⸗ 
wort: „1888“. Und die letzte Frage Wilhelms 
war: „Wann wird das Deutſche Reich enden?“ — 
„1913“ antwortete die Wahrſagerin. 

Die Prophezeiung wurde ſehr bekannt und da 
ſte ſich bis zum Jahre 1888 als ſo wahrheitsgemäß 
erwieſen hatte, hielten viele Menſchen das Jahr 
1913 für ein kritiſches Jahr in der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte und in der Umgebung Wilhelms II. wußte 
man, daß auch er dieſem Datum mit einer gewiſſen 
Furcht entgegengeſehen habe. 

Auch von der Königin Amelie von Portu⸗ 
gal! erzählt man, daß ſie ſchon viele Jahre vorher 
durch' eine Zigeunerin auf das blutige 
Drama von Liſſabon vorbereitet worden 
ſei, bei dem ſie ihren Mann und ihren Sohn 
verlor. Die Königin pflegte in jedem Jahre 
die Herzogin von Aoſta, ihre Schweſter, auf Schloß 
Capodimonte zu beſuchen und von dort aus auch 
Streifzüge durch Neapel und ſeine kleinen Prole⸗ 
tariergäßchen zu unternehmen. Das Volk kannte 
ſie und hatte ihr wegen ihrer Schönheit und Lie⸗ 
benswürdigkeit den Namen „Die Orangenköni⸗ 
gin“ beigelegt. Eines Tages, als ſie durch die 
Vorſtaoͤt Pendino ging, trat eine alte Zigeunerin 
auf ſie zu, die ſie bat, ihr wahrſagen zu dürfen. 
Kaum aber hatte ſie die Linien in der Hand ge⸗ 
ſehen, als fie einen Schrei ausſtieß und rief: „Tod, 
Mord und Blut!“ Als ſich dann die furchtbare 
Kataſtrophe ereignete, ſoll die Königin ſich in 
ihrem Schmerzausbruch der Wahrſagung erinner: 
haben. 


70 Jahre Abreißkalender 


Damit ſich der Menſch in jenem unendlichen Be⸗ 
Zrifſ, den er mit dem Worte Ewigkeit us 
ſchreibt, nicht ganz verloren ſühle, ſuchte er nach 
einem Halt in dem endloſen Fluß der Zeit und 
ſetzte das Jahr und ſeine Tage feſt. Damit er 
immer wiſſe, welcher Tag an der Reihe ſei, er⸗ 
fand er den gedruckten Kalender. 

Dieſes Beſtreben, die Zeit einzuteilen und da⸗ 
mit die flüchtige gleichſam zu überwachen und zu 
Halten, iſt uralt. Einmal kratzte man die Tage 
auf gewaltige Steinblöcke. Man errichtete 
Roloſſalmonumente, es gab Jahres⸗ 
uhren, welche den Gang der Sonne ähnlich wie 
unſere Sonnenuhren anzeigten, und ſte befanden 
ſich immer in der Nähe von Heiligtümern und 
Tempeln, denn die Prieſter waren es, die dem 


Von Drinnen 


(i) Berlin, dritte Januarwoche 1930. 


Man kann nicht ausſchließlich davon leben, daß 
man alle acht Tage ein paar Gloſſen in Proſa 
und Verſen an den Rand der Tagesgeſchichte 
ſchreibt. Man kann auch verſuchen, ſich ſonſt noch 
irgendwie lukrativ zu betätigen. Und wenn man 
durch dieſen Wunſch zufällig ins Geleiſe der 
Schriftſtellerei gekommen iſt, aus dem ſich's 
ſchwer in ein anderes hinüber wechſeln läßt, ſo 
muß man eben ſehen, wie man ſeine Zeit gut ver⸗ 
wendet. Und da kommt man doch immer wieder 
auf den Verſuch, Stücke zu ſchreiben. Für's 
richtige Theater. Oder für das, was man früher 
ſo genannt hat. Und da iſt's denn doch von 
großem Nutzen, zu hören, was denn jetzt eigent⸗ 
lich von S. M. dem Publico gewünſcht wird. 
Beſonders in Ländern gewünſcht wird, in denen 
der Fama zufolge noch Geld vorhanden iſt. So 
las ich mit geſpitzten Ohren l(obſchon die 
beim Leſen juſt nicht viel zu tun haben), daß bei 
einem Bankett der Newyorker Thea⸗ 
terdirektoren von einem klugen Redner ge⸗ 
äußert wurde, die Newyorker Bühnen brauchten 
„Iuſtige“ Theaterſtücke. Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſchäftsmann wolle „optimiſtiſche Stim⸗ 
mung“ von der Bühne her empfangen, um 
die bitterböſen Kriſenzeiten überwinden zu 
können. Heil uns! Nun wiſſen wir's! 


Man hat ſich viel den Kopf zerbrochen 

In tauſendjähr'ger Grübelei. 

Auch ward manch kluges Wort geſprochen: 

Wozu ein Dichter brauchbar ſei? 

Ob ſein Spaziergang am Parnaſſe 
Vom Himmel ſelbſt gebenedeit; 

Und ob er wohl ein Mann von Klaſſe 

Und ſein Geſchäft von Nützlichkeit? 


Er wirkt, fo künden froh die einen, 
Aufs Volk im Sinne der Moral. 
Wogegen andre wieder meinen, 

Die Sittlichkeit iſt ihm egal; 
Vielmehr er tut zuweilen Schritte 
Vom Weg, den man für recht erkaunt: 
Hingegen nennen wieder dritte 

Den Herrn Poeten „gottgeſandt“. 


dumm dahinlebenden Volk anſagen mußten, wann 
die Zeit der Saaten und Ernten gekommen ſei. 
Dagegen iſt der Kalender als Buch eine noch 
ziemlich neue Erfindung. Johannes de 
Gamunddia nannte ſich nach der Sitte der Zeit 
der erſte Kalendermacher, ein hochtrabender latei⸗ 
niſcher Name, hinter dem ſich kein anderer als 
ein gewiſſer Hans von Schwäbiſch⸗ Gmünd 
verſteckt, der den erſten deutfchen Kalen⸗ 
der herſtellte, ihn auf zwei Holztafeln in Groß⸗ 
folio ſchnitzte, die noch heute in der Staatsbiblio⸗ 
thek in Berlin erhalten find, und ihn druckte. Das 
geſchah 1439. Dieſe erſten Kalender aber bezogen 
ich nicht auf ein beſtimmtes Jahr, ſie waren ſoge⸗ 
nannte „IFmmerwährende Kalender“, die 
die einzelnen Tage eines Jahres und daneben ge⸗ 


wiſſe Zeichen enthielten, nach denen man auch den 
augenblicklichen Stand der Zeit ausrechnen konnte. 
Den erſten Jahreskalender gab erſt Pey⸗ 
pus im Jahre 1513 in Nürnberg heraus. Alle 
„eigentlichen“ Kalender, die dieſem erſten bald 
folgten, waren mit einer Laſt ungeheuerlichen Bet: 
werks ſtberwuchert. Sie brachten neben den Tagen 
der Märtyrer und der Heiligen und dem Verzeich⸗ 
nis der Feſte auch noch andere merkwürdige Daten 
und ſie ſagten, wann man zu purgieren, zur Ader 
zu laſſen, wann man zu bauen und eine Medizin 
einzunehmen habe. Der Kalendermann war zu⸗ 
gleich ein Aſtrolog, der einiges Wahre 
mit vielem Falſchen und Abergläu⸗ 
u chem untermiſcht, ernſthaft und würdig ver⸗ 
zrdnete. 

Kalender find Zeugen der Kulturgeſchichte. Noch 
im Jahre 1700 glaubte man, in einem Kalender die 
Witterung des ganzen Jahres vorherſagen zu 
können und tat es auch wobei wir uns er⸗ 
innern wollen, daß dieſes Jahrhundert, das für 
uns unter dem Zeichen von Jena und Weimar 
ſteht, keineswegs jo erleuchtet und klaſſizeſtiſch er⸗ 
haben war, wie es uns gemeinhin vorſchwebt, denn 
erſt gegen das Ende des 18. Jahrhunderts 
wurde die letzte Hexe verbrannl. Aus 
dieſem ſymboliſchen Latum kann man entnehmen, 
mit welchen abergläubiſchen Vorſtellun⸗ 
gen die damaligen Kalender noch belaſtet waren. 

Aber zu der gleichen Zeit nahte ſich auch ſchon 
jene Epoche, die man die „Aufklärung“ nennt, 
und nahm den Kalender energiſch in ihre Dienſte. 
Es eutſtanden die Kalender mit Moral, Belehrung 
und Unterhaltung; das chronologiſche Element 
war ſo gut wie ausgeſchaltet und auf einen gerin⸗ 
gen Raum zuſammengedrängt, denn Belehrung 
und ſchöne Lektüre beherrſchten den Inhalt dieſer 
Bücher, die ſich nunmehr Almanache nannten. 
Friedrich der Große verpachtete das Ka⸗ 


Beim Wunderrabbi von Bel; 


Dieſer Tage iſt der Wunderrabbi von 
Belz, Joſua Rokeah, in Berlin einge⸗ 
troffen. Kein Staatsoberhaupt, aber vielleicht 
mächtiger als mancher Souverän. Seine An⸗ 
hängerſchar wird auf ungefähr 60 000 bis 70 000 
Perſonen geſchätzt. Sämtlich Leute, die ihm 
blindlings ergeben find und von ihm die Er⸗ 
füllung aller ihrer Wünſche erhoffen. 
Einen ungefähren Eindruck, welche Bedeutung 
man dem Wunderrabbi beimißt, konnte man bei 


ſeinem Empfang auf dem Bahnhof 
Fried richſtraße und ant Abend in der 
Weißenburger Straße bekommen. Auf dem 


Bahnhof ungefähr tauſend Juden, die meiſten im 
Kaftan und Schläfenlocken. Mit einigen Minu⸗ 
ten Verſpätung lief der Schnellzug aus Bukareſt 
ein. Kaum hatte man das Abteil des Wunder⸗ 
rabbis gefunden, als alles dorthin ſtürmt. Das 
Gefolge, ſiebzehn Leute, eutſteigt einem 
Wagen dritter Klaſſe und hilft dem Rabbi aus 
ſeinem Abteil. Ein kleiner ſchmächtiger Mann 
im Pelz mit einer Biberpelzmütze, die er nicht 
ein einzigesmal abnimmt. Photographen zücken 
ihre Apparate, aber die Anhänger des Wunder⸗ 
rabbis decken ſein Geſicht mit ihren Schirmen, 
denn photographiert zu werden ſcheint eine 
Sünde. Die Menge ſtürmt vor, einer verſucht 
den anderen zurückzudrängen und mit Mühe und 
Not bahnen einige Schupos dem Rabbi den Weg 
zu einem Privatauto. 

Ein Anhänger des Rabbis hat ihm und ſeinem 
Gefolge ſeine Wohnung zur Verfügung 
geſtellt. Das Haus Weißenburger Straße 27 
bildete bis in die Nacht hinein das Wallfahrtsziel 


und Draußen 


Jetzt aber ſcheint mit eins zu glücken 
Die Löſung durch ein kühnes Wort: 
Ein Dichter dient mit ſeinen Stücken 
Der Börſe — und der „Stimmung“ dort! 
Er greift mit göttlichem Humore 
Nur nach dem Kranz, der ihm gebührt, 
Wenn er die Wallſtreet⸗Matadore 
„Auf in den Kampf“ . . . zum Siege führt! 


Ein Dichter iſt: Wer durch 'ne Poſſe 
Vergnüglich macht den Börſenkrach. 
Die Sophokleſſ' und Aeſchyloſſe, 

Die war'n noch nicht ſo recht vom Fach. 
Die andern find nur Schwadroneure. 
Der Dichterſürſt wird groß und fett, 
Der ſelbſt die trübſten Bankrotteure 
Zum Lachen kitzelt im Parkett. 


Ehe ich mich aber in emſiger Arbeit um ſolche 


Ohren Fürſtenkrone bewerbe, muß ich noch ein bißchen 


die amerikaniſchen Verhältniſſe ſtu⸗ 
dieren. Denn, daß ich weiß: dort hat jeder ein 
Auto, aber kein Dienſtmädchen; die 
Schränke ſind in den Wohnungen einge⸗ 
baut und die Stadtrichter zuweilen gleich⸗ 
zeitig Räuberhauptmänner — das genügt 
nicht. Freilich, heutzutage ſich über ein Land zu 
äußern, ohne gleich ſelbſt hinzufahren, iſt nicht 
leicht. Und die Urteile gehen ſo ſehr ausein⸗ 
ander. Da kommen z. B. Leute von einer Ruß⸗ 
landreiſe zurück und ſagen: „Großartig! 
Ein Paradies!“ Aber — der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaſtsrat Beſſodowſki iſt durch nichts zu be⸗ 
wegen, in dieſes großartige Paradies zurückzu⸗ 
kehren. Am wenigſten dadurch, daß ſie jetzt in 
Moskau ein Geſetz gemacht haben — vorſorglich 
mit rückwirkender Kraft —, wonach die offiziell 
abgeſchaffte Todesſtrafe jeden Sowjet⸗ 
beamten erwartet, der ſich weigert, in das 
ruſſiſche Paradies zurückzukehren 
(der Botſchafts rat Beſſodowſki aber ſagt ſich 
wahrſcheinlich: Wenn ich mich nicht weigere 
und komme, werde ich hingerichtet; und wenn ich 
mich weigere, 
Dann weigere ich mich lieber. 


von einſt einig: 
nicht haben). 


Ja, und wenn ich mir mein Urteil über 
Deutſchland allein nach den Anfichten des 
Herrn Kurt Erich Tetzner bilden müßte, der 
allerdings bloß ein Verſicherungsmör⸗ 
der iſt, aber kein dummer Kerl, und der ſich jetzt 
— wohl vergebens — mit Händen und Füßen 
dagegen wehrt, nach Deutſchland ausgeliefert zu 
werden, und das Kammergericht in Colmar voll 
brüllt mit der Beteuerung: „Lieber 20 Jahre 
franzöſiſche Strafkolonie als nach Deutſchland 
zurück!“ — ja, dann wäre ich wohl auch nicht ſo 
ganz richtig orientiert. Denn ſchließlich — wenn 
Deutſchland auch keinen Winter mehr 
hat, keinen richtigen Winter, und ſelbſt auf fet- 
nen Bergen nur noch dreckiger Matſch liegt ſtatt 
weißen Schnees; und wenn auch ſtatt der ver⸗ 
ſprochenen Steuerſenkung alles und noch 
einiges wieder mal teurer und teurer wird; 
und weun auch aus dem Haag keine hellen Ju⸗ 
belhymnen herüber klingen und aus Genf das 
Echo auch kein Schnaderhüpfel iſt; und wenn 
auch in der Reichshauptſtadt die Läden leer ſtehen 
und nach einer munteren Statiſtik halb Ber⸗ 
lin die Mieten ſchuldig bleibt, — einige 
Lichtpunkte gibt's doch noch immerhin zu buchen. 


Zum Beiſpiel kann kein Menſch uns mehr ver⸗ 
leumden: es ſei aus mit der „Romantik“ bei 
uns. Das iſt gelogen. Wenigſtens ſo lange die 
Gebrüder Saß noch leben, die es jetzt wieder 
fertig gebracht haben, in den letzten Wochen einen 
Stollen, alſo einen richtigen Weihnachts⸗ 
ſtolleu, von einem alten Kirchhof aus durch 
Särge und Skelette hindurch tief unter der Erd⸗ 
oberfläche vorzutreiben. Ja, wohin —? Sie 
ſagen's nicht. Und die Polizei ahnt es nicht. Daß 
ſie das bloß ſo zum Vergnügen getrieben haben 
bei Nacht in der Erde zwiſchen vermoderten Lei⸗ 
chen, das iſt nicht anzunehmen. Jedenfalls wer⸗ 
den von der ſonſt ſehr umſichtigen „Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer“ ſolche nächtlichen Unternehmungen wie 
die der Gebrüder Saß uicht erfaßt. Und daß 


werde ich zum Tode verurteilt. man die Gebrüder Saß ſelbſt erfaßt hat (und 
Denn darin ſind natürlich bald wieder losließ) iſt nur dem Zufall 


die Moskowiter von heute mit den Nürnbergern | und einer umgefallenen Leiter zu verdanken. Alſo 


Sie hängen keinen, ehe fte ihn 


lender herauszugeben, und erſt 1874 wurde dieſe 
Stempelſteuer aufgehoben. Aber ſchon 1860, alſo 
vor ſiebzig Jahre u, erſchten der erſte Ka⸗ 
lender, von dem mau Blatt für Blatt ab⸗ 
riß, und er lam wirklich wie ein Kind einer 
neuen praktiſchen und ſachlichen Zeit daher. Wir 
benutzen ihn noch immer, wir haben ſeinen Werde⸗ 
gang verfolgt und kennen ſeine Wandlungen. 
Lange trug er noch die Spuren der alten Volks⸗ 
kalender und Almanache mit ſich herum, auf der 
freien Rückſeite in traulichem Nebeneinander die 
wohlſchmeckenden Küchenrezepte und Zitate aus 
Dichtern, an denen man ſtch, wenn man ſich die 
Mühe nahm, erbauen konnte. Auf der Vorderſeite 
aber ſah man ebenfalls noch Reliquien aus grauer 
Vergangenheit, aſtronomtſche Angaben über Son⸗ 
nenauſgang und Untergang, Voll⸗ und Neumond. 

Auch dieſer ſchwachen Spuren der Vergaugen⸗ 
heit hat ſich der Abreißkalender entledigt, er be⸗ 
gnügt ſich heute damit, einfach den Tag 
anzuzeigen, oder er iſt, noch proſaiſcher, ein Um⸗ 
legekalender geworden, der in den Büros 
und den Kontoren ſeine Aufgabe erfüllt, indem er 
möglichſt viel Raum für Notizen läßt. 
Wo ſind die Jahre hin, da die echten und rechten 
Kalendarien erſchienen und auf ihren Blättern die 
Sternbilder trugen, den Waſſermann, die Fiſche, 
den Krebs und die Jungfrau, die Wage und den 
Schützen? Einmal erinnerte der Kalender wirt: 
lich noch an das große Geſchehen, das ſich in dem 
rollenden Wandel der Welt offenbart, und ſtellie 
ſo eine Brücke zwiſchen dem Menſchen und den 
Geſtirnen her. Wir haben es heute nicht mehr 
nötig, nach den Sternen zu ſehen, wir laſſen uns 
nicht mehr von aſtrologiſchen Mächten regieren, 
wir regieren den Tag und die Stunde. Des zun: 
Zeichen enthält das Kalenderblatt vielen 
Raum für unſere Notizen., 

Die Ewigkeit indeſſen kümmert ſich auch wenig 


lenderweſen, 1815 wurde es den Buchhändlern ge=| darum, wie wir fie zu halten und zu überwachen 
ſtattet, gegen Erlegung einer Steuer eigene Ka⸗ gedenken. Sie rinnt dahin 


Hunderter und Aberhunderter. 
war hell erleuchtet, alle Fenſter 
Die Wohnungstür ſtand offen, niemand fragte 
woher, wohin. Ein großes Zimmer iſt ausge⸗ 
räumt, es wird für den Gottesdienſt hergerichtet 
werden. Viele warteten darauf, vorgelaſſen zu 
werden. Aber das Zimmer, in dem ſich der 
Wunderrabbi aufhält, blieb ſtreng verſchloſſen. 
Nur die nächſte Umgebung hatte Zutritt. Wer 
den Rabbi ſehen will, muß ſich in Geduld faſſen, 
doch endlich, nach Stunden, gelangt man zu ihm. 
Auch hier hat der Wunderrabbi ſeine Pelzmütze 
auf. Er ſieht ſehr blaß aus, das linke Auge zuge⸗ 
kniffen, meiſtens beſchattet er mit der Rechten 
ſein Geſicht. Die Frommen begnügen ſich mit 
einem Händedruck, der eine oder andere wechſelt 
jedoch ein paar Worte in Hebräiſch oder Jüdiſch, 
und alle verlaſſen hoch beglückt den Raum. 


Der erſte Stock 
weit geöffnet. 


Aeberfall auf einen Kaſſenboten 


:: Berlin, 15. Januar. Der 62A ährige Kaſſenbote 
Max Fauſtmann, der bei der Innungskaſſe der 
Tiſchlerinnung angeſtellt iſt, war am Vormittag nach 
der Stadtbank gegangen und hatte dort 5000 Mork 
abgehoben. Er trug das Geld in einer Aktentaſche. Als 
er zu den Räumen der Krankenkaſſe in der Michael⸗ 
Kirchſtraße 15 hinaufſtieg, ſtanden auf der Treppe 
mehrere junge Leute. Einer von ihnen ſtellte dem alten 
Mann ein Bein, fo daß er zu Fall kam. Darauf 
wurde er mit einem Gummiknüppel und einem 
harten Gegenſtand bearbeitet, und man verſuchte, ihm 
die Taſche zu entreißen. Fauſtmann ſchrie um Hilfe. 
Eine Frau kam hinzu, worauf die Räuber ſchleunigſt 
die Flucht ergriffen. Das Geld konnte nicht ge⸗ 
raubt werden, da Fauſtmann die Aktentiſche mit 
aller Gewalt feſtgehalten hatte. 


hat diesmal nicht der Leiter, ſondern die Leiter 
der Kriminalpolizei Triumphe gefeiert. 

Ein anderer Lichtpunkt, an Helligkeit kaum zu 
übertreffen, ſcheint mir der Erlaß der Deutſchen 
Reichsbahn⸗ Hauptverwaltung zu ſein, 
die ihren Beamten die „Pflicht der Höflich⸗ 
keit“ gegen das Publikum einſchärft; ja, ſogar 
— den Knigge ſchwingend — Muſterbeiſpiele höf⸗ 
licher Redewendungen im Verkehr 
mit den Reiſenden ihren Beamten zur Ver⸗ 
ſügung ſtellt. Da kann man nur ſagen: Hurra! 
Oder: Endlich! Oder ſonſt etwas — z. B. dies 


Ein grober Geiſt regiert die Zeit, 
Der keinem recht gefällt. 
Jedoch man kommt mit Höflichkeit 
Am beſten durch die Welt. 
Die Reichsbahn Hat Int'reſſe dran, 
Daß einer weit verreiſt, 
Drum preiſt ſie den Beamten an 
Der Sanftmut guten Geiſt. 


Zum Beiſpiel ſagt der Kondukteur: 
„Mein Herr, verzeihn Sie bloß, 
Es zeigt ſich da ein klein' Malheur, 
Jedoch nicht hoffnungslos. 
Ich rüg' es nur im mild'ſten Ton, 
Doch ſchweigen wär' nicht klug: 
Sie fahren ſeit drei Stunden ſchon 
In einem falſchen Zug!“ 


Der Bahnhofs⸗Pförtner tritt heran 
Zum Herrn auf einer Bank 
Und jagt; „Mein hochverehrter Mann, 
Sie ſind mir doch nicht krank? 
Bloß ſtark beſchwipſt? Geſtatten Sie, 
Daß man Sie treu bewacht. 
Der nächſte Zug geht morgen früh 
Erſt weiter zehn Uhr acht.“ 


Der Vorſtand mit der roten Mütz' 
Stellt einen eil'gen Herrn: 
„Wir haben Fixigkeit und Witz 
Im Zug beſonders gern. 
Doch, höflich ſag' ich's, ohne laut 
Zu ſchmäh'n Ihr Meiſterſtück: 
Den Koffer, den Sie — juſt geklaut, 
Erbitten wir zurück.“ 

Diogenes. 


 Beutßener, Gleiwitzer und Hindenburger Anzeiger 


Hberſchleſiſches Landestheater 
Sonnabend in Beuthen um 20,15 (8,15) Uhr 
dir Volksoper „Schwanda, der Dudelfackpfeifer“ 


Am gleichen Tage in Gleiwitz ebenfalls um auf der Heinitzgrube ſich bis zu dem einen 


20,15 (8,15) Uhr „Der Geiſterzug“. 

»Am Sonntag nachmittag in Beuthen um 
15,30 (3,30) Uhr Freindenvorſtellung der Operette 
„Die Fledermaus“; um 20 (8) Uhr „Das Land 
des Lächelns“. 9 

Ebenfalls am Sonntag in Hindenburg um 
20 (8) Uhr „Vater ſein dagegen ſehr!“. 


Beuthen und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus), FJernſprecher Beuthen OS. 2316. 

Vom Beuthener Magiſtrat 
Am Anfang des Jahres 1929 beſtand das Magi⸗ 
ſtratskollegtum aus dem Oberbürgermeiſter Dr: 
Knakrick, dem 2. Bürgermeiſter Leeber, dem Stadt⸗ 
baltrat' Stütz, Stadtkämmerer Dr. Kaſperkowitz, 


den zwei beſoldeten Stadträte Kudera und Dr. 


2interer und den zehn unbeſoldeten Stadträten 


Krüger, Galluſchke, Goldſtein, Czaya, Macha, Dr. 


Sſchierſe, Trappe, Wiora, Balzer und Dr. Kleiner. 
„Int verfloſſenen Jahre wurden dem Magiſtrats⸗ 


kullegtum zwei verdiente Mitglieder durch den 


Dad entriſſen. Stadtrat Galluſchke, der von 1901 


dem Stadtperorbneten⸗ und ſeit 1923 dem Magi⸗ 
ſtratskollegium angehörte, iſt am 19. Juni 1929 
verſtorben; au ſeine Stelle iſt in der Stadtverord⸗ 


netenſitzung vom 20. Auguſt der Stadtrat Frenzel 
eingeführt worden. Stadtrat Krüger, der ſeit 
1918 abwechſelnd das Amt eines Stadtrats und 
eines Stadtverordneten verſah und zuletzt ſeit 1927 
dem Magfſtratskollegium angehörte, ſtarb am 


22. Oktober. Die Stelle des Stadtrats Krüger iſt 


wegen der Neuwahl der ſtädtiſchen Körperſchaften 
noch nicht neu beſetzt worden. a 
Der Magiſtrat hat im Jahre 1929 im ganzen 
48: Sitzungen, und zwar 39 laufende Sitzungen, 
awei- außerordentliche und ſieben Etatsberatungs⸗ 
ſitzungen abgehalten. Im Monat Februar fanden 
mit Rückſicht auf die Etatsberatungen die meiſten, 
und zwar ſieben Sitzungen ſtatt; in den Monaten 
Januar und November fanden je ſechs Sitzungen, 
in den Monaten Juni und Dezember je vier 
Sitzungen und in den Monaten März, April, Mai, 
Juli, Auguſt, September und Oktober je drei 
Sitzungen ſtatt. In dieſen 48 Sitzungen kamen 


693 Vorlagen zur Beſchlußfaſſung. Die Sitzungen 
wurden durchſchnittlich von zwölf Mitgliedern des 
Kollegiums beſucht. 

f u * 


T. Politeiperſonalie. Kriminal ⸗Kommiſſar 
Kraus von hier iſt als Kriminal⸗ und Grenz⸗ 
kommiſſar nach Flotow i. M. verſetzt worden. 

T. In der Konditor⸗Zwaugsinnungs⸗Verſamm⸗ 
lung wurde über den abgelaufenen Lohntarif 
im Konditoreibetriebe eingehend berichtet. Da 
ein Einſpruch nicht eingegangen war, hat der 
Tarif Rechtskraſt erlangt. Nachdem der Schrift⸗ 
führer den Geſchäftsberſcht von 1929 zur Ver⸗ 
leſung gebracht hat, erſtattete der Kaſſierer ſeinen 
Kaſſenbericht. 0 g 1 
Mark, die Geſamtausgabe 1018 Mark. Als Kaſſen⸗ 
prüfer für 1930 wurden die Mitglieder Kutzuer, 
Merkur, als Beauftragter Ernſt Oderſky wie: 
dergewählt. In den Ausſchuß für das Lehrlings⸗ 

weſen wurden Dylla und Sczade wiedergewählt. 

Zur Schlichtung von Lohnſtreitigkeiten vor Au⸗ 
rufung des Arbeitsgerichts wurden die Mitglie⸗ 
der Pürſchel und Oderſky einſtimmig und als 
Stellnertreter Jusczyk gewählt. 
meifter Pürſchel leitete den Wahlakt, wobgi 
der Konditoreibeſitzer Eduard Schnapka zum 
„Obermeiſter gewählt wurde. Die turnusmäßig 
ausſcheidenden Mitglieder Dylla und Pau⸗ 
der wurden wieder⸗ und als Erſatz Sezade 
meugewählt. Der Haushaltsplan wurde mit 1593 
Mark feſtgeſetzt. Der Obermeiſter nahm Stellung 
gegen die holen Verbaudsbeiträge. Es Toll bei 
der nächſten Verbandstagung noch darüber ver⸗ 
handelt werden. l 

T. Neue ſchwere Verkehrsunfälle. Auf der Hin: 
denbürgſtraße ereignete ſich an einem der letzten 
Tage wieder einmal ein ſchwerer Verkehrsun⸗ 
fall. Dort wurde in Höhe der Thereſiengrube der 
Hilfsarbeiter Joſef Kreuzer von einem im 
ſchnellen Tempo fahrenden Perſonenkraft⸗ 
wagen überfahren. Seine Verletzungen 
waren ſo ſchwer, daß er nach Ueberführung in das 
Knappſchaftslazaren verſtarb. Der N 

kraſtwagen wurde ſtark beſchädigt. — Ein über⸗ 
mäßig ſcharf fahrender Perſonenkraftwa⸗ 
gen überfuhr ebenfalls auf der Hindenburg⸗ 
ſtraße einen Radfahrer. Der Kraftwagen fuhr 
weiter, ohne ſich um den Schwerverletzten zu küm⸗ 
mern. — Das Krafträd JK. 882 fuhr auf der 


Schteßhausſtraße gegen einen dort ſteheuden Per⸗ 


ſpynenkraftwagen, wobei der Führer des 
„Kraftrades leicht verletzt und der Perſonenkraft⸗ 
waßzen leicht beſchädigt wurde. eh 
I. Einbrecher im Wurſtladen. In der Nacht 
wurde in- das Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäſt 
Guſtav⸗Freytagſtraße Nr. 7 eingebrochen. Es 
wurden Waren im Werte von ungefähr 150 Mark 
entwendet. 

T. Mikultſchütz. Dem Schneidermeiſter Son⸗ 
wer, Verbindungsſtraße 5. wurde ein Töchter⸗ 
chen geboren, das die 20 000. Einwohnerin iſt. Die 
Gemeindeverwältung will ihr ein namhaftes 
Nen in einem Sparkaſſenbuch hinter⸗ 
legen · 


Gemeinbeverfreferfigung Miechowitz 


In Miechowitz fand Freitag eine Gemeinde⸗ 
wertreterſitzung ſtatt, in der die Wahl der 
unbeſoldeten Gemeindevorſtandsmitglieder ſtatt⸗ 
fand. Es wurden gewählt als Gemeindeſchöffen 
vom Ordnungsblock Dr. Rodewald, von der 
Zentrumspartei Schneidermeiſter Kowoll, von 
den Kommuniften Kacezmarezyk. Bürger⸗ 
meiſter Lazafrek gab Bericht über das Rech⸗ 
nungsamt und die Schlußabrechnung über deu 
Neubau des Rathauſes. Dauach koſtet das Rat⸗ 
Haus rund 950 000 Mark. Die Gemeindevertreter 
ermächtigten den Gemeindevorſtand, den dies⸗ 
jährigen Wohlfahrtsetat um eine Summe bis zum 
Höchſtbetrage von 10 000 Mark zu überſchreiten. 


Die Geſamteinnahme betrug 1868 


Ehren⸗Ober⸗ 


Perſonen⸗ 


Schwierige Bergungsarbeiten 
tu. Beuthen. In den ſpäten Abendſtunden 
des Freitag gelang es den Rettungsmannuſchaſten 


der beiden noch verſchütteten Bergleute hindurch⸗ 
zuarbeiten. Wie nicht anders zu erwarten war, 
fand man den Bergmann tot vor. Gegen 
23 Uhr war der Körper des Uunglücklichen bis 
zur Hälfte freigelegt. Den letzten der verſchütte⸗ 
ten Arbeiter konnte man bisher trotz aller An⸗ 
ſtrengungen noch nicht erreichen. Die Hoffnung, 
ihn lebend bergen zu können muß nunmehr auf⸗ 
gegeben werden, ſodaß die Geſamtzahl der 
Todesopfer des Unglücks vier beträgt. 
Ueber das Befinden des am Freitag mittag in 
ſchwerverletztem Zuſtaude geborgenen Arbeiters 
läßt ſich im Augenblick nichts Beſtimmtes ſagen. 


Gleiwitz und Umaesend 


Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 39 b 
(am Klodnitz Kanal) Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 

H. Pferde⸗ und Rindviehmarkt Gleiwitz. Be⸗ 
kanntlich werden in Gleiwitz die größten Vieh⸗ 
märkte unſerer Provinz abgehalten. Gleiwitz hat 
ſeit Jahren beſondere Vorſchriften für die Ab⸗ 
haltung der Vieh⸗ und Pferdemärkte herausge⸗ 
geben. In der letzten Zeit hatte ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß die Nachmärlte ſich als überfſlüſſig er⸗ 
wieſen haben, weshalb von nun an grundlegend 
eine Aenderung durchgeführt werden wird. Der 
nächte Pferde⸗ und Rindviehmarkt 
findet am 29. Januar ſtatt. Diesmal wird 
der Verſuch gemacht, den Markt nur bis um 
2 Uhr nachmittags. aufrecht zu erhalten. Sollte 
es ſich herausſtellen, daß die Zeit nicht ausreicht, 
dann wird die Marktſtunde verlängert. 

H. Nacheichung im Stadtteil Sosnitza. Die Ge⸗ 
werbetreibenden, Landwirte und Wochenmarkt⸗ 
händler ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß in 


der Zeit vom 17. bis 22. Februar im Stadtteil 


Sosnitza Eichtage abgehalten werden. Ju der 
Zeit von 8 bis 13 Uhr werden im Kulawik'ſchen 
Gaſthauſe auf der Sosnitzaerſtraße 75 die vorge⸗ 
ſchriebenen periodiſchen Nacheichungen vorgenom⸗ 
men und find ſämtliche in den Betrieben genann⸗ 
ter Zweige befindlichen Längenmaße, Flüſſigkeits⸗ 
maße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße. Gewichte und 
Waagen vorzulegen, die ſich im gut gereinigtem 
Zuſtand befinden müſſen. Die Einlieferung durch 
Kinder iſt zu vermeiden. 

H. Fleiſchergeſellenbruderſchaft Gleiwitz. Im 
Saale der Reichshallen hielt die Ortsgruppe Glei⸗ 


witz des deutſchen Fleiſchergeſellenbundes eine 


Werbeverſammlung ab, die vom Altge⸗ 
ſellen Guieda geleitet wurde. Dann hielt der 
Alkgeſelle einen Vortrag „Was nützt uns der 
deukſche Fleiſchergeſellenbund?“. Die Meiſter und 
Meiſterinnen waren recht zahlreich erſchienen 
und es wurde erneut zum Ausdruck gebracht, wie 
Meiſter und Geſelle zuſammenarbeiten zum 
Wohle des Handwerks und des Standes. 

H. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 
in den Spätnachmittagsſtunden auf der Berg⸗ 
werkſtraß e. Dort wurde beim Ueberſchreiten 
des Fahrdammes die ledige Berta F aus Myslo⸗ 
witz (Poln.⸗Oberſchleſien) vor dem Grundſtück 37 


kommen Sie zu uns! 


kommen Sie zu uns! 


wohnen mögen 


von dem Perſonenkraftwagen I 797 er 
faßt, zu Boden geworfen und au gefahren. 
Hierbei zog ſte ſich anſcheinend ſchwere 
Verletzungen zu. 

H. Zwei Fahrraddiebſtähle murden zur Anzeige 


gebracht. Von unbekannten Tätern wurde ein 
Herrenfahrrad Mere „Wartko“ (Viktor 
Deutſch) und ein Damenfahrrad Marke 


„Exquiſit“, Modell 103 A, Nr. 55737, entwendet, 
die unverſchloſſen und uunbeaufſichtigt ſtanden. 
Beide Räder hatten Torpedo⸗ Freilauf. 

H. Peiskretſcham. Der Gardeverein hielt in Meyers 
Hotel ſeinen Generalappell ab. Der 1. Vorſttzende 
Dr. Weinkoyf begrüßte. Der 1. Schriftführer 
erſtattete den Jahresbericht. Der Verein zählt 58 
Mitglieder. Der Kaſſenbeſtand beträgt 376 Mark. 
— Die Ertsgruppe Peiskretſcham des Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs- 
hinterbliebener hielt ihre Generalverſammlung ab. 
Der 1. Vorſitzende Maikowakt erſtattete den 
Jahresbericht. Bei der Vorſtandswahl wurde Mai⸗ 
kowski einſtimmig zum 1. Vorſitzenden wieder⸗ 
gewählt. Bürgermeiſter Tſchauder wurde ein⸗ 
ſtimmig zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Es wur en 
ferner: Angreß 2. Vorfitzender, Skrtpietz 


Schriftführer, Zajuſch 1. Kaſſierer, Gurowietz 


2.. Kaſſlerer, Widuch, Schweidler, Frau Mol und 
Stobrawa zu Beiſitzern. Kaſſenprüfer wurden 
Trzenſchik und Frau Preiß. — Der Männerturnver⸗ 


ein hielt in Meyers Hotel ſeine Hauptverſammlung 
ab. Der 1. Borlisende erſtattete den Tätigkeits⸗ 
bericht. Der Mitgliederbeſtand iſt um 18 Prozent 
der der Jugendabteilung um 300 Prozent gewachſen. 
Aus der Vorſtandswahl gingen hervor: Oberinge⸗ 
nieur Schubert 1. Vorſitzender, G. Humbroich 
2. Vorſitzender, Juſtisſekretär Müller 1. Schrift⸗ 
führer, Eifenbahnangeſtellter Nowak 1. Kaſſierer 
Lehrer Sczeponik 2. Kaſſierer, Erich Bujalla 
Oberturnwart und 2. Schriftführer Willi Zurek 
Männerturnwart, Paul Siegmund ſtellrertre⸗ 
tender Männerturnwart, Willi Kowollik 1. Su: 
gendturnwart Ewald Duda 2. Jugendturnwan Frl. 
Joh. Kaſchta Frauenturnwart, Bruno Powroz⸗ 
nik Zeugwart, Beiſitzer Fleiſchermeiſter Beyer, 
Lehrer Feike, Mittelſchullehrer Kitt, Studjen⸗ 
aſſeſſor Waldhelm, Schloſſer Joſef Wos nitza. 


——— — — 


Halbe Menſchen. 


Warum altern jetzt die Menſchen 
früher, warum find ſie abgekämpft? Das raſende 
Tempo unſerer Zeit macht alt! Machen Sie eine 
Atem⸗Pauſe! Eines Tages fallen Sie erſchöpft mitten 
in Ihrer Arbeit um! Neue Kräfte ſür Nerven und 
Blut, neue Arbeitskraft und Lebensluſt durch Zellen⸗ 
Erneuerung, erreichen Sie durch eine Kolaferrin⸗ 
Verjüngungskur! Dem Lebenstempo nimmt Stola- 
ferrin die Atemloſigkeit! Machen Sie eine Atem⸗ 
Pauſe! Friſch und geſund werden Sie durch Vita⸗ 
mine und Hormone im kombinierten Standardprä⸗ 
parat; „Kolaferrin“. Seine Beſtandteile fahren auf 
den Nervenſträngen als Bahnen in die Reizgebiete 
Hirn⸗Rückenmark Knochen⸗ und in die verſchiedenen 
Drüſen! Zertrümmerte Zellen können erſetzt wer⸗ 
den! Mattigkeit. Unluſt, Gedächtnisſchwäche ſind 


innere lings 


Schnlen 


Alterserſcheinungen wie Arterien⸗Verkalkung, ſchlech⸗ 

tes Blut, Fettſucht. Stoffwechſel Störungen. Tiere 

und Pflanzen erneuern im Frühjahr jedes Jahres 

0 Dee, warum ſollte dies nicht auch der Menſch 
nnen! 


Ob mit der Straßenbahn, 


ob mit der Eisenbahn oder gar mit dem Auto — 


Denn es gibt heute nur die 


eine Leistung, nur den einen Appell: sparen im 
Ausverkauf! Unsere geradezu aufregend herabgei 


Setzten Preise lohnen 


windung jeder Entfernung, 
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Bindenburg und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 
(Ortskrankenkaſſe). Telefon Nr. 3988. 

8. Schulnachrichten. Die Regierung hat den Flüchts 
lehrer Stephan, früher Königshütte, vom 1. 
Februar d. J. ab als Konxektor an die Schule 5 in 
Hindenburg beruſen und den bisherigen Vertreter 
an dieſer Schule, Schulamtsbewerber Porem ba, 

vom gleichen Zeitpunkt abberufen. 

S. Lehrer⸗ Jubilare. Von den noch amtierenden 
Lehrern und Lehrerinnen an den hieſigen ſtädtiſchen 
können in dieſem Jahre Lehrer Artur 
Hoffmann, Lehrerin Hebwig Samberger, 
Lehrer Joſef Roſen berger, Klemens Klähr 
auf eine 35 jährige, Rektor Lothar Gol laſch und 
Lehrer Glomb auf eine 30 jährige, Konrektorin 
Marie Czmiel, Lehrerinnen Marie Kliche und 
Luiſe Przibillok auf eine 25 jährige Dienſtzeit 
zurückblicken. — Das 45. Jahr im Amte befindet ſich 
Rettor Joſef Przybylla. Er dürſte wohl als 
der Neſtor der geſamten Lehrerſchaft anzufehen ſein. 

s. Bauliches. Hausbeſitzer Konrad Gawlik in 
der Dorotbeenſtraße hat zur Errichtung eines Wirt⸗ 
ſchaftsgebändes die baupolizeiliche Genehmigung er: 
halten. 

s. Das Ende eines Aerztekonfliktes. Wie ſeinerzeit 
berichtet, haben die pſtoberſchleſiſchen Bezirksärzte 
der „Spolka bracka“ (Knappſchaft) die Behandlung 
von Kurberechtigten, die auf deutſchoberſchleſiſchen 
Bergwerken tätig, jedoch in Oſtoberſchleſten wohnhaft 
find, eingeftellt, weil ihr Antrag auf Erhöhung der 
Honorar-Bezitge von der deutſchen Knappſchaft ab⸗ 
gelehnt wurde. Letztere erklärte ſich damit einver⸗ 
landen und hat auch für die Behandlung der hier in 
Frage kommenden Kurberechtigten Sorge getragen. 

s. Von Kohlenmaſſen verſchüttet wurde auf dem 
Oſtfelde der Königin Luiſegrube ber Fördermann 
Robert Duckg. Er konnte zwar noch lebend, aber 
mit erheblichen Bein⸗ und Rüikenauetſchungen ge⸗ 
borgen und in das Knappſchaftslazarett eingeliefert 
werden. 

s. Grubenunſälle. Durch das vorzeitige Losgehen 
eines Sprengſchuſſes erlitt der Lehrhäuer Manfred 
Drobek auf den Delbrückſchächten Verbrennungen 
am Oberkörper. An ſeinem Aufkommen wird gezwei⸗ 
felt. — Auf der Sosnitza-Grube zog ſich der Zim⸗ 
merhäuer Stanislaus Schary eine Koyſ⸗ und der 
Häuer Karl Pal luch eine Beinverletzung zu. 

s. Grubenunfall, Auf dem Oſtfelde der Königin 
Luiſegrube erhielt der Zimmerhäuer Edmund Ploch 
einen Seilſchlag in ein Auge, daß ex ſoſort in die 
eee nach Beuthen überführt werden 
mußte. 

s. Elnbruchsdiebſtahl. Durch das Herausnehmen 
eine Schaufenſterſcheibe haben unbekannte Täter aus 
einem Leber:- ittelgeſchäft in der Kaniaſtraße 10 
Büchſen Oelſardinen und zwei Flaſchen Wein ge: 
ſtohlen. Auch die Scheibe wurde mitgenommen. 


Wolm.⸗»SOberſchleften 
Kattowitzee Gender / Welle 408 


Sonntag: 10,15 Gottesdienſt. 12,10 Konzert. 15 Vor⸗ 
träge, 16 Konzert. 17 Vortrag. 17,40 Konzert. 19 
Vorträge. 20 Konzert. 21,30 Literatur. 22 Konzert. 
23 Tanzmuſik. 

Montag: 12,05 Konzert. 16,15 Kinderſtunde. 16,45 Kon⸗ 
zert. 17.15 Plauderei. 17,45 Konzert. 18,45 Vorträge. 
20 Verſchiedenes. 20,05 Plauderei. 20,30 Konzert. 
23 Fronzöſiſch und Engliſch. 23,30 Tanzmuſik. 

Dienstag: 12,05 Konzert. 16,20 Konzert. 17,15 Vor⸗ 
träge. 17,45 Konzert. 18,45 Vorträge. 19,50 Oper. 

Mittwoch: 12,05 Konzert. 16,15 Kinderſtunde. 16,45 
Konzert. 17,15 Vorträge. 17,45 Konzert. 18,45 Vor⸗ 
träge. 19,45 Berichte, 20,05 Konzert. 22,15 Berichte. 
23 Franzöſiſch. 

Donnerstag: 12,10 Konzert. 12,40 Jugendkonzert. 
17,15 Vortrag. 17,45 Konzert. 18,45 Vorträge. 19,45 
Berichte. 20,05 Konzert. 22,15 Berichte. 

Freitag: 12,05 Konzert. 17,15 Vorträge. 17,45 Konzert. 
18,45 Vorträge. 20,05 Berichte. 20,15 Konzert. 

Sonnabend: 12,05 und 16,20 Konzert. 17,10 Kinder⸗ 
ſtunde. 17.45 Jugendſtunde. 18,45 Vorträge. 20,30 
Konzert. 22,15 Berichte. 23 Tanzmuſik. 


Geheimnisvoller Mord 


:: Kattowitz. An der Schlackenhalde bei 
Morgenroth⸗Godullahütte wurde vor: 
mittag die Leiche eines Mädchens gefun⸗ 
den, die mehrere tödliche Meſſerſtiche auf⸗ 
wies. Der Mörder iſt unbekannt. 

Dazu erfahren wir noch: Am Tage vorher 
hat ein unbekannter Mann einer Friſeuſe, die 
ſich morgens zu ihrer Kundſchaft begab, in der 
Nähe der Halde einen Strick um den Hals ge: 
legt, wahrſcheinlich in der Abſicht, das Mädchen 
zu erwürgen. Der Ueberfallenen gelang es 
jedoch, laute Hilferufe zu tun und da ſich einige 
Perſonen der Stelle näherten, ließ der unbe⸗ 
kannte Mann von dem Mädchen ab und floh. 
Man vermutet, daß dereſlbe Mann dann den 
Mord an dem aufgefundenen Mädchen ver⸗ 
bt hat. In der Umgebung wird daran ſeſtge⸗ 
halten, daß ſich der langgeſuchte Mörder Balzer 
dort aufhält und daß nur dieſer als Täter in 
Frage kommt. Die polizeilichen Unterſuchungen 
ſind im Gange. 


Unter der Straßenbahn 


Die Schülerin der bdeutſchen Privatſchule in 
Antonienhütte Urſula Slawik geriet 
beim Aufſpringen auf eine fahrende Stra ßen⸗ 
bahn unter die Räder des Anhängers und wurde 
ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach einigen Stun⸗ 
den im Krankenhaus verſtarb. 


Kreis Rybnik 


Vertr.: Richard Badura. Nybnik, ul. Korfantezo Nr. 2 

+ Beſitzwechſel. Das dem Rechtsanwalt und Notar 
Ogorek gehörige Eckhaus an der Grazynſkiego— 
Zamkowa iſt in den Beſitz der Verſicherungsgeſellſchaft 
„Veſta“ übergegangen. Wie es heißt, ſoll in den 
unteren Räumen, die gegenwärtig leer ſtehen, ein 
Café errichtet werden, das ſchon vor dem Krieg dort 
beſtanden hat. 

ei Pacht⸗ und Mietverträge, die vor dem 1. Januar 
1927 abgeſchloſſen ſind, müſſen bis zum 31. Januar d. 
Is. verſtempelt werden. Die Nachweiſungsformu⸗ 
lare ſind bei den Finanzämtern gratis zu erhalten. 
Stempelpflichtig ſind nur die ſchriftlich ntedergelegten 


Verträge, wenn der jährliche Miet⸗ oder Pachtwert 
440 Zloty füberſteigt. 

# Einen üblen Scherz leiſtete ſich ein unbekannter 
Täter, indem er im Stadtteil Paruſzowice den Jeuer⸗ 
melder zog und dadurch die Rybniker Wehr um die 
mitternächtige Stunde alarmierte. 

+ Zum Unglücksfall auf dem Bahnhof Olſaa iſt noch 
Rachzutragen, daß die Verunglückte die 33 Jahre alte 
Eliſabeth Saternus aus Roſdzin iſt. Die Ver⸗ 
unglückte wollte aus dem noch in Bewegung beſind⸗ 
lichen Zug ſpringen, geriet ber unter die Räder und 
wurde eine Strecke mitgeſchleift. Der Körper der Un⸗ 
glücklichen wurde bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. 

H Bröezie. Die nene Gemeindevertretung 
trat zur erſten Sitzung zuſammen, wobei Gemeinde⸗ 
vorſteher Bluch a die Einführung nud Verpflichtung 
der neuen Gemeindevertreter vornahm. Zum Standes⸗ 
beamtenſtellvertreter wurde Gemeindeſekretär Mika 
gewählt. Beſchloſſen wurde der Ankauf des Transfor⸗ 
matorengebäudes für 2000 Zloty. Zu dem geplanten 
Umbau der Raume, in welchen ſich gegenwärtig die 
Poſt befindet, gab die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 
In der nächſten Zeit will die Gemeinde ein Feuer⸗ 
wehrdepot ftir zavei Spritzen errichten. Die Koſten da⸗ 
für werden rund 20 000 Zloty betragen. Zur Weth⸗ 
nachtseinbeſcherung beoͤürftiger Schulkinder wurden 
100 Zloty bewilligt. 


Kreis Pleh 

D. Die freie Schneiderinnung Pleß hielt unter 
dem Vorſitz des Obermeiſters Scholz ihre Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Der Taaung aing eine Meile 
voraus. Es folgte die Freiſprechung eines Lehr⸗ 
YUnns Die Sterbekaſſe ſoll jetzt auf anderer 
Grundlage aufgebaut werden. Die Kaſſenver⸗ 
Hältniſſe ſind aut. 


Kattowitz und Umgegend 


Neue Volksſchul⸗Bauprojekte. In der 
Sitzung des Magiſtrats wurde ſehr lebhaft über 
die Vorlage betreffend Zuweiſung geeigneten 
Baugeländes für die Errichtung von 
weiteren Volksſchulen debattiert. Dem 
Referat war zu entnehmen, daß es in Kattowitz 
gegenwärtig an 100 Schulklaſſen man⸗ 
gelt. Es wurde ferner die Feſtſtellung gemacht, 


Obe 


Berliner Börse. 17 Januar 
Allgemein ſchwächer 


Die Börſe eröffnete mit Ausnahme von Svenska⸗ 
aktien, die 3 Punkte höher einſetzten, wieder durch⸗ 


weg ſchwächer. da der Ordereingang ſowohl aus 
dem Inland als auch aus dem Ausland weiter nach⸗ 
gelaſſen haben ſoll. Trotzdem war eine zuverſicht⸗ 
lichere Stimmung gegenüber geſtern nicht zu ver⸗ 
kennen, was durch eine nach den erſten Kurſen ein- 
lebende allgemeine leichte Kursbeſſerung dokumen⸗ 
tiert wurde. Der günſtige Reichsbankausweis, der 
die Diskontherabſetzung der Reichsbank um % Pro⸗ 
zent rechtfertigte. aab der Tendenz eine Stlitze. Ins⸗ 
beſondere das Ausmaß der fortſchreitenden Entlaſtung 
und die geſetzliche Notendeckung von nunmehr 64 
Prozent wurde mit Befriedigung aufgenommen. Auch 
die Mitteilungen in der Siemens⸗Hauptverſammlung, 
wonach der Umſatz bei Siemens und Halske und Sie⸗ 
mens⸗Schuckert im abgelauefnen Jahr faſt 850. Mil⸗ 
[tionen betragen hat, konnten anregen. Durch die Pro⸗ 
longation der am 31. Januar fällig gewordenen 200 
Millionen Reichsſchatzanweiſungen auf 6 und 11 Mo- 
nate für je 100 Millionen iſt das Reich zweifellos 
einer großen finanziellen Sorge enthoben. Die augen⸗ 
blickliche Flüſſigkeit des Geldmarktes mag dieſe Trans⸗ 
aktion erleichtert haben. Stimulierend wirkten Mel⸗ 
dungen franzöſiſcher Blätter, daß die europiſchen 
Zentralnotenbanken bereit ſeien. Deutſchland einen 
kurzfriſtigen Kredit zu gewähren. 

Am Geldmarkt war im Hinblick auf den 20. 
(Zahlungen der Montaninduſtrie) eine leichte Ver⸗ 
ſteifung zu verzeichnen. Tägliches Geld 6-8, Mo⸗ 
natsgeld 7%—9, 

Umrschnungssätza: 1 Letrl. = 20,40 M., 1 Dot. 4,20 ., 1 bl. 2,16 N. 


1 6ldrbl, (alt. Gldr.) = 8,20 M., 1 Slbrbl. (alt. Kred,) = 2.16 M., 7 fl. sdd. 
Wahr. = 12 H., 1 fl. Ost. Währ. u. 1 0. Silb. = J, 70 M., 1 öst. Odg. 2 M. 


Berliner Börse vom 17. Janua 


daß die Lage der Volksſchulen im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz keineswegs als günſtig angeſehen 
werden kann. Das hängt in einer gewiſſen Hin⸗ 
ſicht mit der weiteren Entwicklung und dem Aus⸗ 
bau von Groß⸗Kattowitz zuſammen. Man iſt ſich 
darüber klar, daß im eigentlichen Stadtzentrum 
an den Bau von Schulen und das ſo bald wie 
irgend möglich herangegangen werden muß. Ent⸗ 
ſprechendex Vorſchläge ſollen dem Maiſtrat auf 
einer der nächſten Sitzungen unterbreitet werden. 


x Durchgehendes Geſpann. In der ul. Pil⸗ 
ſudskiego ſtand in einem Hofe ein ſchwerer 
Laſt wagen, der mit zwei ſtarken Pfer⸗ 
den beſpannt war. Der Kutſcher hatte das Ge⸗ 
ſpann verlaſſen, um feine dort vorhandenen ge⸗ 
ſchäſtlichen Angelegenheiten zu erledigen. Die 
Pferde raſten jedoch plötzlich, durch irgend 
ein Geräuſch ſcheu geworden, aus dem Hof und 
führten den Wagen in wildem Tempo durch die 
Straße. Ein gerade vorüber gehender alter 
Herr, dem ein kleines Mädthen folgte, 
wäre unfehlbar unter die Räder des Wagens 
gekommen, wenn nicht ein beherster Paſſant die 
beiden Bedrohten auf den Bürgerſteig geriſſen 
hätte. Einige Minuten ſpäter konnten die ſcheuen 
Tiere wieder beruhigt werden. 


§ Diebereien. Zur Nachtzeit wurde in die Ge⸗ 
ſchäftsräume der Firma „Urbin“ auf der Szo⸗ 
peng in Kattowitz ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Die Täter ſtahlen dort insgeſamt 900 Schachteln 
Schuhputz im Werte von 350 Zloty. 


§ In der Kattowitzer Milchhalle beſtohlen. Von 
einem bisher noch nicht ermittelten Täter wurden 
in der Kattowitzer Milchhalle auf der ul. Dwor⸗ 


cowa dem Eiſenbahner Valentin Tank aus Kat⸗ 


towitz 25 Zloty geſtohlen. 


w, Geheimnisvolles Verſchwinden eines Aulos. 
Vor zwei Wochen wurde an der Grenze Karl Ema⸗ 
nuel von pvolniſchen Grenzbeamten ein Perſonenauto 
welches von Deutſchland aus nach Polen ge⸗ 
ſchmuggelt werden ſollte und Eigentum des 
Kaufmanns Roſenthal aus Kattowitz war, be⸗ 
ſchlagnahmt und an der Zollgrenze vorläufig 
untergebracht. Dieſes Auto iſt jetzt auf geheimnis⸗ 
volle Weile ſpurlos verſchwunden. 


Kabel⸗Mark war mit 4,1830, Pfunde⸗Kabel mit 
4,8685 zu hören. 

Im einzelnen verloren Elektrowerte 1—4 
Prozent. Beſonders Bergmann, Chade und Gesfürel 
angeboten. Siemens nur 1 Prozent nachgebend. 
Montanwerte 1—2 Prozent rückgängig. Stol⸗ 
berger Zink 3 ſchwächer. Kaliwerte 2—3 nach⸗ 
gebend. Farben minus 2. Auch Nebenwerte 
1—2 Prozent ſchwächer. Beſonders die durch Glatt⸗ 
ſtellungen von Decouverts ſtark geſtiegenen Werte 
waren heute ſchwächer. Bemberg minus 10, Schuvert 
und Salzer minus 5. Polyphon minus 9, Aku minus 
4%, Am Bankaktienmarkt hielten ſich die 
Rückgänge im Rahmen von 1—3 Prozent. Reichsbank 
verloren 5% Punkte. 

Im weiteren Verlauf wurde die Haltung 
infolge der auch in unſerem Bericht anfangs erwähn⸗ 
ten günſtigen Momente durchweg freundlicher. Ins⸗ 
beſondere ACG. konnten bei lebhafterem Geſchäft 
unter Hinweis auf die Montag ſtattfindende Bilanz⸗ 
ſitzung 2% Prozent gewinnen. Man ſprach von einer 
bevorſtehenden Dividendenerhöhung. Danatbank ge⸗ 
wannen 1%, Schultheiß 2, Bemberg 3, Reichsbank 
2%, Siemens 1. Gesfürel 2, Farben % und Rhein⸗ 
ſtahl % Am Privatdiskontmarkt blieb der 
Satz mit 6% Prozent unverändert. 

Die Börſe ſchloß freundlich. In Elektro⸗ 
werten wollte man Auslandsnachfrage beobachten. 
Die Spekulation ſchritt zu Deckungen. Nachbörs⸗ 
Lich hörte man Siemens 3054 , ACG. 172%, Bemberg 
167 Geld, Farben 178%. Mannes 109%, Chade 336, 
Salzdetfurth 341. Reichsbank 295%, Stöhr 111%, 
Deutſche Linoleum 250. Aku 127%, Polyphon 278. Alt⸗ 
beſttz 51,60, Neubeſitz 84. 
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Köntgshütte und Umgegend 


Stabivetorbnrtenſttzung Röngshutte 

Das Königshütter Stadtverordnetenkollegium 
hielt die erſte Sitzung im neuen Jahre ab. Nach⸗ 
dem Direktor Strozyk über die Tätigkeit Be⸗ 
richt erſtattet hatte, trat das Büro von ſeinen 
Aemtern zurück und Stadtverordneter Fuß traf 
als Alterspräſide die Vorbereitungen zur Wahl. 
Als einziger Kandidat für den Stadtverordneten⸗ 
vorſteherpoſten vereinigte Direktor Strozyk 29 
Stimmen auſ ſich. Die gleiche Stimmenzahl von 
29 erreichte Stadtv. Koppel (D. S.) als Schrift⸗ 
führer. Als Stellvertreter des Stadtverordne⸗ 
tenvorſtehers wurde Stadtv. Buczek und als 
ſtellv. Schriftführer Stadtv. Gawlik gewählt. 
Die Wiederwahl erſtreckte ſich desgleichen auf die 
Mitglieder des Vorbereitungsausſchuſſes. In die⸗ 
ſen gehören folgende Mitglieder: Direktor Stro⸗ 
zyk als Stadtverorönetenvorfteher und die 
Stadtv. Buczek, Gawlik, Goldmann, Hadamtik, 
Königsfeld, Stephan, Kuleſſa, Bielka, Fuß, Ful, 
Stawski, Zawiſza. Als Waiſenrat für den 5. 
Bezirk wurde Szefozyk und als Bezirksvor⸗ 
ſteher für den 18. Bezirk Strzewa benannt. 
Bei Bewilligung des Zuſatzkredites zur Deckung 
der Unkoſten am ſtädtiſchen Wafferleitungsnetz 
wurden von deutſcher Seite wegen der Höhe von 
86000 Zloty Ausſetzungen gemacht. Es wurde 
u. a. hervorgehoben, daß die Streichung des 
Waſſergeldes beim Stadion nicht tragbar ſei und 
ſich gegen die Bürgerſchaft auswirken müſſe. In 
Beantwortung der Anfragen und Anregungen 
erklärte Stadtpräſident Spaltenſtein die Strei⸗ 
chung des Waſſergeldes beim Stadion jederzeit 
verantworten zu können, weil es ſich um eine 
Einrichtung handelt, die der Allgemeinhett zu⸗ 
nutze kommt. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
wurde dem Ankauf eines 6030 Quadratmeter 
und 11730 Quadratmeter großen Grundſtücks 
an der Ogrodowa zum Preiſe von 8 bzw. 7,50 
Zloty pro Quadratmeter zugeſtimmt. Im 
Tauſchwege ſollen ferner 300 Quadratmeter 


8proz Schleſiſche Landſchaftl. Goldpfandbriefe 91,—, 
7proz. 80.75, Gproz. 71,50, 5proz. Schleſiſche Roggen⸗ 
pfandbriefe 7,33, 5proz. Schleſeſche Dandſchaftl. Liqu.⸗ 
Goldpfandbriefe 72,50, dto. Anteilſcheine 18,80, 

* 


Breslauer Produktenbörſe, 17. Januar 


„Die Preiſe verſteben ſich bei ſofortiger Bezablung 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. ver 
hl, bet Roggen 1.2 Kilo. Bei Verkauf ab Ver⸗ 
ladeſtation ermäßtat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Verladeſtation. 

Amtliche Notierungen (100 Kilo). Tendenz. Ge⸗ 
treide: Matt. — Mehl: Ruhig. — Hülſenfrüchte: 
Beſſere Qualitäten beachtet. — Rauhfutter: Sehr 
ruhig. — Futtermittel: Matt. Getreide: Weizen 24,20, 
Roggen 16, Hafer 13,60, Braugerſte 18,20 20,50. 
Sommergerſte 16,70, Wintergerſte 15,70. Mühlen⸗ 
erzeugniſſe (ie 100 Kilo) Weizenmehl 34.25, Roggen⸗ 
mehl 24,25, Auszugmehl 40,25. Hülſenfrüchte (ie 100 
Kilo): Viktoriaerbſen 29—92. grüne Erbſen 2730, 
weiße Bohnen 43—47. Pferdebohnen 20—21, Wicken 
21—24 Peluſchken 20—22, Lupinen gelb 16—17, Lu⸗ 
pinen blau 14—1. Rauhfutter ab Erzeugerſtatioa: 
N. und W.⸗Drahtpreßſtroh 1,35, R.- und W.⸗Bind⸗ 
fadenpreßſtroh 1.10. G.⸗ und H.⸗Drahtpreßſtroh 1.25, 

. und H.⸗Bindfadenpreßſtroh 1.10, Roggenſtroh, 
Breitdruſch 1,50. Heu. geſund, trocken 2,90, Heu, gut, 
geſund, trocken 3.30. Beſſere Sorten entſprechend 
höher. Futtermittel: Weizenkleie 9.75 —11,75. Nog⸗ 
genkleie 8,50—9.50. Gerſtenkleie 10,75—11,75, Lein ⸗ 
kuchen 23.25— 24,25. Rapskuchen 15 50—17,25, Palm⸗ 
kernkuchen 18—19. Seſamkuchen 20,25— 21,25. Dt. 
Kokoskuchen 18,50 —19.50. Palmkernſchrot 19,25 bis 
20,25, Reisfuttermehl 11,25—12,25. Biertreber 11,50 
bis 12,50, Malzkeime 10,50— 11,50, Trockenſchnitzel 
Be Futtermais 5,25—16,25, Soyaſchrot 17,75 
1 
20—21. 


8,75, Kartoffelflocken 14,40 —15,40, Erdnußkuchen 


ſtadt. Grundſtück gegen 340 Quadratmeter an der 
ul. Nomiarki übereignet werden. Zum letzten 
Punkt, der den Vertragsabſchluß bzgl. der Gas⸗ 
anſtalt betraf, wurde die Zuſtimmung erteilt, 
und zwar wurde der Vorentwurf des Stadtpräſi⸗ 
denten nach erfolgter Korrektur angenommen. 
Der Nutzen der Stadt iſt in dieſem Entwurf 
neben 6000 Zloty jährlicher Pacht in 3 Prozent 
des Preiſes für einen Kubikmeter Gas feſtgelegt. 
Ebenſo iſt der Einfluß der Stadt auf die Preis⸗ 
geſtaltung ſichergeſtellt. Im Wege eines Dring⸗ 
lichkeitsantrages, der die Berufung einer 
Rechtskommifſion erſtrebte, wurde dieſer 
notwendigen Forderung ſtattgegeben. In dieſe 
Kommiſſion wurde Direktor Strozyk und 
Rechtsanwalt Stawski gewählt. 
* 


U Beſitzwechſel. Das frühere Uranta- 
Grundſtück an der Lobeſtraße — Sienkiewieza 
iſt durch Kauf in den Beſitz der Königshüt⸗ 
ter Vereinsbank übergegangen. 

D Die Freiwillige Feuerwehr Königshütte 
hielt unter Vorſitz des Stadtrats Grzes ihre 
Generalverſammlung ab. Von einer umfang⸗ 
reichen, intenſiven Arbeit im vergangenen Jahrs 
ſprachen die Jahresberichte. Im Auſchluß au dle 
Erledigung der Tagesorduung ging man zur 
Wahl des Vorſtandes über, der ſich wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzt: 1. Vorſitzender Stadtrat Grzes, 
ſtellv. Vorſitzender Iunſpektor Wieczorek, 
Oberbrandmeiſter Magiſtratsbeamte Leſchniok, 
Brandmeiſter Gnida, Schriftführer Sank⸗ 
tura, Kaſſierer Direktor Strala, Reviſoren 
Lariſch. Barczyk und Mortyna. 


Kreis Cublinitz 


x Vom Auto überfahren. Das Perſonen⸗ 
auto des Grafen Potocki aus Warſchau, wel⸗ 
ches der Chauſfeur Vinzent Papienski aus 
Czeuſtochau führte, überfuhr auf der Chauſſee 
zwiſchen Kochanowitz und Lublinitz R. Eichhorn 
aus Kochanowitz. Das Unglücksauto nahm den 
Schwerverletzten ſofort nach dem Städtiſchen Krau⸗ 
kenhaus in Lublinitz mit. Die Verletzungen ſind 
glücklicherweiſe nicht lebeus gefährlich. 

(EI EEE et 

„Die wirtſchaftlichen Kräfte der Welt“. Die Dres⸗ 
dener Bank, Berlin, läßt in dieſen Tagen eine 
ſtark erweiterte Neubearbeitung ihres Ende 1927 her⸗ 
ausgegebenen Buches „Die wirtſchaftlichen Kräfte der 
Welt“ erſcheinen. Wiederum wird in einem knappen, 
überſichtlichen Rahmen eine außerordentliche Fülle 
von Material geboten. das, anknſipfend an die erſte 
Ausgabe, vor allem die wirtſchaftliche Entwicklung 
von etwa 1925 bis zur Jetztzeſt umfaßt. Eine Reihe 
wichtiger Gebiete iſt diefes Mal in den Kreis der Be⸗ 
trachtungen neu einbezogen, wie z. Z. Zementinduſtrie, 
Zellſtoff⸗ und Papierinduſtrie. Gas und Elektrizität, 
Schrottwirtſchaft. Manganerz, Luftfahrt ſowie eine 
beſonders ausführliche Unterſuchung über hie Ent⸗ 
wicklung von Volkseinkommen und Polksvermögen 
der einzelnen Nationen, Die vorliegende Neuauflage 
des von der Volkswirtſchaftlichen Abteilung der 
Dresdner Bank herausgegebenen Werkes diirfte, wie 
vor drei Jahren. ſo auch jetzt wieder größtem Inter⸗ 
eſſe in Wiſſenſchaft und Praxis begegnen. 


Pe 1 
tewisen- Kurse 
9 — — 2 — — F — . — 
17. 1.16. 1 17. 1.16. 1. 
Amsterdam 100 168.05 168.11 [Spanien 100 55.84 | 55.69 
Buenos Aires 1 1.665 1.68] Wien 100 58.83 | 58.83 
Brüssel 106 | 58.245) 58.24 Prag 101 | 12,37 | 12.368 
New York 1 | 4.181 | 4.182 | Jugoslawien 190 D 7.383 7.384 
Kristianin 100 111.76 [111.77 [Budapest 100 T 73.13 | 73.15 
Kopenhagen 108 112.87 111.90 | Warschau 106 Si| 46.87 | 46.82 
Stockholm 100 112.22 |112 23 | Bulgarien 100 3.929 3.037 
Helsingfors 108 10.55] 10.506 Japan 1 2.053] 2.058 
lialien 100 | 21.86 | 21.86 | Rio 0.47 0.458 
London ı | 20.353] 26.359] Lissabon 00 18.785] 18,79 
Paris 100 16.42 16.43 | Danzig 100 81.32 | 81.32 
Schweiz 190 ! 20.82 | 80.89 [Kenstantinope 10 1.98 | 1.977 
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Ein erauickender Schlaf iſt ein Labſal und ein tiefes 
Bedürfnis für jedermann. Je beſſer das Bett, deſto 
beſſer der Schlaf. Bei Bezug von Bettfedern ſoll⸗ 
ten Ste ſich daher nur an die anerkannte und ſolide 
Firma S. Beniſch in Prag XII. wenden. Unter⸗ 
laſſen Sie deshalb nicht, ſich vor Ankauf von Bett⸗ 
federn die reich illuſtrierte Preislifte obiger Firma 
gratis kommen zu laſſen. 


T Krona österr.-ung. War. 0,85 fl, 1 Gd. ball, Währ. — 1,70 ., 


oder 1 Lira oder 


== 1,124 H., 1 Peso (Gold) =4M. 1 Peso (argentin. paper) = 1,75 M, 8 & 
2 — 
Falkenst. Card. 6 119,00 J Pi, Holzmann | 7 | 97.00 J Masch Brauer | 0 | —«—  Hhaink, Braunk. 10 |252.75 | Stolberger Zınk| o 107.00 2 A 
J. 0. Farbenind. 12 179.12 Horchwerka 8 | 68.75 | Masch. Buckau)10 126. do. Chamotte | U | 66.00 | Gebr. Stollwerk| v 1106.00 ja 
6. Feibisch 20 [255.00 J Hotelbetr. Ges. 12 1152,50 do. Kappel| 5 | 43.25 | da. Elaktrizit.| 9 14 1.00 | Strals. Spfelkart 10 28 1.00 — e 
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Feldmühle Pap. 12 |168,75 | Hutachenr.Porz.| 6%| 65.00 | Mach.Wah.Lind.110 101 60 f do. Spiegalgi.|12 132.00 Svenska Tändst. 5. K. [350,00 2 8 
Felten & Guill| 7 123.00 Lor, Hutschenr.| 9 | 95.00 do. Sorauſ14 175.00 cn Stahlnerke 6 115.25 Pact, Conrad | 8 104.00 B N 
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Fr. 
1 pegeta oder 1 Leu = 0,80 M., 1 skandinavische Krone 
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Jußball 
Start zur SO VB.⸗Meiſterſchaft 


Der Sonntag bringt den Beginn der SORB.- 
Meiſterſchaft. Wie alle Jahre. jo werden ſich auch 
diesmal auf ganzer Linie ſchwere Kämpfe ent⸗ 
ſpinnen. Bis auf den zweiten Vertreter Mittel⸗ 
ſchleſiens And die alten Teilnehmer wieder ver⸗ 
ſammelt. Nachdem in den letzten Jahren die Vor⸗ 
herpſchaſt Mittelſchleſtens beſeitiat worden war, iſt 
in den drei teilnehmenden Bezirken nunmehr die 
Spielſtärke ausgeglichen. Oberſchleſten hat im 
vergangenen Jahre alänzend abaeſchnitten und 
zum erſten Male den SOF V.⸗Meiſter'ſtellen kön⸗ 
nen. Die beiden oberſchleſiſchen Teilnehmer wer⸗ 
den auch diesmal in den Kämpfen keine ſchlechte 
Rolle ipielen, vorausgeſetzt. daß ſie ſich der Würde 
als oberſchleſiſcher Vertreter erinnern. Leicht iſt 
es nicht, aber Ausſichten ſind vorhanden. Was im 
vergangenen Jahre gina, müßte jetzt erſt recht 
gehen. Oberſchleſien ſetzt 1 Vertrauen 
in ſeine Vertreter und man eridertet von ihnen 
einen reſtloſen Kräfteeinſatz. Der erſte Spielſonn⸗ 
taa bringt die Paarung mit den Niederlauſitzern. 

In Hindenburg ſtehen ſich nachmittags um 
Uhr auf dem Preußenplatz 

Preußen⸗Zaborze und Cottbus 98 
gegenüber. Man ſollte den Einheimiſchen über 
den zweiten Vertreter der Niederlauſitz einen 
ſtcheren knappen Erfolg zutrauen. Trotzdem wird 
man den Geaner nicht zu leicht nehmen müſſen, 
denn die Gäſte find eine ſehr aute techniſche Mann⸗ 
ſchaft, die die Spielweiſe der Preußen ſehr mürbe 
machen können. zumal das Syſtem der Einheimi⸗ 
ſchen nicht als vollendet bezeichnet werden kann. 
Jedenfalls ſtoßen hier zwei verſchiedene Spiel⸗ 
initeme aufeinander und man wird van den Za⸗ 
borzer Preußen eine beſondere aute Leiſtung er⸗ 
warten dürfen. Im Stadion zu Forſt ſind 


Viktoria⸗Forſt und Beuthen 09 

die Genauer. Mau wird hier auf ein ſehr ſchönes 
und hartes Spiel rechnen müſſen, zumal beide 
Mannſchaften ein techniſch gleich ſehr gutes Kön⸗ 
men in die Wagſchale werfen. Es it ſehr ſchwer, 
einen Sieger vorauszuſagen. Forſt hat den Vor⸗ 
teil des Platzes und des Publikums und wird aus 
dieſem Kapital ſchlagen wollen. Man vertraut 
En ſehr viel. Die Ausſichten find auch hier 
offen. 
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Runde der Zweiten 


Wie auch im vergangenen Jahre, dürften die 
Teilnehmer der ſpieleriſch ſchwachen Bezirke in 
den SO V.⸗Kämpfen keine bedeutende Rolle ſpie⸗ 
len. Bekanntlich hat dann der Endſieger gegen 
den Tabellenzweiten der Runde der Erſten anzu⸗ 
treten, wo ihm ein Erfola aber ausgeſchßſoſſen er⸗ 
ſcheint. Der Sonntaa brinat in Schweidnitz: 
VfR. Schweidnitz — Preußen⸗Glogau, in Gör⸗ 
litz: STC. Görlitz — Preußen⸗Schweidnitz, in 
Ltegnitz: VB Liegnitz — Laubauer Sportver⸗ 
ein. Die Spielſtärke der Vereine iſt zurzeit noch 
unbekannt, ſodaß man auf ganzer Linie pffene 
Kämpfe erwarten dürfte. 


Spiele der Liga 


Auch der kommende Sonntag brinat in den 
Ligaſpielen nur Plazierungskämpfe. Obwohl für 
die Meiſterſchaft ſie ohne Einfluß bleiben, ſind die 
Gegner dennoch eifrig bemüht, ſich noch in den 
letzten Kämpfen günſtige Tabellenlage zu ſichern. 
In Gleiwitz ſtehen ſich auf dem VfR.⸗Platz 

BfR. Gleiwitz und Spielv. Beuthen 
gegenüber. Die Raſenſpieler erledigen damit 
ihren letzten Kampf und werden ſicher verſuchen. 
gegen den Tabellenzweiten ein günſtiges Reſultat 
au erreichen. Die Beuthener wollen ſich auf dem 
zweiten Platz halten, ſodaß auf beiden Seiten mit 
Einfſatz alles Könnens zu rechnen it. Der Aus⸗ 
gana bleibt offen. In Kandrzin ſpielen 

Vorwärts⸗Kandrzin und Oberhütten⸗Gleiwitz. 
Die Gleiwitzer haben hier keine leichte Aufaabe zu 
löſen, da die Einheimiſchen auf eigenem Platz ein 
ſehr ſchwer zu ſchlagender Geauer find, Da Ober: 
hüttten in letzter Zeit nachgelaſſen hat. dürfte man 
von den Kandrzinern einen knappen Sieg er⸗ 
warten. Die letzte Begegnung findet in Oppeln 
zwiſchen 

VfR. Diana⸗Oppeln und Preußen⸗Neuſtadt 
ſtatt. Trotz Vorteil des eigenen Platzes dürfte 
man die körperlich überlegenen Neuſtädter, die ſich 
zurzeit in auter Form befinden, als Sieger er⸗ 
warten. s 


Spiele der Gberklaſſen 


Gau Hindenburg Als vorletztes e 
vormittags 10,30 Uhr das Treffen Deichſel gegen 
Friſch⸗Frei zur Durchführung. Obwohl die 
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Turnerſchaft und Spiel ⸗ und Eislaufverband 


W. Gleiwitz. Im großen Saal des Evange⸗ 
liſchen Vereinshauſes fand am Freitag abend in 
Gegenwart einer außerordentlich großen Zahl von 
Turnern und Spielern die offizielle Kundgebungs⸗ 
feier über den Zuſammenſchluß der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft und des Spiel⸗ und Eislauf⸗ 
verbandes in Oberſchleſten, die auf Anregung des 
Landeshauptmanns erfolgt iſt, ſtatt. 

Zu der Kundgebung hatte ſich auch eine große 
Anzahl von im öffentlichen Leben ſtehenden Per⸗ 
ſönlichkeiten eingefunden. So ſab man neben den 
Führern der Turn⸗ und Spielverbände Oberpra⸗ 
ſident Dr. Lukaſchek, der allerdings die Kund⸗ 
gebung vorzeitig verlaſſen mußte, Landesrat Pa⸗ 
duch, Regierungsdirektor Weigel, Landrat Dr. 
Urbanuek, Poltzeipräſident Danehl ſowie eine 
große Zahl anderer prominenter Perſönlichkeiten. 

Nach einleitenden Muſikſtücken wurde Staats⸗ 
miniſter a. D. Dominicus, der 1. Vorſitzende 
der Deutſchen Turnerſchaft, bei ſeinem Eintritt 
von der Verfammlung lebhaft begrüßt. 

Nach einem Vorſpruch widmete Prokuriſt 
Walter Böhme. der 2. Vorſitzende der oberſchle⸗ 
ſiſchen Turnerſchaft, der Feſtverſammlung Be⸗ 
grüßungsworte und richtete ſodann an den 1. Vor⸗ 
fisenden der DT. die Bitte, den Deutſchen Turn⸗ 
tag 1931 in Gleiwitz abzuhalten. Er begrüßte ſo⸗ 
dann die Vertreter der Behörden. Mit einem 
Handſchlag gab er dem 1. Vorſitzenden, Staats⸗ 
miniſter a. D. Dr. Dominicus, das Gelöbnis, daß 
die oberſchleſiſchen Turner auch weiterhin durch 
Verſolgung der Grundſätze des Turnvaters Jahn 
für die Pflege des Turnweſens im Südoſten des 
Reiches eintreten werden. ö 

Spielinſpektor Münzer, der 1. Vorſitzende des 
Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und Eislaufverbandes, er⸗ 
griff ſodann das Wort und gab der Freude ſeines 
Verbandes darüber Ausdruck, daß der Abſchluß 
der Arbeit sgemeinſchaft, die auf Anregungen vom 
Landeshauptmann Dr. Piontek zuückzuführen 
ſei, einen ſo großen Anklang gefunden habe. Der 
Redner gedachte dann ſeiner früheren Zuſammen⸗ 
arbeit mit Staatsminiſter a. D. Dominicus und 
würdigte deſſen Leiſtungen als ehemaliger Leiter 
des Preußiſchen Miniſteriums des Innern. Der 
Staatsminiſter habe auch auf dem Spielkongreß 
1907 in Straßburg und dann ſpäter im Zentral⸗ 
ausſchuß für Leibesübungen ſich große Verdienſte 
um die Förderung der Ideen der Turnerſchaft 
und des Spielverbandes erworben. 

Der 1, Vorſitzende der Oberſchleſiſchen Turner⸗ 
ſchaft, Fabrikbeſttzer Simelka⸗Ratibor, ging 
ſodann auf die Gründung der Arbeitsgemeinſchaft 
ein und betonte, daß dieſe nicht nur eine Sache 
ber Verbände, ſondern des ganzen oberſchleſiſchen 
Volkes ſei. Der Redner gedachte mit Dankes⸗ 
worten des Landeshauptmanns Dr. Piontek, der 
mit großem Verſtändnis für die oberſchleſiſchen 
Leibesübungen gewirkt habe, ferner Landesrat 
Paduch, dann des 1. Vorſitzenden des Spiel⸗ und 


Eislaufverbandes, Spielinſpektor Münzer, vor 
allem aber Staatsminiſters a. D. Dominicus, 


beſſen Anweſenheit den oberſchlefiſchen Turnern 
eine beſonders große Freude ſei. Der Redner 
ping auf die frühere Arbeit der beiden Verbände 
ein und hob in feinen weiteren Ausführungen 
hervor, daß dieſer Zuſammenſchluß der Ver⸗ 
bäude kommen mußte, und daß er einen großen 
Erfolg für die Verbände darſtelle. 

Nunmehr ergriff Staatsminiſter a. D. Dom i⸗ 
ic 8- Berlin, der 1. Vorſitzende der Deutſchen 
urnerſchaft, das Wort. Er gab feiner Freude 
darüber Ausdruck, daß er an dieſer Kundgebung 
eilnehmen dürſe und über die deutſche Not auf 
dem Gebiete der Pflege der Leibesübungen ſpre⸗ 
hen könne. Nach ſeiner Wahl zum 1. Vorfttzen⸗ 
den der Deutſchen Turnerſchaft habe er ſich zu⸗ 
küächtt bemüht, den Abſchluß dieſes Vertrages 


zwiſchen der oberſchleſiſchen Turnerſchaft und dem 
Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und Eislaufperband zu er⸗ 
reichen. Ex betrachte ihn für ein gutes Vorzeichen 
für die künftige Arbeit. Der Staatsminiſter ge⸗ 
dachte ſodann des Abgeordneten Emil von Schen⸗ 
kendorf, der mit beſonderem Eiſer vor ihm für 
die ideellen Ziele der Turnerſchaft gewirkt habe. 
Oberſchleſien iſt, ſo führte der Redner weiter aus, 
unter der Leitung von Spielinſpektor Münzer 
vorangegangen und dem oberſchleſiſchen Verbande 
müſſe er Achtung für die Aubeit zollen, die hier 
geleiſtet worden iſt. Es käme jetzt, nachdem der 
Vertragsabſchluß zuſtande gekommen iſt, darauf 
au, ihn praktiſch in die Wirklichkeit umzuſetzen 
und dafür zu ſorgen, daß die einzelnen Verbände 
ſich zuſammenſchließen und arbeiten. Vor 30—40 
Jahren habe es nur die alte Deutſche Turner⸗ 
ſchaft gegeben, aus der dann ſpäter viele neue 
Verbände eutſtanden find. Jetzt aber ſei die 
Zeit gekommen, alle dieſe Verbände wieder zu⸗ 
ſammenzuſchließen, denn eine Zerſplitterung 
nehme unnötige Kräfte und Zeit in Anſpruch, die 
man heute in Deutſchland für andere Dinge 
brauche. Der Beſchluß der Turnerſchaft ſei nicht 
nur auf dem Papier geblieben. Mit dem 
Schwimmverband ſei bereits ein feſtes Abkommen 
geſchloſſeun worden und gegenwärtig würden auch 
mit der Sportbehörde für Leichtathletik Verhand⸗ 
lungen geführt. Ju einem Grenglande wie Ober⸗ 
ſchleſten muß das Gefühl des Zuſammengehörens 
beſonders ſtark fein und darum müſſe auch beſon⸗ 
ders in Oberſchleſten die Arbeit auf dem Gebiete 
des Sports und des Spiels unter dem Geſichts⸗ 
punkt der Gemeinſchaftsarbeit durchgeführt wer⸗ 
den. Staatsminiſter a. D. Dominicus. brachte 
zum Schluß ein „Gut Heil“ auf das Vaterland 
aus, worauf die Verſammlung das Deutſchland⸗ 
lied ſang. 1 8 f 

Spielinſpektor Münzer überreichte ſodann 
dem Staatsminiſter, ferner für den Ober⸗ 
präſidenten Dr. Tukaſchek durch ſeinen Ver⸗ 
treter Regierungsdirektor Weigel die goldene, 
ferner Prokuriſt Böhme und Stasptturninſpek⸗ 
tor Sezygtol die ſilberne Ehrennadel des 
Spiel⸗ und Eislaufverbandes. 5 

Regierungsdirektor Weigel brachte nun die 
Glückwünſche des Oberpräſidenten, der zu einer 
politiſchen Befprechung abberufen worden ſei, zum 
Ausdruck. 

Landesrat Paduch überbrachte Grüße des Lan⸗ 
deshauptmanns Dr. Piontek und der Provin⸗ 
zialverwaltung, die erfreut ſeien, daß ſich 40 000 
Turner und Spieler in der ſüdöſtlichen Eck: des 
Reiches zuſammengefunden haben. Der Ehren⸗ 
bürger der Stadt Gleiwitz Stadtrat Dr. Koch⸗ 
mann überbrachte Glückwünſche der Stadt Glei⸗ 
witz und des Oberbürgermeiſters und begrüßte in 
deren Namen auch Staatsminiſter a. D. Domi⸗ 
nicus. Ingenieur Hoffmann überbrachte die 
Glückwünſche des Stadtparlaments. Landrat Dr. 
Urbanek begrüßte Staatsminiſter a. D. Do⸗ 
minicus und die beiden Verbände namens der 
Landgemeinden und insbeſondere des Lauokreiſes 
Beuthen⸗Tarnowitz. Regierungsrat Dr Weiß 
fprach namens des Präſidenten des Landesfinanz⸗ 
amts Oberſchleſien. Weitere Glückwünſche wurden 
den Verbänden durch Kreisgeſchäftsführer Direk- 
tor Rösner⸗Breslau, durch den 2. Vorſttzenden 
des OS. Provinzialverbandes für Leibesübungen 
Dehner, Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick⸗ 
Beuthen, Bürgermeiſter Dr. Lazar ek⸗Riecho⸗ 
witz namens des OS. Kulturverbandes. Gumna⸗ 
ſial⸗Turnlehrer Ronge namens des OS. Turn⸗ 
lehrerverbandes und Kreisvertrauensmanu Lehrer 
Melchtor für den Verband der Heimattreuen 
Oberſchleſier übermitelt. Turneriſche Darbietun⸗ 
gen, Volkstänze und Lieder beendeten die Feier. 
An den Landeshauptmann wurde ein Telegramm 
geſandt. 


ſich Schleſien⸗Neiſſe und SV. Patſchkau. 
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Deichſelmannſchaft in letzter Zeit nachgelaſſen hat, 
ſollte man ihr einen Erfolg zutrauen. 

Gau Beuthen. Auf dem 09⸗Platz ſtehen ſich die 
beiden Gruppenmeiſter Beuthen 09 und SV. Mie⸗ 
chowitz im zweiten entſcheidenden Kampf gegen⸗ 
über. Nachdem der letzte Sonntag einen 81:3⸗Sieg 
der Beuthener gebracht hat, werden auch diesmal 
die Miechowitzer den Geaner ſtellen. Außerdem 
finden die Entſcheidungsſpiele der 2. Klaſſe und 
1. Jugend ſtatt. 

Gau Ratibor. Ratibor 03 hat die Oberliga⸗ 
mannſchaft von Deichſel⸗Hindenburg verpflichtet. 
Das Spiel bedeutet einen guten Gradmeſſer für 
die Stärke des vorausſichtlichen Meiſters der Lian, 

Gau Neiſſe. Im letzten Punktkampf begegnen 
N. Letztere 
dürften einen ſicheren Sieg herausholen. 


Handball 


Realgymnaſium Ratibor — Eymnaſium Glei⸗ 
witz. Sonntag, den 19. Januar, findet um 14,30 
Uhr auf dem Preußenſportplatz in Rati⸗ 
bor ein ſpanuender Hanudballwettkampf zwiſchen 
Gymnaſium Gleiwitz und Realaymnaſtum Ratibor 
ſtatt. Das erſte Treffen beider Schulmannſchaften, 
das in Kandrzin ſtattfand, fiel zuaunſten der Ra⸗ 
tiborer aus. Das Gymnaſtum Gleiwitz hat ſich 
inzwiſchen zu einer äußerſt ſpielſtarken Maun⸗ 
ſchaft entwickelt, der es gelang. gegen „Wartbura“⸗ 
Gleiwitz, den Handballmeiſter des Oberſchleſiſchen 
Spiel⸗ und Eislauf verbandes. das ennnſlo Re⸗ 
ſultat 2:3 zu erzielen. Da ſich die Mannſchaft des 
Realaymnaſiums Ratibor aus Spielern zuſam⸗ 
menſetzt. die für die Handballabteilunges der hie⸗ 
ſigen Ortsvereine zum Teil eine weſentliche Ver⸗ 
ſtärkunga bilden, jo iſt mit einem techniſch Roch⸗ 
wertigen Spiel zu rechnen, das auch für den Ken⸗ 
ner von Intereſſe ſein wird. Der Kampf zweier 
Handballmaunſchaften höherer Schulen von dieſer 
hohen Spielkultur dürfte zu den ſportlichen Sel⸗ 
tenheiten gehören, die ſich kein Handballfreund 


entgehen läßt. " 
Radfahren 


Um die Oberſchleſiſche Gaumeiſterſchaft 


Sonntag begannen die Ausſcheidungsſpiele um die 
Oberſchleſiſche Meiſterſchaft im Zweier⸗Rad⸗ 
ball, zu welchem die Vereins Hindenburg 01, „Friſch 
af“ Laband, Reichsbahnſportverein Gleiwitz, „Vik⸗ 
taria“ Gleiwitz und „Sport“ Gleiwitz, zuſammen 17 
Mannſchaften, in Wettbewerb traten, Die von verſchie⸗ 
denen Seiten verbreitete Nachricht, wonach nach die⸗ 
ſen Spielen „Sport“ Gleiwitz ſchon Gaumeiſter wäre, 
trifft nicht zu. Es gelang dem Verei maber, den vor⸗ 
jährigen Gaumeiſter mit 4:3 zu ſchlagen, ſo daß der 
Verein „Sport“ mit 10 Punkten vor Reichsbahn mit 
8 Punkten in der Tabelle führt. 
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Turnen 


Sonntag findet auf Einladung des Gaufrauen⸗ 
turnwarts. Stadtturninſpektor Georg Seliger⸗ 
Beuthen eine Gauübunasſtunde für Frauen zu 
Borſigwerk ſtatt. Die Hauptſache find die 
Frei⸗ und Geräteübungen für das Mitte dieſes 
Jahres in Glogau ſtattfindende Kreisturnfeſt der 
Gegenſtand der Uebungen. Am aleichen Tage ver⸗ 
anſtaltet der Bezirksſpielwart des 2. Bezirks, 
Pluta⸗Gleiwitz, im Kaſtno der Donnersmarck⸗ 
hütte in Hindenburg vormittags 10 Uhr eine Zu⸗ 
ſammenkunft aller Spielwarte, Schiedsrichter und 
Handballſpieler, die ſich mit den neueſten Tages⸗ 
fragen und den neuen Spielregeln beſchäftigen 
werden. Falls am Sonntag Eiswetter herrſchen 
ſollte, findet unter Leitung des Gauvolksturn⸗ 
warts Karczmarczik⸗ Hindenburg auf der Eisbahn 
der Donnersmarckhütte eine Gaueislaufübungs⸗ 
ſtunde ſtatt, die der Fortbildung der im Gau vor⸗ 
handenen Eisläufer allt. 


Gberſchleſiſcher Schwerathletik · Verband 
Der Oberſchleſiſche Schwerathletik⸗Verband hielt 
in Kandrzin (Proskes Hotel) ſeine Gene⸗ 
ralverſammluna ab, die von elf oberſchle⸗ 
ſiſchen Vereinen beſucht war. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende Schwanemann⸗Ratibor begrüßte die 
Vertreter der Vereine und die Verſammlung 
ehrte zwei verſtorbene Mitalieder. 

Nach dem Verleſen der Jahresberichte des Ge⸗ 
ſchäftsführers und der Sportwarts erſtatteten fo⸗ 
dann Wollnik⸗Neuſtadt und Staffetius⸗ 
Neiſſe Bericht über den Kaſſenbeſtand, der geſunde 
finanzielle Verhältniſſe des Verbandes bewies. 
Als neuer Verein wurde der „Verein für Schwer⸗ 
athletik Ziegenhals“ aufaenommen. Dann folate 
eine längere Ausſprache über den Anſchluß des 
O. S. V. zum 11. Kreis des V. A. S. V. 1891 und über 
die Deutſchen Kampfſpiele in Breslau. 
Beſchloſſen wurde ein Ringerlehrgang in 
Lamsdorf durch einen Trainer abzuhalten. 
Die Vereine „Heros 03“ Gleiwitz und „Kraft: 
ſportklub 06“ Beuthen OS. wurden durch Fahnen⸗ 
bänder ausgezeichnet für Gewichtheben und Rin⸗ 
gen als oberſchleſiſcher Meiſter, Kreßliga und 
Landaaumeiſter 1928/29, 

Als 1. Vorſitzender wurde Schwanemann⸗ 
Ratibor wiedergewählt, 2. Vorſitzender Staffe⸗ 
tius⸗Neiſſe, Geſchäftsführer Walz ⸗Ratibor, 
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eriter Sportwart F. Stieber-Bruthen und 
zweiter Sportwart Simon⸗Neuſtadt. Das Amt 


des Boxwartes fiel auf Wieczorek⸗Ratibor, 
Beiſitzer für den Induſtriegaau Stallmach⸗ 
Beuthen. für den Landaau Wollnik⸗Neuſtadt. 

Der Kraftſport hat in Oberſchleſien einen er⸗ 
ſreulichen Aufſchwunga genommen. Hoffentlich iſt 
die Zeit nicht mehr fern, wo das Ringen und Ge⸗ 
wichtheben in die erſte Linie der Sportarten ran⸗ 
giert. Werden doch in dieſem Jahre große ſport⸗ 
liche Kämpfe in Oberſchleſien ausgetragen. Die 


Vorurteile des Berufsſports müſſen beiſeite ge⸗ 
ſtellt werden. 


Machen Sie eine Kolaferrin-Kur! 


„Täglich 6 Kolaferrin-Dragees genügen, um aus einem 
halben Menschen, wie ich es war, einen energischen, lebens- 


lustigen, 


10 Jahre jüngeren Beamten zu machen“, 


schreibt 


uns Oberpostinspektor K. am 26. Oktober unaufgefordert. 
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* sie brauchen die KOLAFERRIN-KUR zum 
Wiederaufbau ihrer verbrauchten Kräfte, zur Erneuerung ihres 
Blutes und der Nervenzellen, zur Verjüngung der Lebenssäfte, 


Warumalternjetzt die Menschen früher! 


Warum sind sie abgekämpft? 


Das rasende Tempo unserer 


Zeit macht sie alt! 


Achten Sie auf folgende Beschwerden: 


Allgemeine 


Erschöpfungszustände, 


mangelhafte körperliche 


Entwickelung, Appetitlosigkeit und schlechte Verdauung, Blut- 
armut, unruhiger Schlaf, Herzbeschwerden aller Art, Alpdrücken, 
Blutandrang zum Kopf, Schwindelanfälle, Kopfschmerzen, Ohren- 
sausen, Druck in den Schläfen. 


KOLAFERRIN 


ist das Ergebnis einer 20jährigen wissenschaftlichen Forschungsarbeit auf dem Gebiete der 


Nerventherapie. 


PREISE: 1 Original-Schachtel, RM. 3.— 


3. Orig.-Schachteln (kl. Kur) RM. 1.50 


Gratisproben und Broschüren durch die 


Kolaferrin- Gesellschaft, Berlin W 50 / E. 234 


(Ausschneiden und einsenden) 


Marburger Str. 9 


GRATIS-BEZUGSSCHEIN 


An de Kolaferrin-Gesellschaft, Berlin W50, E. 234 


1 Ich ersuche um kostenlose, porto- 


freie unverbindliche Zusendung 


von Gratisproben 


Kolaferrin 


nebst Broschüren. 


Na ae 


Marburger Str. 9 


Um 9. Dezember 1929 
t in unſer Handelsreai⸗ 
fer B Nr. 30 Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Deutſche Bank. 
Zweigſtelle Ratibor in 
Berlin eingetragen: Die 
Firma lautetietzt:„Deutſche 
Bank und Diskontogeſell⸗ 
ſchaft Zweiaſtelle Ratibor. 
in Berlin.“ Die General⸗ 
verſammluna vom 29. Ok⸗ 
tober 1929 hat die Er⸗ 
höhung des Grundkapttals 
um 135 000 000 RM. be⸗ 
ſchloſſen. Die Erhöhung iſt 
durchgeführt. Das Grund⸗ 
kapital beträgt jetzt 
285 000 000 RM. Durch 
Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 29. Okto- 
ber 1929 iſt der bisherige 
Geſellſchaftsvertraa durch 
einen völlig neu feſtgeſtell · 
ten erſetzt worden. Die 
Geſellſchaft wird durch 
zwei Vorſtandsmitalieder 
oder durch ein Vorſtands⸗ 
mitglied in Gemeinſchaft 
mit einem Prokuriſten 
vertreten. Zu ordentlichen 
Vorſtandsmitaliedern ſind 
beſtellt: 

1. Bankier Dr. Franz A. 
Boner. Berlin, 2. Bankter 
Dr. Theodor Frank, Ber⸗ 
lin. 3. Bankier Dr. Eduard 
Mosler. Berlin. 4. Ban⸗ 
tier Guſtav Schliener. 
Berlin. 5. Bankier Dr. 
Georg Solmſſen. Berlin. 
Zu ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſrandsmitaliedern find be⸗ 
ſtellt: 6. Bankdirektor Fritz 
Bruck, Berlin. 7. Bank⸗ 
direktor Karl Burahardt. 
Berlin. 8. Bankdirektor 
Fritz Heinrichsdorff. Ber- 
lin. 9. Bankdirektor Dr. 
Ernſt Mandel. Berlin, 10. 
Bankdirektor Oswald Rös⸗ 
ler. Berlin. 11. Bankdirek⸗ 
or Dr. Karl Ernſt Sippell, 
Berlin. Als nicht einge⸗ 
tragen wird veröffentlicht: 
Die neuen Aktien werden 
zum Betrage von 1000 
NM. ausgegeben. Das 
Grundkapital der Geſull⸗ 
ſchaft von 285 000 000 RM. 
iſt eingeteilt in 166 000 
Inhaberaktien zu je 1000 

und 1 190 000 In⸗ 
haberaktien zu ie 100 RM. 
die bisherigen Akttenur⸗ 
kunden liber 500 RM. ael- 
ten künftig als Globalur⸗ 
kunden Fix 5 Aktien zu ie 
100 RM. 


Amtsgericht Ratibor. 


| Stellengeſuche | 


Bürkerlehrling 


welcher bereits 2 J. ge⸗ 
lernt hat. 

ſucht Stellung 
zwecks Auslernen des Ge⸗ 
werbes. Off. u. W 118 a. 
den „Anzeiger“ Ratihor. 


| Offene Stellen 


Bertreier geſucht 
für Darlehn. Hypothek 
Finanzbüro Spandau 

Moritzſtraße 5. 
Zum Antritt ab 1. 4. 30 
geſucht: 

kath. 1. Scheuerwärter 

mit Hofegänger 

u. 2 verh. Ackerkutſcher 

mit Hofegänger. 


Dom. Gröfsch 


Bahnſtation Ob.⸗Glogau. 
Kreis Coſel. 


Dom. Olbersdorf 


ie r 0 ſucht für 
. April 193 


einen Stellmacher 
mit eig. Handwerkszeug, 
welcher auch den Dampf⸗ 
dreſchſatz zu führen hat u. 
deſſen Frau mit in Arbeit 
geht. 

Suche zum 1. 2. 1930 
für meine Stebbierhalle 
und Deſtillationsausſchank 
ein jüngeres. ehrliches u. 

ſuuberes Mädchen 


zum Bedienen der Gäſte. 


Firma Varl Siemko 
Inh. Berta Scholz 


Ratibor. Bahnhofſtr. 1 


Kinderl. Hausmädchen 


mit Kochkenntn. häuslich. 
ehrl. u. durchaus zuverl., 
in gute Dauerſtellg. zum 
1. 2. geſucht. Off. m. Bild. 
Zeugn. u. Gehaltsanſpr. a. 


dentift Trantom 
Seidenau⸗ Dresden. 


Bedienung 


fir den ganzen Tag. nicht 
unter 20 Jahren. 


geſucht 


Beuthen OS., Wilhelm⸗ 
ſtraße 34, Hochvart. rechts. 


Gtadfverordnetenverfammlung 


findet am Freltag, den 24. Januar 1930, um 17 Uhr 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt. 


Tagesordnung hänat am ſchwarzen Brett des Rat⸗ 
hauſes zur öffentlichen Einſicht aus. 


Ratibor, den 17. Januar 1930. 
Der Stadtverordnetenvorſteher. Dr. Gawlik. 


Sewester 


Ausverkauf 


f ö 
u 


Beginn: Montag, den 20. Januar 


S ER ih 


WASCH-KUNSTSEIDE 


U 
hübsche Muster, 80 cm breit 5, 


ROHSEIDEN 
bedruckt und feinste Waschkunstseiden bunt => 
geweht regulärer Wert bis RM. 6.50 . letzt 
CHINA CREPE bedruckt 80 
und Poulardseiden moderne Muster auf vor- 4 
zugl. Qualitäten, regulärer Wert bis 10.00, letzt 
CREPE MONVGOLE 80 
das schwere reinseidene Seen in neuen Tages- 8 
und Abendfarben, regulärer Wert 11.50, jetzt 
VELOUR TRANSPARENT 


Velour Jaquard (reine Seide) Brokate und Velour 9° 
Chiffons, regulärer Wert bis 25.00 . fetzt 


W.. L L 


TWEEDS 


reine Wolle, eine große Serie moderne Muster 2” 
regulärer Wert bis 4.8300 letzt 
TWEEDS 90 
feinste reinwollene Qualitäten, 130 cm breit, 3 
regulärer Wert bis 11.50 jetzt 
MANTEL-TWEEDS 2 
140 em breit, regulärer Wert bis 6.80, jetzt 
MANTEL-OTTOMANE 30 
aus bestem reinwollenem Kammgarn- Material, 5 
regulärer Wert 14.50 jetzt 
MANTEL STOFFE 


eine Serie hervorragender Qualität, in modern. 8” 


Mustern, 140 br., regul, Wert bis 16.50, jetzt 
MODISCHE KLEINIGKEITEN . 
BINDER 1” 
darunter hauptsächl. reinseid. Qualit., 4.50, 3.00, . 
SHALS UND TÜCHER 50 
schönste Muster, nur reinseid. Qualit., 7.50, 5.00, 2 
SPITZ EN bis zu 75 Prozent ermäßigt 

Auf die nicht herabgesetzten Standardqualitäten 


©aspreisermäßigung 


Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 
21. Märs 1929 bringen wir unſeren verehrlichen Gas⸗ 
abnehmern hiermit nochmal zur Kenntnis, daß ab 
1. Januar 1929 das flir Haushalt und Gewerbe enr⸗ 
nommene Gas bis zur Höhe des letzten Jahresver⸗ 
drauchs lalſo der Verbrauch vom 1. 1. bis 31. 12. 28) 
zum Preiſe von 20 Pfg. pro Kubikmeter berechnet 
wird. Die geſamte über dieſen Verbrauch hinaus⸗ 
gehende Gasabnahme im Fahre koſtet pro Kubikmeter 
15 Pfg. 

Der Mindeſtverbrauch in jedem einzelnen Falle Fe= 
trägt 10 Kubikmeter monatlich, zum Preiſe von 20 
Pfg. pro Kubikmeter. 

Für neu hinzukommende Gasabnehmer wird von 
den Betriebswerken die Grundgebühr, d. 9. die Anzahl 
derjenigen Kubikmeter, welche mit 20 Pfg. pro Ein⸗ 
heit zu bezahlen ſind, feſtgelegt. Die endgültige Ab⸗ 
rechnung erfolgt jeweils mit der Dezemberabrechnung, 
doch bleibt es den Betriebswerken überlaſſen, in den 
eingelnen Monaten bereits Teilabrechnung vorzu⸗ 
nehmen. 

Ratibor, den 17. Januar 1030. 


Stäbtiſche Betriebswerke. 


Nutzholzverſteigerung 
Am Montag, den 3. Februar 1930, von 10,15 Uhr 
vormittags ab, werden im Gräflichen Gaſthauſe zu 
Moſchen (Halteſtelle der Neuſtadt — Gogoliner Eiſen⸗ 
Hahn) nachſtebende Hölzer meiſübietend verkauft 
Revier Servitutwald: 
2005 Siltch Kiefern 1b—4a mit 1353,05 fm 
184 „ Fichten 1b—3a mit 57,71 fm 7 — 
Revier Moſchen: 
122 Stick Kiefern 1./4. Klaſſe mit 84,82 kW 
22 „Fichten 1.14. Klaſſe mit 18,80 fm 
70 „ Eichen 3.4. Klaſſe mit 36,27 km 
„ Rüſtern 2.4. Klaſſe mit 14,60 km 
4 „ Erlen 3,/4. Klaſſe mit 1,88 fm. 
30 rm Eichen⸗Nutzſcheit, 1.20 Meter lang. 
Die Bedingungen werden vor dem Termin bekaunt⸗ 
gegeben. Bei größeren Käufen kann ein kurzes Ziel 


während des Ausverkauis 5 Prozent Kassenrabatt 


Auch während des Ausverkaufs auf Wunsch 
Kreditgewährung nach unserem System 


SEIDENHAUS 


WEICHMANN 


AKTIENGESELLSCHAFT 
DASHAUSDERGUTENQUALTTÄTEN 


GLEIWITZ BEUTHEN 


Hefähigle Herren 


tüchtige Wr mit ſchneller I ee 
und Anpaſſungsgabe werden von einer großen 
Sera feme nach vorheriger koſtenloſer Aus⸗ 
bildung in der Branche zum Vertrieb von 
elektrischen Maſchinen und Apparaten an allen 
Plätzen in Oberſchleſten 815 Nur fleißige 
Herren, die ein angeborenes Verkaufstalent 
beſitzen und keine Durchſchnittsmenſchen find, 
wollen ſich durch ein individuelles Angebot 


unter dem Schlagwort „Ich kann berfaufen“ 


N 114 beim „Oberſchleſ. Anzeiger“, Ratibor, 
bewerben. 


Dom. Wielka-Wista pow. Pszczyna (Poln.-0S.) 
ſucht zum 1. April 1930 einen energiſchen, pflichttreuen 
und foliden 


Wirtſchaftsaſſiſtenten 


der beide Sprachen in Wort und Schrift beherrſcht. 


beite 


ſchaffen wollen. 
an den „Anzeiger“, Ratibor. 


OPPELN 


Damen 


die in allen agu ie der te ne 
zungen haden und in der 8 age 
ehender Ausbildung mit Ha 
rer Stände verhandeln zu 
ſtellen wir noch an berieben en 
in Oberfchleften mit Feſtgehalt an. Es 
wollen ſich nur gukgebildete Damen 
melden, die ſich eine Dauerſtellung ver⸗ 
Offerten unter D 1 


für die 


gewährt werden. 


Aufmaßliſten und Loseinteilungen 


gegen Erſtattung der Schreibgebühren. Vorherige Be⸗ 


ſichtigung der Hölzer erwünſcht. 


Auskunft über die 


Hölzer im Revier Servitutwald erteilt Förſter Par⸗ 
part in Servitutwalb, Poſt Raſſelwitz bet Zellin OS., 
im Revier Moſchen die Wilömetiterei. 
Graf Tiele⸗Wincklerſche Wildmeiſterel 
Urſulanowitz, Poſt Zellin OS. 
Delelon: Zellin Nr. 28. 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen erbeten. 


Wer will 200 — 300 ME. 


monatlich m. nur 11--25 Mk. Anfangskab. erzielen? 
Außerdem 150 Mk. Gehalt! Ausführliche Auskunft 
mit Verkaufsſyſtem und Mufter gegen Einſendung 
bon 75 Pfg. levtl. Marken), die bei Nichtintereſſe 
ſofort zurückvergütet werden. 

Bilse & Neumüller 


Wiesbaden 65a, Hellmundſtraße 13 


Jad Warmbrunner Rudwigs- Quelle 


L 

® 

® 

. 

ſeit Jahrhunderten als Heilwaſſer bekannt, zugleich ſehr bekömm⸗ 3 

liches Tafelgetränk, für alle größeren Plätze der Provinz Ober⸗ @ 

ſchleſten, geteilt zu vergeben. Es kommen hierfür nur beitene 0 
eingeführte Firmen — der Branche und Bierverleger — in Frage 

Sicherheit je nach Größe des Bezirks erforderlich. Ausführliche 2 

Angebote mit Referenzen unter R 305 an die Geſchäftsſtelle des 0 

„„Oberſchleſiſchen Anzeigers“, Beuthen OS., Gräupnerſtr. 4 erb 5 

In \ 8 


Sanatorium Friedrichshühe 


Telef. 426 Bad onernigk bei Breslau Prospekte 


Für innerl, Kranke, Nervenkr. u. Erholungsbedürltige 

(Geisteskr. ausgeschl.) — Abteilung für Zucker- 

kranke. — Tagessatz I. Kl. 11-—14 RM, II. Kl. 7,50 RM. 
Chefarzt Dr. Röbisch — 3 Aerzie, 


Sens οοοοοοοο 83 


Montag, den 27. Januar 1930, vorm. 9 Uhr 
findet in Ratiborhammer, Gaſthaus Mazurek 


Ane Holz⸗Vekſteigetung 


ſtatt. Zum Ausgebot gelangen: 
50 Stück Fichtenſtangen 1. Kl. 
120 „ 5 2. Kl. 
50 „ 55 3. Kl. 
50 rm Birkenſcheit 
400 rm Kiefernſcheit 
350 rm Fichtenſcheit 
200 rm Knüppel 
110 rm Brennreiſer und 
74 rm Nutzreiſer (Kiefer 1,25 m lang) 


Gberförſterei Ratibor. 


Erfluder - Vorwärtsstrebende 


5000 Mark Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11 


IN APOTHEKEN UND DROGERIEN ZU 7 A. 5 
In Ratibor erhältlich: 
Marienapoth., Hermann Kowallik, Bahnhofſtr. 8: En⸗ 
gelapoth., Sigism. Roth. Ring: C. Wegmann, Grüne 
Apoth., Troppauerſtr.: Alex Süßkind, Schwanenapoth., 
Polkoplatz 13: Eugen Dehner, Mariendrogerie, Trop⸗ 
pauerſtr. 30: Ludwig Nawrath, Floradrog., Oderſtr.: 
J. Knappek, St. Johannesdrog., Gr. Vorſtadt 12; Emil 
Ballarin, Medizinaldrog., Langeſtr. 34; E. Switawsky, 
Inh.: Heinrich Kalus Neueſtraße 3: Kuno Roederer, 
Hindenburg⸗Drogerie. ; 


L L E 
Asthma ist heilbar! 
Auch in veralteten Fällen. Verlangen Sie j 
noch heute kostenlos und unverbindlich 
aufklärende Mitteilung von Apotheker 
| Theodor Sartorius, Berlin 304 
Hallesches Hallesches Ufer 11. U 117 


Arterien- Verkalkung 


früher Tod oder langes Siechtum 


Wie man dieser Krankheit vorbeugt und sie bekämpft, 
sagt gerne kostenfrei gegen Rückporto ehem. 


Schwester Charlatte Walter, Freilassing GT 


Regengralor-EinreiDung 


u. Pflaster, hervorragend bewährt bei 
Hexenschuss, Rheuma u. Gicht 


Mohrenapotheke 7. P. f 


Privatentbindungsheim 


ewährt Streng diskret. lieben, Aufnahme. K eim⸗ 
erich , le, e 


@ Entbindunasbeim! ® Try: 
Krankenkaſſenmitglieder. 
Gartenſtr. 23 III 5 Min. 

cc N 
das Kahr 1930 bringen r er 


Breslau, Küraſſierſtraße 111 
Damen finden gute. liebe⸗ 
volle Aufnahme. Auch filr 
Kein Heimbericht! Bonbon 
Hebamme Dreßler, Breslau . 
W. Haunleb. Tel. 27770. 
Was wird mir 
Side 19918 ee 7 a 
gew . al, 5 f 
nen iſſenhaft. Sen Heiſerkeit . 


a 185 ; una Token, 
robedeutuna koſtenlos ; 
dern, 028, Grit. m allen Apotheben er- 


Rldvorto erbeten. 


Vertretung 


hältlich — ſtets vorrätis: | 
Johannes⸗Apothene 
Ratibor | 
ICIEEIOSTH RER 
3 © 
Danklagung! 3 

0 


IJſchias⸗ Gicht⸗ und @ 
Rheumatismuskranken @ 
teile ich gern aeaen ® 
15 3 Rückporto ſonſt ® 
koſtenfrei mit. wie ich G 
vor 4 Jahren von ® 
mein. ſchwer. Iſchias⸗ @ 
u. Rheumalefden in ® 
ganz kurzer Zeit te, © 
freit wurde. 0 

Stieling. 0 

Kantinenvächter ® 
eif-in-A Nr. 279. 2 


P} | 


J diuſſges Renlapmnaim 
n Reformrenlapmualum 1.6 
Mai 


Das neue Schuljahr beginnt 


Donnerstag, den 24. April 1930 


An dieſem Tage findet die 
Zur Aufnahme berechtigt sind Schüler nach vier- 


jährigem Besuche der Grundschule (Volksschule). Hufnahmey tung ach verin 


Anmeldungen haben beim Anstaltsleiter persönlich von 9 Uhr vormittags an ſtatt. 


bis spätestens 15. März d. Js. zu erfolgen. Sur Aufnahme berechtigt find Schüler nach vierjährigem 
Beſuch der Grundſchule (Volksſchule). Anmeldungen haben 
beim Anſtaltsleiter perſönlich bis fpäteſtens 15. März 
d. J. zu erfolgen. 

Bei allen Anmeldungen iſt anzugeben, ob der Schüler 
die Sexta des Realgymnaſiums (mit Latein) oder die 
Sexta des Reformrealgymnaſiums (mit Franzöſiſch) be⸗ 


| 


1 5 


D 
Dr. Gudenatz’ 
höh. Vorbereilungsansiall 


auch f. Schülerinnen, seit 1880 erfolgr.bewährt. 
Neuzeitl. Klassenunterricht ver- 
schied. Schulart. IV- OI einschl. 
Breslau 2, Neue Taschenstr. 29 
Unverbindliche gewissenhafte Beratung auf Grund 
langjähriger persönlicher Erfahrung im öffentlichen 
und privaten Schuldienst, — Schülerheim. 


he 


— e — 
—— 


Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag, den 24. April 1930. 


An diesem Tage findet die 


Aufnahmeprüfung nach Sexta 


von 9 Uhr vortnittags an statt. 


Sprechzeit 11—1. Prospekt. 


\ zn er Ein), 


Technikum ilmenau i. Thür, 


Ingenieurschule ur Maschinenbau u. Elektrotechnik. 
Wissenscheltliche Bstriebstübrung.Werkmeisterabtig. 


bau, Schwach- imd Starkstrom- 


yffhäuser- 
Technikum echnik. — Aeltente Sonder- 
Frankenhausen Auge —— und 


Boiksponihule / Ja 


Arbeitsplan für die Wocht vom 20.—25. Januar 1930. 
Montag, 8 Uhr: Kaplan Golombel: Katholiſche 
Staatslehre; Stud.⸗Rat Bergenthal: Nietzſche. Diens⸗ 


' ingenleur- und Werkmeister-Abt. 
fir Maschimen- und Automobil- 


Zu jeder Anmeldung sind mitzubringen: 


1. Geburts- oder Taufzeugnis, 
2. Impf- bezw. Wiederimpfschein, 
3. Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule. 


＋ 2 2 . 5 > 7) { t > * Mi . 
Schustala ſuchen ſoll. Ueber die Unterſchiede dieſer beiden Anſtalts⸗ ani e ee Er 
‘Oberstudiendirektor. arten gibt der Direktor auf Derlangen bei der Anmeldung thuſtra; Lehrer Noky: Photokurſus für Forigeſchrit⸗ 


Aufſchluß. 
Zu jeder Anmeldung ſind mitzubringen: 


1. Geburts⸗ oder Taufzeugnis 
2. Impf⸗ bezw. Wiederimpfſchein 
3. Abgangszeugnis der zuletzt beſuchten Schule. 


tene: 6½ Uhr: Muſtikdirektor Otunger: Harmonielehre 
(im ſtaatl. Gymnaſium. Jungfernſtr., Muſikzimmer). 
Donnerstag, 8 Ubr: Dr. Golega: Lebensanſchauung 
moderner Denker: Stud.-Nat Peterſen: Italkeniſch: 
Guido Mage Mnich: Sprachtechniſche Uebungen. 7% 
Uhr: Lehrer Klein: Handfertigkeitskurſus (Hilfsſchule, 
Jungfernſtr., gegenüber dem Deutſchen Haus). Frei⸗ 
tag, 8 Uhr: Stud.⸗Rat Knipper: Engliſche Dramatiker 


Es wird den Schülereltern dringend geraten, ihre Söhne 
vor Vollendung des 12. Lebensjahres für die Sexta 
anzumelden, da die Aufnahme überalteter Schüler auf große 
Schwierigkeiten stößt, 


NIMM 


0 N Im M 5 N und Romanſchriftſteller; Stud.⸗Rat Paul: Technik in 
eee e eee eee Dr. Jröhlich deer Urzeit (mit Lichtb.) — Oberſchullehrer Gawenda: 
1 H Oberſtudiendirektor. Ruſſiſch; Sportlehrer Quiske: Turnkurſus „Turne 
ES Sf Dich geſund!“ (Turnhalle im Staatl, Gymnaſium, 
E 


Jungfernſtraße). 

Die Arbeitskreiſe finden, ſoweit nicht anders be⸗ 
merkt, im ſtädt. Realgymnaſium ſtatt. Auskunft in 
der Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule „Am Gym⸗ 
naſium 2%, 


olaall. Hollmann von Fallersieben-Schule 
zu Rallbor 


Das neue Schuljahr Kan am Donnerstag, den 24. April 
1930. Die Aufnahme nach Sexta 


des Oberlyzeums 


findet am Montag, den 7. April, früh 8 Uhr statt, in alle übrigen 
Klassen am Donnerstag, den 24. April d. J., früh 9 Uhr. 


Anmeldungen haben beim Anstaltsleiter persönlich bis 
1. April d. J. zu erfolgen und zwar täglich von 11½ bis 13 Uhr. 
Zu jeder Anmeldung sind mitzubringen ein Geburts- oder Tauf- 
schein, ein Impf- bezw. Wiederimpfschein und das Abgangs- 
zeugnis der letzten Schule. 


AM 


LL 


Es wird den Schülereltern dringend geraten, ihre Söhne 
vor Vollendung des 12. Lebensjahres für die Sexta 
anzumelden, da die Aufnahme überalteter Schüler auf 
große Schwierigkeiten ſtößt. 


ieee eee | De Auto fahren 


Städt, Tfandlelhan alt Rativor | TIER En 


billiges Logis am Orte 
a Autofabrichule „Sehlimme“ Falkenberg OS. 


Landw. Geld 
Bütobeamten⸗öchule | Hypotheken. Kanfackd. 


Frankfurt a. O. Anger 20a Baugeld, Darlehn 
Gründliche me . gegen Möbelſich. nur durch 


Amtsſekretär Rechnungsf. 
Gutsſekretär d Hermann Barczyk 


= 
* 


Waun 


Hu 


Pfänder⸗Berſſeigerung! 


Am Dienstag, den 4., Mittwoch, den 5. und Donnerstag, den 
6. Februar 1930 von vormittags 9 Uhr ab, findet in der ſtädkiſchen 


ute 


Fe De Anmeldung für die ber Pfandleihanſtalt in Ratibor, Am Gymnaſium Nr. 2 die Verſteigerung Stellung. ſpekt Ratibor, Troppauer⸗ 
id Staatliche Fra ensch | verfallener Pfandſtücke von Ifd. Nr. Auskunft a vekt und „rate 6. Harten 
= f 0 rekte Bankverbindungen 
FE 5 : u u e 19227 — 22542 aut. Diveltor, _ Reelle u. ſchnelle Erledia. 
— erfolgt bei Frau Oberstudienrätin Gierich Montag u. Donnerstag ſtatt. Dieſelben find in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Oktober 1929 Nenerſchüler Sprechſtunden a. Sonntags 
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11,30 Uhr. 
In die Klassen 
der Vorschule 
werden nach wie vor Knaben wie Mädchen aufgenommen, 
Ratibor, den 18, Januar 1930. 


beliehen worden. Sie waren bis Ende Dezember 1920 fällig. 
Es werden verſteigert: 
„Kleidungsſtüche, Wäſche, Betten, Schmuck⸗ 
ſachen, Uhren, Fahrräder, Nähmaſchinen uſw.“ 
Die berfallenen Pfänder können noch bis einſchl. 31. Jauuar d. Js. 


bent bal ein (Stellung Geld 


ofort 
Karl Herfosthb id. Höhe auch Hypotheken. 
Breslau. Höfchenſtr. 99. Ratenrilckz. ſchnell durch 


Ja Tafeläpfel Darlehnskliro 
Goldreinett.. Goldvarm., e 


eee 


10 t kanliee nur I nfohen 

== Studiendirektor anſtalt abgehoben werden. etc. p. Etr. 20.— ab bier. h 

FE . Vom 1. bis einschl. 6. eee e die Pfandleihanſtalt 9 85 575 l mende A 

= == ne . frei dort. Ia Birnen [1a „0 . 

SHE LEERE ebene Metibor, den 16. Senner 100 dert, Wise, I ee 8 Beten, einntiher 
Der Magiifirot. ‚ Bruns ‚Obfindrten ee 

Mues dee e N nine bude liche ich . Sailer 


Chaiſelongue⸗ | 000 Mart 
Geſtelle. 180 K 80, 7,50 4 > lukk. 
W. Sauerhering. Geftell⸗ Offert. unt. K 107 an den 
fabrik. Breslau 17. 2 Anzeiger. Ratibor. 
Wir geben Hup.- Darlehen 


für Bau v. Gigenheimen, Wohnhäufern, Kauf von 
Landw., Landh., Geflügelf., Baupl., Ablöſg. v. Hyp. 


Unterrichtsanstalten 
der Ursulinen zu Ratibor 


Bilanz per 30. Juni 


1929 


AUDIT 


zu nur ½—1% bei 5% Tilg. Gilanträge erforbl. 
ne 1. Kassa Passiva „@üden“, Sübdeutſche »Eigenhelm „Gef. m. b. 9, 
2 4 2. Anteil 10 922,80 Bez. ⸗Dir. Breslaul, Junkernſtr. 46. (Dopp. Rückp.) 
3 Res Wan 1130,85 (Größte Hypothekenbank u. Bauſparkaſſe Badens) 
I. Roswithaschule, Oberlyzeum relormrealgymnasialer Rich- 689.65 4. Wert apiere ; . ˙·’—K 2 ng 
tung. Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, den 40 649.10 5. Waren 
24. April 1930. Die Aufnahme nach der Sexta des Ober- 85 316.71 orten Lana de 46,75 
lyzeums findet am Montag, den 7. April, früh 8 Uhr statt, in 29 630.90 1. Kontokorent=- Kaufleute 970.48 
7 9 Klassen am Donnerstag, den 24. April 1930, N 8. een 122 389,61 
rüh 9 Uhr. » 8 = 
226,51 9. Postscheckkonto E e eee F 
Anmeldungen für alle Klassen des Oberlyzeums nimmt j 10. Akceptenkonto 47 032,53 gute Ba wen, 0 80 
täglich von 11 bis 18 Uhr und von 16 bis 17 Uhr entgegen 11. Hypothekenkonto 50 250.— au ge IchTS-DEZIMA 8 
n Be 17 796,45 12, Mobilien . und Tafelwaügen, 
Die Studiendirektorin 63.050,49 Po Mamebilien 1 Reparaturen schnellstens 
239 743,11 259 743,11 


M. Ambrosia Rzehulke. 
II. Grundschule (Klasse 10 bis 7) und 
Hl. Mädchen Mittelschule St. Ursula. Ostern 1930 Auf- 


unter billigster Berechnung. 


= |GEBR.SUCHAROWSKI | 


 GELDSCHRANKTUNGRN. 


Mitgliederbewegung: 


Auf das Jahr 1928/1929 gingen über 399 Mitglieder, Haftsumme RM. 96 400. 
Im Abrechnungsjahre sind eingetr. 6 998 2 1200. 


LI 


bau der 5. Klasse, (Schulgeld 10 Mark monatlich). 5 zusammen: 78 2 RM. 57 600. RE 1 
Die Aufnahme in die 6. Klasse der Mittelschule findet Im Abrechnungsjahre schieden aus 19. 2 u » 2400. 1 Fermsp. 751. 


am Montag, den 7. April, früh 9 Uhr statt, in die 5. Klasse 
der Mittelschule und in alle Klassen der Grundschule am 
Donnerstag, den 24. April 1930, früh 9 Uhr. 


Hauswirtschaitliche Lehrgänge (Haushaltungsschule). 
Beginn des neuen Schuljahres am 1. April‘ 1930. 


Auf das Rechnungsjahr 1929/1930 
gehen über 395 Mitglieder, Haftsumme RM. 95200.- 


Ratibor, den 16. Januar 1930. 


„ROLNIK« 


Einkaufss und Absatz«Verein E. G. m. b. H. 
Glombik. Kles. Affa. 
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Konkurren mos mitgaraniloscheintürt dan 
„ 7 dute Taschenuhr nur Hk. 


J ÜdMv.... ge EN 
Nr. 3 Deutsche Herren-Ank.-Uhr, 338 td. 
gen. regul Werk, Ia. vern. nur M. 2,9“ 
„4m. Goldr., Scharn., Ovalbüg. M. 3. o 
— „ bm. bess. Werk, kl. flach Form M. 4,80 
pe and ae en 
6 2 5 l pee e 1 FA 
i Idet, hochieine Uhr. 
VI. Kindergarten. Anmeldungen im Kindergarten. rOSS® vergoldet, hachtei 


0 a = P 2 
| in 1085 A I Zeit 2 1 „ 7Damenulır, versilb,,2Goldr f 80 
8 1 uhr m. Lederriem. M. 
ierert in kürzester Zei — Nickelkette l. 0,30. Doppelkeite, echt 
> : / 2 2 7 2 . künden eee = BOtnE 
N! e eee e e eee aaa IT . Uhrenhaus Fritz Heinscke, draunschwe Belsosir. 
eee iediager'S dag J. Sleindrukerel ; 5e 
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V. Pensionat. Anmeldungen für diese Anstalten nimmt täglich 
von 10 bis 13 Uhr und von 16 bis 17 Uhr entgegen 


M. Elisabeth 


Oberin der Ursulinen. 


. 


MM 


Wu 


Jahresumsatz zirk 


Gut eingeführtes 


hrunternehmen 


5 Fahrzeuge und Garage, evtl. Wohnung, in 
Großftadt des deutſch⸗oberſchleſiſchen Induſtriebegirks, 
an nur zahlungsfähigen Käufer mit ca. 10000 Mark 
abzugeben. Angebote von ernſtlichen Bewerbern unter 
HK 165 an den „Anzeiger“, Ratibor. 


| Geichäftsverkauf! 
Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft 


in moderner Aufmachung, wegen anderweitiger 
Unternehmung bei 10000 Mark Anzahlung bald 
zu verkaufen. 


Poſtſchließfach 327 erbeten. 


Fabrik mit Wohnhaus 


in Deutſch⸗OS., iſt günſtig zu verkaufen oder 
zu verpachten. Offerten unter H 108 an den 


„Unzeiger“, Ratibor. 
n 


Flüchtlinge! Seltene Gelegenheit! 
Neuerbautes 


villenartiges Mohnhaus 


mit faſt 1 Morgen großem Wieſenland, eptl. als 
weiterer Bauplatz zu verwerten, am Bahnhof 
[Sßbillenort gelegen, für jeden Zweck geeignet, fof. 
beziehbar, umſtändehalber zu verkaufen. Off. unt. 
0 A-2944 Ann.⸗Exp. Ollendorff. Breslau J. 


Gute Existenz! 


Durch Uebernahme des Vertriebes meiner bereits viel⸗ 

tauſendfach bewährten u. begehrten, patentamtl. geſch. 

Waſchkompreſſoren und Wringmaſchinen. Auch Kreis⸗ 

und Bezirksvertretungen werden vergeben. Hierzu 
erforderlich 600-1500 Mark. 


Otto Jacobi, Magdeburg, Gr. Junkerſtraße 15b 


Js pr. 


Off. von Selbſtintereſſenten nach Beuthen OS., 


Kl. Wohnhaus 


maſfiw. womöglich etwas 
Garten. bald od. ſpäter v. 
Gelkitfäufer geaen Bar⸗ 
zahlung 


zu kaufen geſucht. 
Offert. unt. B 93 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 
Ein gutgehendes 


Femiſchtwarengeſchüft 


im Kreiſe Ratibor, iſt Um⸗ 
ſtände halber 


sofort zu verkaufen 


23000 Mark erforderlich. 
Off, unt. R 120 an den 
„Anzeiger“. Ratibor. 


Lebensmittelgeſchäſt 


mit Wohnung,. eleaante 
Einrichtung. ohne Waren. 
flir 800 Mark 

ſofort zu perkaufen. 
Offert. unt. E 94 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Warengeſchüäft 


mit Wohna. einzig a. Ort 
i. Kr. Ratibor, iſt wegen 
anderw. Unternehmen ſof. 
zu verkaufen. Erf. 3000 . 
Offert. unt. L 110 an den 
In einer Stadt v. 7500 
Einw. Dt.⸗OS., iſt die 
Bewirtſchaftung ein. nach⸗ 
weisbar ſeit langen Jahr. 
mit Erfolg betriebenen 


Goſt⸗ und 
Schankwirtichaft 


nebit Wohnung zu verae⸗ 
ben. Größe der Schank⸗ 
räume ca. 90 am, Lager- 
räume 120-150 qm. Ilber⸗ 
nahme d. Lagerräume nicht 
Beding. Off. u. Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaft 96 an d. 
„Anzeiger“, Ratibor. 
Kapitalsanlage! 


Kutes Grundstück 
in Breslau. größ. Obiekt 
mit Gaſtwirtſchaft u. La⸗ 


Infort zu verkaufen, 


Kapitalkräftige Neflektan⸗ 
ten erf. näh. u. D 121 dch. 
den „Anzeiger“, Ratibor. 


Muſſives Haus 


m. Scheune, Licht u. Kraft⸗ 
anlage u. 8 Mra. Acker 


zu verkaufen. 

Mar Heiduezek. Benkowitz 

In Bowallno b. Oppeln 
(Autobusverbindung mit 
Oppeln] iſt ſof. ein vor 2 
Jahren erbautes Haus 
(villenartia) wen. Erbteil 
für 15 000 RM. zu verkf. 
Anz. 7000 RM. Bei Kauf 
4 Zimmer frei. Off. erh. 
an Steiger Joh. Kosntorz. 
Kop. Römer. von. Ryhnik. 
Polen. 

Verkaufe 

meine in Wilhelmstal 
[Kobfllah. Poln.⸗OS. gel. 


Landwirtſchaft 


maſſ. Gebäude. 9 Mrg. 


— Land. Preis 10 500 Mark. 


enentl. Tauſch. Zu erfr. b. 


Gardianczyk, Ratibor 


Jungfernſtraße 6. 
Jung 


mor, 2 Stithle 


Möbel⸗Katalog 
Schlafzimmer. Eiche, beit, 
1 Spienelihrant 2 Bett⸗ 
ftellen m. Pat.⸗ u. Drell⸗ 
Aufl.⸗Matr. Waſchkomode 
m. Marmor u. Spiegel. 2 
Nachttiſchchen mit Max⸗ 
5 580 A.. 
Speiſezimmer. Eiche beit. 
1 Büfett. 180 breit. 1 Kre⸗ 
denz. 1 ar. Ausziehtiſch. 
6 echte Lederſtühle 710 .M 
Küchenein richtung. 7teilig. 
155 A. Nußbaumſchrank. 
3teilta. 178 . Büfett 
Eiche. gevort. 180 breit. 
278 WM. Kredenz. Eiche ge⸗ 
vort, modern 140 A, Nas 
turlaſierte Küchen kompl. 
285 . Abzahlung nach 
Vereinbarung. Kataloge 
gratis. Lieferung franko 
jedar Bahnſtation. 

Max Gieſel 
Breslau. Brüderſtr. 23. 


Kath. Gutsbeſitzer 


25 J., dunkel, hübſche Er⸗ 
ſchein. wünſcht auf dieſ. 
Wege die Bekauntſch. ein. 
kath. Gutsbeſ.⸗Tochter zw. 


baldiger Heirat 


Strengſte Verſchwiegenh. 
Ehrenſ. Nur ernftaeın. Bus 
ſchriften m. Bild u. 0 106 
a. d. „Anzeiger“, Ratibor. 
Heirat. 
Feſcher Fleiſcherſohn. 30 
J. alt, m. autaeh. Geſchäft 
nebſt Wohnung. ſucht die 
Bekanuntſch. ein. Dame m. 
Vermög. zw. gald, Heirat. 
Off. unt. M G 112 an d. 
„Anzeiger“, Natibor. 
Einheiratungen. 
Viele vermög. Damen w. 
alückl. Heirat, Herren, a. 
oh. Vermög. Auskunft ſof. 
Stabrey, Berlin. 
Stolpiſcheſtraße 438. 


In Oberalogau im Kr. 
Neuſtadt OS. ift ein. an 
der verkehrsr. Str. gelea. 


Grundstück m. Garten 
auch als Geſchäftsarund⸗ 
ſtück geeianet, 

au verfanfen. 
Gefl. Off. u. N 97 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Gelegenheitskauf! 


Eine Wirtschaft 


10 Mia. bebauten Acker. 
guter Boden. maff. Haus, 
Scheune u. Wagenſchuppen. 
kleiner Garten u. ar. Hof. 
iſt Umſtände halber vreis⸗ 
wert zu verkaufen. 


Wilh. Dudek 


Bentowib. 


Grundftüds- 


Verkäufe 
: Befuche 


I führen ſtets zum Ziel, 
durch ein entſprechendes 


Inſerat 
im Anzeiger. 


Stall- 
Ihpalet „ 


Direktion: N Memmler 


Sonnabend. 18. Januar. 
10% Uhr. 
Ehrenabend 
für Frl. Erika Lanius. 
Der Raub 
der Sabinerinnen 
Schwank in 4 Akten 
v. Frz. u. P. Schönthan 
In Szene geſetzt und 
Hauptrolle: 

Dir. R. Memmler. 
Sonntag, 19. Januar, 
Uhr. 6% Uhr. 
16. Fremdenvorſtellung. 
Ermäßigte Preiſe. 
Letzte Aufführung! 
Die Frau in Gold 
Operette in 3 Akten 
von M. Krausz. 
Schüler zahlen auf allen 
Plätzen halbe Preiſe. 
Modeſchau der Firma 
Baender & Glücksmann. 
Abendvorſtellung: 
8 Uhr. 10.50 Uhr. 
Der fidele Bauer 
Operette i. einem Vorſpiel 


und 2 Akten von L. Fall. MR 


Montag. 20. Januar. 
6% Uhr. 11 Uhr. 
Gaſtſpiel der Troppauer 


ver. 
Die Walküre 
Plätze ſind mit Ausnahme 
des 1. Parketts noch in 


allen Platzgruvven zu 
haben. | 
ALKAZAR]| 


BRESLAU 
Das Haus der 1000 Wunder 
3 Varieté- u. Revue- 
Höchst. 

2 Tanzpark. e 3 Kapellen 
Kein Weinzwang, kein Nepp. 


tägl. bis 4 Uhr nachts. 


= 4 
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30 Tischtelef. # | 


Pausenlos. Weltstadtbetrieb | 


Heute nachmittag 


g-Uhr-Tanz- Tee 


un Fi — 


Abends 8½ Uhr 
der vornehme 


nesidenz-Ball 


und das neue 


habareli - Programm 


Hindenburger Hof 
Ratibor⸗Oſtrog, Raudenerſtraße 17 
Jeden Sonnabend, ſowie Sountag, findet wieder 


der große Tanz fintt. 


— Spiegelglatter Parkettſaal | Die beſte Jazzmuſik— | WW 8 


en Anfang 7 Uhr re 
1 Es ladet freundlichſt ein m 


Der Wirt, 


drig,-Koftiime 
verleiht 


fl. u. Veit, Ratibor 


—Weidenſtraße 31. 
Maskenkoftüme 
für damen u. Herren 
verleiht 
Kunststopferei 
Zientz, Ratibor 
Halzſttaße 22. 


Vom Neufana WC 
100 Gabelroll⸗ 
mops 5.95 fr. 


Halzfettheringe 


Dauerw. ohne Kopf. und 
Eingeweide, faſt tafelf., 
auch zum Sauereinlea. Ia. 


Faß 120 Gi, „550 


franko 


E. Happ, Altona 71. 


9 9 9008990000 
Pianos 


ohne Anzahlg., frachtfrei. 
Kleinſte Monatsraten. 


Offert. unt. & 87 an den 
Anzeiger“ Ratibor. 


Chaiſelongues 


Metallbettſtellen, Aufleae⸗ 
matratzen. Soſas 
kaufen Sie aut und billig. 
„Umarbeitungen von 
ſämtlichen Polſtermöbeln. 


H. Belach, Ratibor 


gegenüber dem Bahnhof, 


Ca. 50 000 


Mehlſücke 


aus ſtarkem Gewebe. 140 
em breit. unzerſchnitten. 
ungenäht u. ungebraucht. 
ſehr geeianet f. Bettzeug. 
Fenſtervorhänae Leib⸗ 
wäſche uſw. 


ganz billia! 


Abaabe nicht unt. 10 Stiick 
bei 30 Stück franko 


nur 89 Pig. p. Sack 


Verſand v. Nachn. ohne 
Zwiſchenhandel direkt an 
Private. Bei Nichtgefallen 
Geld zurück. 


Hateg 


Hanſeatiſche Textil⸗ Gmb. 
Bremen E. 65. Poſtf. 473. 


Die 
höchſten Tagespreise 
für fümtl. Häute 
und Selle 


(Biegen. Kanin. Hafen, 
Marder Altiſſe etc.) 
bei 


| E. Winkler 


Natibor, Brunken 14. 


PREIS RM.130- IN TEILZAHLUNGEN NM. EO. 


Wollen Sie wirklich gut u. billig 


kaufen, fo kommen Sie nach Katſcher 
und beſichtigen Sie das große Möbellager von 


Karl Jaroſch, Ning Ecke 


Große Auswahl in Speiſe⸗ und Schlaf⸗ 
zimmern in moderuſten Formen u. verſchie⸗ 
denſten Holzarten. Nur Qualitätsarbeit. 


Der ſtändig wachſende Kundenkreis beweiſt, daß ich 
während des 25 jähr. Beſtehens meine werte Kundſchaft 
aufs beſte bedient habe. Anfertigung kunft⸗ und ſtiel⸗ 
gerechter Möbel nach eigenen und gegebenen Zeichnungen. 
Lief. franko jed. Bahnſt., i. d. Umgeg. bis Ratibor frei Haus. 


2 durch das beſtens 

Schönes Haar bewährte, fein 

RR) 

Echte Brenneſſelhaarwaſſer Hr Pas. 

Schuppen und Kopfjucken verichwinden. Flaſchen mit- 

bringen. ¼ Liter 0.75, ½ Liter 1.25 RM. All. Verkauf: 
Hindeuburg⸗ Drogerie C. Roederer, Ratibor. 


0 A 


All En 


Drei-Kugel 
Strümpfe a Socten 


seif qqhręehnſen erprobt 


und. 
‚ unerreicht 


Bauerwitz. 


Gaſthaus zur Erholung 
Coſelerſtraße 19. 


Sonntag. 19. Januar: 


Einweihungsfeier 
Von 5 Uhr ab: 
Muſikaliſche Unterhaltung 
in ſämtlichen Räumen. 
Für aute Speiſen u. Ge⸗ 
tränke iſt beſtens aeſorgt! 
Wozu ergebenſt einladen 
E. Skorka u. Frau. 


Buchführung. Jahresab⸗ 


ſchluß. Steuererklärungen. 


auch ſtundenweiſe Beſchäf⸗. 


tiauna bet mäß. Honprar. 


| auch auswärts. 


‚Tahrener Kaufmann. An⸗ 


fragen unter F 116 an d. 
Anzeiger“. Ratibor 
Wildungol⸗Tee 


bei Blaſen⸗ und Nieren⸗ 
in den 


leiden Avotheken 


herglichen Dank. 


ſucht er⸗ ö 


Nachruf! 


In Dambos in Afrika verſchied plötzlich in 
Folge einer tückiſchen Krantheit meine liebe, 

unbergeßliche Frau, Mutter meines einzigen 
Kindes, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ftau Horſs Cltoßa 


geb. Minder 


im blühenden Alter von 38 Jahren. 
5 Dies zeigen 
im Namen aller Hinterbliebenen an 
Lonnda, (Ang. P. W. Air.) Bad Nauheim, 
Darmſtadt, Hohenbirken, Ratibor, 
im Januar 1930 
Joſef Stroka, als Gatte 
in Dambos, Afrika 
Thea Stroka, als Tochter 
3. Zt. Töchterheim Darmſtadt 


Statt Karten! 
Für die Anteilnahme, Kransſpenden und das zahlreiche Grabgeleit 
bei dem Hinſcheiden unierer lieben Schweſter und Schwägerin, der 


due Men Meg 


lichen D Beſonderen Dank dem kath. Lehrerinnenberein, 
den Schülerinnen und dem St. Hedwigsverein von Ratibor⸗Plania, 


dem Jugendverein und ihrem Dirigenten Herrn Lehrer Schmidt 


für den ſchönen Geſang. 
Pietſch für die troſtreichen Worte am Grabe und den Ehrwürdigen 
Schweſtern des ſtädtiſchen Krankenhauſes für die aufopfernde Pflege. 


Ein „Gott vergelt's“ Herrn Kuratus 


| 8 Ratibor, Bremen, Leobſchütz, den 17. Januar 1980. 


Die trauernden Geſchiviſter. 


Herstellung 


aller Drucksachen 


für Handel, 


Gewerbe, Be- 


hörden, Vereine u. Private 


Smänste Ausführung 
Heustes Satzımalerial 


RIEDINGER’S 
Buch- und Steindruckerei 


RATIBOR Os. 


Oberwallstraße 22/24 


III 


I 
gratis! 
betitelt: „Die pſychotech⸗ 
niſche Sprachmethode“ 
(431. Auflage). Es wird 
an Hand von Beiſpielen 
gezeigt wie der Vokabel⸗ 
ſchatz einer fremden Sprache 
ohne Aus wendialernen er⸗ 
worben und das Studium 
der Grammatik durch 
Pſucho ⸗ Automatiſierung 
erſetzt werden kann. Wer 
ſchnell und mithelos in 
vollendeter Geläufigkeit 
Engliſch. Franzöſiſch uſw. 
meiſtern möchte. erhält 
das aktuelle und lehrreiche 
Buch umſonſt u. vortofxei 
überſandt vom: Verlaa 
für zeitgem. Sprachmetho⸗ 
dik. München A 97 Ba⸗ 
variaring 10. Es genügt 
Angabe von Adreſſe und 
der Sprache. für die man 
ſich in erſter Linie inter⸗ 
eſſiert. 


Leeres Zimmer 


mit oder ohne Küchenbe⸗ 
nutzung zu vermieten. 

Näheres Ratibor, Weiben⸗ 
ſtraße 21, im Geſchäft. 


Möbl. Zimmer 


m. Penſ., auch für 2 Perl. 
bald od. ſpäter zu vermie⸗ 
ten Ratibor. Niederwall⸗ 
Iran 22. part. rechts. 


In Wartha b. Glatz eine 
[ſofort beziehb. herrſchaftl. 
ö Wohnung 
3 aroße Zimmer. Entree. 
Küche m. Speiſek. Badez., 
Waſſerkl., Etagenwarmw.⸗ 
Heizg. u. Mädchenk., elekt. 
Licht, Gas, zu vermieten. 
Monatl. Miete 80 „K. Kein 
Abſtandsgeld. Erbaut 1927 
Auskunft erteilt = 


Gebhard 


Fraukenſtein in Schleſ. 
Oberſtraße 48, IL 


Achtung 


j Stelle geſchloſſenen 


Achtung 


Schnell - Lieferwagen 


(6 Ztr. Tragf.) mit Führer, zur Verfügung. Auswärts 
25 Pfg. pro km, Stadtbetrieb pro Tag 20 Reichsmark. 


Zu erfragen 
Garagen 


Gebrauchtes 


Markenklavier 


zu kaufen geſucht eventl. 

Umtauſch gegen guterhal⸗ 

tenen Rollwagen. 
Valentin Cycon 
Matibor, Ziegeleiſtraße. 


Neue Bettfedern 


geſchliſſen u. ungeſchliſſen, 


wie au 

friſche Daunen 
hat preiswert abzugeben 
Lucie Perl, Ratibor 


Gartenſtraße 1, I. Etage. 


bine Aukkuh 


ſchwarg⸗weiß, 6 ½ Jahr alt, 
da nachweislich fehr milch. 
ergiebig geeignet für die 
Umgebung der Stadt ſteht 
zum Verlauf beim 
Gemeindevorſteher 


Rosga, Wellendorf. 


Gaſthaus beſt 
Durczok, Ratibor, Bunten 36 


Zu verkaufen: 


1 Motorrad. 500 cem, ae⸗ 
braucht. 1 Motorradrahmen 
mit Getriebe u. Rädern u. 
Tank, modern. 1 Gram⸗ 
mophon mit 30 Platten. 
Offert. unt. P 119 an d. 
„Anzeiger“, Ratibor. 5 
..uu.u.u09e6® 
Elegantes 


Goſellſchaftskleid 


Gr. 46. billig zu verkaufen 
Offert. u. A 2 117 an d. 
„Anzeiger“. Ratibor. 

Seeee es es ee 


Neue Nähmaſchine 

zu verkaufen. 
Ofſert. unt. B 113 an d. 
„Anzeiger“, Ratibor. 
Umzugshalb. auterhaltene 
Teppiche billig zu verkauf. 
Gefl. Anfr. unt. S 109 an 
den „Anzeiger“. Ratibor. 


Pfarrer 
9 
Heumann's 


Aussohnoldent 


Heilmittel 


bewährt bei zahlr. Krank- 
heiten, 


180000 schriftl. 


Anerkennungen! — Jeder, der dieses 
Inserat ausgeschnitten an Ludwig Heumann 
& Co., Nürnberg S 20 einsendet oder auf diese 
Zeitung Bezug nimmt, erhält das Pfarrer Heu- 
mann-Buch (272 S., 150 Abb.) völlig umsonst 
zugesandt! Schreiben Sie noch heute! Bitte, 
genaue Adresse und deutliche Schrift! — Die 
Pfarrer Heumann’schen Heilmittel erhalten Sie 
zu Originalpreisen und stets frisch 


In allen Apotheken Ratibors 


e ent er — 


Ratibor, 18. Januar. — Fernſprecher 94 und 130. 


Neue Reichszählungen 1930 

Im Jahre 1930 wird vorausſichtlich anläßlich 
der in letzter Zeit erfolgten erheblichen Um⸗ und 
Eingemeindungen und auch im Hinblick auf 
die Wanderungsbewegung ſeit 1925 eine Volks ⸗ 
zählung durchgeführt werden. Aus Gründen 
der Koſtenerſparnis wäre an eine Zuſaſmmen⸗ 
legung der Volkszählung mit der Perſonenſtands⸗ 
aufnahme zu denken. 
[Fortſetzung dieſes Teiles im 3. Bogen 1. Seite.) 


Ratibor Stadt und Land 


Kraflpoſt Beuthen Ratibor 

In der Sitzung des kath. kaufm. Vereins 
Beuthen wurde ein Schreiben des Gauver⸗ 
bandes verleſen, das ſich mit der Einrichtung des 
Kraftwagenverkehrs zwiſchen Beuthen 
und Ratibor behandelt. Die Verſammlung 
begrüßte das Vorhaben als zweckmäßig, da durch 
dieſe Eilverbindung mit 2 bis 2% Stunden 
Fahrtdauer eine weſentliche Verkürzung der 
Fahrzeit gegenüber der Bahnverbindung. lein⸗ 
treten wird. 

Auch Ratibor 
dung, die angetan iſt, 
weſentlich zu fördern. 

Stadtverorbnetenſitzung 

Freitag, den 24. Januar 1930, findet eine 
Sitzung der Stadtverordneten Katt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen vorläufig u. a. fol⸗ 
gende Punkte: Kenntnisnahme von dem Geneh⸗ 
migungsbeſchluß des Bezirksausſchuſſes in Oppeln 
betreffend das ruhegehaltsfähige Dienſtein⸗ 
kommen des wen zu wählenden Stadtbau⸗ 
rats. Neuwahl des Bürvs der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung. Wahlen der Mitglieder in die 
einzelnen Ausſchüſſe Feſtſetzung der M üll⸗ 
abfuhrgebühren für das Rechnungsjahr 
1929 auf ein Prozent des Friedensnutzungswerts. 
Pachtermäßigung für die Fäkalienabfuhrgeräte. 
Verkauf eines Bauplatzes an der Auen⸗ Ecke Dr. 
Traube⸗Straße. 

O Von der 


begrüßt eine ſolche Verbin: 
das geſchäftliche Leben 


Taubſtummenanſtalt Ratibor. 
für die Taubſtummenanſtalt in Ratibor 471 100 
Mark gegen 476000 Mark im Vorjahre eingeſtellt 
worden. Der Iſtetat für 1928 betrug 459 300 Fark. 
Die durchſchnittlichen Selbſtkoſten für die 
Beſchulung der Kinder ſind wieder 


Eltern zu erſtatten ſind. 
Die Aufuahmeprüfung an den höheren Schu⸗ 
len Ratibors erfolgt an folgenden Tagen: Hoff⸗ 


mann v. Fallersleben⸗Schule u. Unterrichtsanſtalt 


der Urſulinen 7. April; Staatl. Gymnaſium und 
Städt. Realgymnaſium und Reformrealgymnaſium 
am 24. April. 1 

O Gaspreisermäßigung. Wie uns von der Dirzk⸗ 
tion der Städtiſchen Betriebswerke mit 
geteilt wird, zeigt das Ergebnis des Jahres 192), 
daß die Gas verbraucher von der Möglichkeit 
des verbilligten Gasbezuges nur in ſehr 
wenig Fällen Gebrauch gemacht haben. Der 
Preis von 15 Pfennig pro Kubikmeter für den Mehr⸗ 
bezug gegenüber 1928 iſt ſo niedrig, wie ihn keine 
Stadt Oberſchleſtens aufzuweiſen hat 
Intereſſe können daher die Beſtrebungen der Be- 
triebswerks⸗Direktion, den Gasverbrauch zu ſteigern 
nur unterſtützt werden. Wir verweilen auf die Be⸗ 
kanntmachung im Anzeigenteil der heutigen Nummer 

O 70. Geburtstag. Am Montag, den 20. Januar 
er., vollendet ein Mann das 70. Lebens la hr, 
der, obwohl kein geborener Oberſchleſier, doch in Jahr⸗ 
zehnte langer Arbeit für die Erſtarkung kultureller 
Belange in Oberſchleſien, beſonders im Kreiſe Ratibor, 
erfolgreich gearbeitet hat: Adolf Fülle. Im 
Jahre 1908 kam er als Werkmeiſter in der Tabak⸗ 
und Zigarrenfabrik Hermann Reiners & Söhne nach 
Tworkau. Von Jugend auf ein Freund der Turnerei 
ſchloß er ſich dort dem Verein für Volkswohl, ahrt an. 
14 Jahre ſtand er dann als Vorſitzender an der 


Spitze des jetzigen Spiel-, Sport⸗ und Turn⸗ 


vereins, den er zu der Höhe brachte, auf welcher 
dieſer Verein heute ſteht. Seit Jahren iſt er Ehreu⸗ 
vorfitzender dieſes Vereins. Im Jahre 1910 er⸗ 
folgte die Gründuna der Freiwilligen Feuer- 
wehr Tworkau, deren Vorſitzender Fülle 
wurde und bis zu ſeinem Verzuge nach Ratibor im 
Jahre 1927 blieb. Im Jahre 1916 erhielt er das 
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe, in den Tagen „des 
Polenaufſtandes den Schleſtſchen Adler und vor eini⸗ 
gen Jahren die ſilberne Verbandsnadel im Eislauf 
verband. Seit 4 Jahren iſt er Stellv Vorſitzen⸗ 


In 
den diesjährigen Etat der Provinzialverwaltung ſind 


auf täglich 
5 Mark feſtgeſetzt, von denen 50 Prozent von den 


Im eigenen, 


# Silberne Hochzeit. Am Montag, den 20. Ja⸗ kenhaus, woſelbſt ihm der 
nin ir feiert das Ehepaar Kaufmann Joſef Lainka kel amputiert wurde. 
(Langeſtraße) das Feſt der ſilbernen Hochzeit. | © Vom Boden eines Neubaues beruntergeſtürzt 

. Reichspräſident v. Hindenburg als Pate. Bei iſt der 16 jährige Malerlehrling Adolf Herud in 
dem 7. lebenden Kind des Konditors Karl Weng⸗ Katſcher. Er wollte von einer, Leiter: welche den 
ler von hier, der kleinen Margarete Wengler. Bodenraum eines Neubaues mit dem Flur verband. 
hat Reichspräſident v. Hindenburg die Ehren- herunterſteigen, verlor hierbei das Gleichgewicht und 
patenſchaft übernommen. fiel derart unglücklich kopfüber in den Flur, daß er 

+ Die Wohltätiakeitsvorſtellung des Evangeliſchen mit gebrochenen Gliedmaßen liegen blieb. 
Bazars hat eine anſehnliche Summe als Außer Schädels und inneren Verletzungen hat er 
Ueberſchuß ergeben, dank der Opferfreu⸗ Brüche beider Arme davongetragen. Die Sa⸗ 

digkeit der Spender der Liebesgaben wie nitätskolonne mit Dr. Luczuy aus Katſcher leiſtete 

der uneigennützigen Mitarbeit aller an den ſofort Hilſe und veranlaßte die Ueberführung des 
Vorbereitungen wie an der Veranſtaltung ſelbſt Be- Verletzten in das Ratiborer Krankenhaus. 
teiligten. Insbeſondere gilt dies auch von der Mit Straßenauflauf. Freitag abend gegen 11 Uhr 
wirkung des Kantors John, der feine ganze Kraft erlitt der Hoteldiener Karl Liſchka auf dem 
in den Dienſt der guten Sache geſtellt hatte. Der Bahnhofsvorplatz einen Krämpfeanfall. 
Erfolg der muſikaliſch⸗geſanglichen Darbietungen bei Binnen wenigen Minuten hatten ſich über 200 
dem „Jeſt der Farben“ insbeſondere in der Menſchen um den UInalücklichen verſammelt. 
Ruſſenſzene find im weſentlichen der kunſtſinnigen Die Schutzpolizei ſorgte für ſeine Ueberführung 
Vorbereitung und Einübung ſowie feinfühligen Be⸗ durch das Sanitätsanto ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
gleitung durch Kantor John zu danken. — Dem haus. 

Worſtand des Wohltätigketts vereins x Eine Barriere angefahren. Ein Breslauer 
iſt es Herzenbedürfnis, allen, die durch materielle Perſonenauto fuhr Freitag abend gegen 7 Uhr 
wie ideelle Unterſtützung der wohlgelungenen Ver. gegen die in der Nähe des Krankenhauſes 
anſtaltung zu dieſem vollen Erfolg verholfen haben. auf der Auguſtaſtraße ſtehende Straßen ⸗ 
auch im Namen derer, zu deren Beſten fie ſtattfand, barriere und zog ſich Beſchädigungen an dem 
herzlichſten Dank zum Ausdruck zu bringen. Kühler und an den Laternen zu. 


O Der Turn- und Geſangverein „Deutſche Eiche“ § Diebereien. Dem Aufſeher Anton Slawik, 
hieft im Hanſa⸗Hotel feine Jahreshauptver⸗ Neuſtadtſtraße wohnhaft, wurden aus dem unver⸗ 
ſammlung ab. Der erſte Vorſitzende Rechts- ſchloſſenen Stall neun Kaninchen geſtohlen. 
anwalt Dr. Schmidt begrüßte die zahlreich er⸗ Aus dem Haufe Odeuſtraße Nr, 8 wurde ein 
ſchienenen Mitglieder und dankte ihnen für die im Herrenfahrrad. Marke „Dietz“ geſtohlen. 
Jahre 1929 geleiſtete Arbeit. Im Anſchluß daran; p. Eine Taſchendiebin. Aus der Unterſuchungs⸗ 
überreichte er mit anerkennenden Worten nachfolgen⸗ haft vorgeführt, ſtand das 21 Jahre alte Dienſt⸗ 
den Mitgliedern das Deutſche Turn⸗ und Sportab- | mädchen Erneſtine Galwas aus Königs⸗ 
zeichen in Bronze: Frl. Siegmund, Willi Weiß. hütte (polniſche! Staatsangehörige! vor den 
Alfred Gottſchalk, Hans Watzlawik, Joſef Schranken des hieſigen Schöffengerichts. um ſich 
Wylezich und Willi Adam. Die Berichte der wegen Rückfalldiebſtahls zu verantworten. Die 
einzelnen Abteilungsleiter zeugten von reger Arbeit Angeklagte, die trotz ihrer Jugend ſchon wieder⸗ 
ſowohl der Turn⸗ als auch der Geſangsabteilung. holt vorbeſtraft iſt, kam im Oktober v. 33. aus 
Der 1. Vorſitzende hoh im Anſchluß. an die Berichte dem Strafgefängnis in Gr.⸗Strehlitz zur Entlaſ⸗ 
hervor, daß die guten Leiſtungen und anerkennens⸗ ſung und wurde über die Grenze abgeſchoben. Am 
werten Beſtrebungen der Turnabteilung des Vereins 9. November war in Leobſchütz Schweinemarkt. 
wiederholt von dem Vorſtand der Deutſchen Turner⸗ welchen die am Morgen dort eingetroffene Gaſ⸗ 
ſchaft anerkannt worden, find. Die Mitgliederzahl was beſuchte. Hier erleichterte fie mehrere Marft- 

5 n rs Dan, beſucher durch Taſchendiebſtähle um kleinere Be⸗ 
beträgt z. Zt. 229, dazu kommen 40 Zöglinge. Dar⸗ tea W der c ede hol t Mort raken wu de 
auf wurde dem Vorſtand einſtimmig Entlaſtung er- träge. Wegen der wiederbo en, orſtraſen m 

5 ; die Angeklagte zu einer Gefänamwisitrafe 
teilt und zur Wahl des neuen Vorſtandes geſchritten, Non acht Mon en periür kek 
die ſolgendes Ergebnis hatte: 1. Vorſitzender Rechts⸗ — . 4 * N Ä 
anwalt Dr. Schmidt, 2, Vorſitzender Kafetier Wil. p. Ungetreue Wäſchereiſende. Wegen ſchwerer Ur⸗ 
helm Schmidt, 1. Schriftwart Erich Lehnert kundenfälſchung in zwei Fällen und Rückfall⸗ 
2. Schriftwart Frl. Lauer, 3. Schriftwart Fr. So: betrugs in fünf Fällen ſtaud die 1897 geborene Ar⸗ 
bo ll, 1. Kaſſterer Broſig, 2. Kaſſierer Boogſbeiterin Joſefa 3. aus Siedlung Niedaue vor dem 
ſenior, Kaſſierer der Damengeſangsabteilung Frau Großen Schöffengericht. Fran Z. war im Jahre 1928 
Broſig, Oberturnwart Mrowetz, 1. Männer: bei dem Kredithaus Singer (Berlin) beſchäftigt und 
turnwart Schreier, Frauenturnwart Mrowetz hatte die Aufgabe, neue Kunden heranzubringen. Um 
1. Zeugwart Schöps, 2. Zeugwart Soboll, ſich ſchneller in den Beſitz von Propiſion zu ſetzen, 
Spiel⸗ und Sportwart Boog junior, Schwimm- ſtellte fie fälſchlicherweiſe zwei Beſtell⸗ 
wart Lorenz, Wanderwart Broſig, Jugendwartſſcheine auf die Namen Marie Wjttek uns Martha 
und Jugendturnwart Soboll, Preſſewart Frl.] Lukoſchek über je 50 Mark aus und reichte dieſe ihrer 
Lauer, Werbewart Wilhelm Schmidt, 1. Män⸗ Firma ein, nachdem ſie die Unterſchriften ge⸗ 
nerarchivar Meißner, 2. Männerarchivar Bal,[fälſcht hatte In fünf weiteren Fällen hatte fie das 
say, 1. Damenarchivar Frl. Januſchke, 2. Da: von der Kundſchaft erhaltene Geld nicht vorſchrifts⸗ 
menarchivar Frl. Soboll, Liedermeiſter Beier mäßig abgeführt. Da die Angeklagte wiederholt, haupt⸗ 
Beiſitzer Kluge, Koſtka, Latz, Nowak, Frau Meißner ſächlich wegen Betruas, vorbeſtraft iſt, wurde ſie vom 
und Frl. Gallv. Ein gemütliches Beiſammenſein Schöſſengericht zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
beſchloß die Verfammlung. urteilt. 

x Die Ortsgruppe Ratibor des Landesſchützenver⸗ . Stadttheater Ratibor. Heute, Sonnabend, 
bandes hielt ihre Monatsverſammlung ab, die nament⸗Ehrenabend für unſere 1. Salondame Frl. 
lich von den Jungſchützen aut beſucht war. Der Orts⸗ Erika Lanius. Einmalige Aufführung des 
aruppenuleiter Tſchander wies auf die Bedeutung weltberühmten Schwanks von Fr. und P. Schön⸗ 
des kameradſchaſllichen Zuſammenſchluſſes hin und Dir. rn Raub der Sabinerinnen“, Regie: 
gab ſoiner Freude darüber Ausdruck, daß ſeinem Appell The⸗ t es man 1155 155 e 
ſo reiche Gefolgſchaft geleiſtet wurde. Behandelt wur⸗ N. Men 12 7 mauuel Striefe ebenfalls Dir. 
den die Turn⸗ und Sportübungen, die regelmäßig die Fülle AT 910 e 155 
jeden Montag in der Jahnturnhalle von 8 bis 10 Uhr 5 = a en a 
| 8 e ae # un ploſtonshaften, zwerchfellerſchütternden Ende. Es 
abends ſtattfinden, die Reichsgründungsfeier ſiſt zu hoffen, daß Frl. Lanius, die dem Ratiborer 
am morgigen Sonntag im Saal der Schloßwirtſchaft, Theaterpublik durch ihre Dar 
bob 90 Handen 0 haft, eaterpublikum durch ihre Darſtellungskunſt 
abends 8 Ubr. Alle Landes ſchſttzen mit ihren Angehöri⸗ ſchon ſo oft frohe Stunden bereitet hat, auch in 
gen, alle Freunde und Gönner des Landesſchützenver⸗ dieſer Satſon wieder ein recht volles Haus be⸗ 
bandes werden zu dieſer Feier eingeladen. Die vom ſchert wird. Sonntag nachmittags 4 Uhr 15 Frem⸗ 
Ortsgruppenleiter gehaltenen Vorträge über das denvorſtellung. Unwiderruflich letzte Aufführung 
Wehrgeſetz (Reichsheer, Reichsmarine), über die der mit Begeiſterung aufgenommnen Jazzoperette 
Eradabzeichen des Heeres ſowie über das deutſche „Die Frau in Gold“ von M. Krauß zu ermäßigten 


rechte Unterſchen⸗ 


| 


| Ameteurhoxen fanden Aufmerkſamkeit und Beifall. Es Preiſen. Schüler zahlen auf allen Plätzen die 
wunde der Wunſch laut, öfter derartige Vorträge zu Hälfte. Abends 8 Uhr Wiederholung der reizen⸗ 


den Leo Fall⸗Operette „Der fidele Bauer“ in 
einem Vorſpiel und 2 Akten. Immer wieder feiert 
dieſes Wert iafolge ſeines köſtlichen Humors und 
der einſchmeichelnden Melodien Triumphe. Mon⸗ 
tag 6% Uihr Gaſtſpiel der Troppauer Oper „Die 
Walküre“, Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 
Geſamtleitung Dir. Prof. A. Locwenſtein. Mit⸗ 
wirkung des 40 Mann ſtarken Troppauer Or⸗ 
cheſters reiſe der Plätze: Grimme 1 5,40 M, 
Gruppe 2 3.90 A, Gruppe 3 2,70 . Mitalieder 
beider Organiſationen erhalten auf allen Plätzen 
33% Ermäßigung. Plätze ſind mit Ausnahme vom 
1. Parkett noch in allen Platzgruppen zu haben. 


* „Frühlingsrauſchen“ (Tränen, die ich dir ge⸗ 
weint) iſt der Suitzenfilm der neuen Produktion, der 
gegenwärtig im Zentral⸗Theater läuft, und er 
kaun mit Recht als einer der ſchönſten Filme an⸗ 
geſprochen werden, der jemals iiber die Leinwand ging. 
„Friihlingsrauſchen“ heißt die Geſchichte der kleinen 
Viola, deren Liebe ſtärker war als ihr Wille. Ein 


bringen. 

* Der Gewerkverein Deutſcher Metallarbeiter H. D. 
hielt bei Siemko eine außeropdentliche Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende begrüßte Herrn Finck, 
Geſchäftsſüührer vom G. D. A. Ratibor, und Bezirks⸗ 
leiter Lehnert (Gleiwitz), Letzterer beglückwünſchte den 
Kollegen Malcharek zu ſeinem 50jährigen 
Jubiläum als Mitglied des Gewerkvpereins, hob 
die Verdienſte und die Treue des Jubilars dem Ver⸗ 
band und ſeinen Kollegen gegenüber hervor und 
wünſchte ihm in ſeinem und im Namen der Bezirks⸗ 
leitung noch recht viele geſunde und ſorgenfreie Jahre. 
Nachdem er noch allen Kollegen das gute Beiſpiel des 
Bukilars zur Nachahmung empfohlen hatte, überreichte 
er ihm eine vom Hauptvorſtand Berlin geſtiftete gol⸗ 
dene Nadel mit einem Glückwunſchſchreiben. Geſchäfts⸗ 
führer Finck vom G. D. A. beglückwünſchte den Jubi⸗ 
lar im Namen des Gewerkſchaftsrings. In ſeinen wei⸗ 
teren Ausführungen verſprach er, ſoweit es ihm mög⸗ 


Maues, Alfuns Freyland. Niemand laſſe ſich biefe er 
klaſſigen Darbietungen entgehen Jugendvorſtel⸗ 
lungen wie üblich mit Big Boy Williams „Auf 
Leben und Tod“. 

i Im Cafe Kabarett Reſidenz ſind neue Kräfte 
oingezogen und man kann ſagen, daß Cafetier V. 
ztzyrttii diesmal zur ſeine Kleintunſtbühne 
einen ganz beſonders guten Griff getan hat. Stim⸗ 
mung. Humor und Anmut vereinen ſich hier zu 
nachhaltiger Wirkung. Lili Kaadens graziöſe 
Tanzkunſt, Hildegard Schröders witzig 
puintierten Stimmungsgeſänge und Eugen Mi⸗ 
lardos überſchäumender Humor ſorgen dafür, 
daß man Alltags Grau vergißt und wärmende 
Sonne die Herzen belebt. Heute, Sonnabend, 
Fünſ⸗Uhr⸗Tanz⸗Tee und abends der beliebte Re⸗ 
ſidenz⸗Ball in feiner bekannt vornehmen 
Form (f. Anzeige). 

O Volkshochſchule Ratibor. Arbeitsplan für Die 
Woche vom 20. bis 25. Januar. Montag 8 Uhr: 
Kanlan Golombek: Katholiſche Staatslehre. — Stud. 
Nat Bergenthal; Nietzſche. Dienstag 8 Uhr: Stud.; 
Rat Peterſen: Spaniſch. Mittwoch 8 Uhr: Stud.⸗Rat 


Bergenthal: Alſo ſprach Zarathuſtra. — Lehrer 
Noky: Photokurſus für Anfänger. — 6% Uhr: 
Muſfikdirektor Ottinger: Harmonielehre. (Uebun⸗ 


gen im ſtaatl. Gymnaſium, Jungfernſtr Muſikzim⸗ 
mer). Donnerstag 8 Uhr: Dr. Golega: Lebensan⸗ 
ſchauung moderner Denker. — Stud.⸗Rat Peterſen: 
Italieniſch. — Guido Aage Mnich: Sprachtechniſche 
Uebungen. 7% Uhr: Lehrer Klein: Handfertig⸗ 
keitskurſus. (Hilfsſchule, Jungſernſtraße gegenüber 
dem Deutſchen Haus.) Freitag 8 Uhr: Stud.⸗Rot 


Knipper: Engliſche Dramatiker und Romanſchrift⸗ 
ſteller. — Stud.⸗Rat Paul: Technik in der Urzeit 
(mit Lichtbildernj. — Oberſchullehrer Gamenda? 


Ruſſiſch. — Sportlehrer Quiske: Turnkurſus „Turne 
dich geſund!“ (Turnhalle im ſtaatl. Gymnaſium, 
Jungfernſtraße). — Die Arbeitskreiſe finden, ſoweit 
nicht anderes bemerkt iſt, im ſtädtiſchen Realgymna⸗ 
1080 ſtatt. Auskunft in der Geſchäftsſtelle „Am Gym⸗ 
naſtum 2%. 


Kirchliche Nachrichten 
St. Liebfrauen⸗ Pfarrkirche 


Sopnntag (Kollekte für den Caritasgerband) vorm. 
6 Uhr Amt für F Vater, 7 Uhr für die Parochianen 
mit monatliche hl. Kommunion für dis Jugend⸗ 
apoſtolat, 8 Uhr Gymnaſialgottesdienſt, 9 Uhr Hoch⸗ 

amt und Segen 7 Severin Kotterba und lebende 
Angehörige, 11 Uhr hl. Meſſe für Jahrkind Marek, 
nachm. 2,30 Uhr Roſenkranzandacht, abends 6 Uhr 
Veſperandacht und ſakramentaler Segen. 

Montag vorm. 6 Uhr Jahres reauiem mit Kondukt 
7 Andreas Jaskiolka, 6,30 Uhr Amt für ein leb. 
Ehepaar in beſonderer Meinung, 7,15 Uhr Requiem 
7 Franz Heiduczek, 7 15 Uhr hl. Meſſe für eine er⸗ 
krankte Mutter (Roſenkranzaltar), 8 Uhr hl. Meſſe 
＋Joſef Höpfner, 8,30 Uhr Amt für leb. und 7 An⸗ 
gehörige der Familien Weiß und Pawlik. 


Dominikaner⸗ſkirche 


Sonntag vorm. 8,45 Uhr Hochamt, Predigt und hl. 
Segen für eine lebende Familie zur göttlichechn Vor⸗ 
ſehung, 10,30 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr 
Litanei und ſakramentaler Segen. 

Montag vorm. 7,15 Uhr Amt anläßlich eines 50. 
Eheiubiläums. 


St. Nikolaus⸗ Pfarrkirche 


Sonntag vorm. 6 Uhr Segensamt zum Dank für 
empfangene Gnaden, 7,30 Uhr Segensamt 7 Bert 
Kukol, 9,15 Uhr Parochialmeſſe. 


Matka⸗Boza⸗Kirche 


Sonntag vorm. 9,30 Uhr Segensamt für Pauline 
Kunert. 


St. Johanneskirche Oſtrog 
Sonntag vorm. 6 Uhr flir die Jungſrauen Oſtrogs, 
7,30 Uhr Predigt und Amt auz eine beſondere Mei⸗ 
nung, 9 Uhr Predigt und Hochamt für die Parochia⸗ 
nen, nachm. 2 und 3 Uhr lauretaniſche Litanei und 
hl. Segen, Kollekte für den Hl. Vater. 
Corpus⸗Chriſti⸗Kirche Plania 
Sountag vorm. 6,30 Uhr für die lebenden und 5. 
Mitglieder des Dritten Ordens, 8,30 Uhr für eine 
kranke Perſon, 10,30 Uhr 7 Anna Sdrallek und 
Eltern, nachm. Verſammlung des Dritten Ordens 
polniſch und deutſch. 


Aus den Vereinen 


* Marianiihe Jungfrauenkougregation „St. 
Urſula“. Sonntag, den 19. Januar 1980 nachm. 
3 Uhr Einführung des neuen Herrn Präſes. Bitte 
möglichſt zahlreich zu erſcheinen. 

* Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, G. D. A. 
Der Reichs⸗Berufswettkampf der Angeſtellten⸗ 
jugend findet am Sonntag, den 26. Januar 1000, 
vormittags 11 Uhr, nach dem Kirchgang, in den 
Räumen der Handelsſchule, Ratibor, ſtatt. Die 
Anmeldungen zur Teilnahme ſind ſchnellſtens zu 
bewerkſtelligen. 

* Maskenball der Höh. Handelsſchule am 8. Fe⸗ 
bruar Zentralhalle. Alle, welche eine Einladung 


der des Kreisfeuerwehrverbandes Ra- lich ſein wird, dem Gewerkverein mit Rat und Tat be⸗ 
tibor, deſſen Vorſtand er ſeit vielen Jahren an- hilflich zu fein. Bezirksleiter Lehnert (Gleiwitz) 
gehört. Seine letzte kulturelle Betätigung in Twor⸗ [brachte ſodaun die Abänderungsvorſchläge des gekün⸗ 
kau war die Gründung der Ortsgruppe digten Manteltarifs der Metallindustrie zur Kenntnis, 
der Sanitätskoloune vom Roten Kreuz, die woraus zu erſehen iſt, daß von den Arbeitgebern die 
ſich bereits zur ſtärkſten Gruppe im Landkreise empor⸗ Vorſchläge zu Ungunſten der Arbeitnehmer gemacht 
gearbeitet bat. Im Turnverein „Eintracht“ Ratibor wurden, deren Verwirklichung nur durch engen Zu⸗ 
turnt der 70 jährige noch heute. Als federgewandter ſammenſchluß der Arbeitnehmer in der Organisation 
Mann hat ſich Fülle mehrfach in Feurwehr⸗ u. Sport⸗ perhindert werden können. 


fachzeitſchriften erſolgreich für dieſe Belange ein- 
O Von der Städtiſchen Pfandleihanſtalt Ratibor 


geſetzt. Perſönlich ein Mann von beſtrickender Lie⸗ u det 
benswürdigkeit zählt der Altersjubilar, der ſich trotz Es hat ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt, daß noch 
im laufenden Geſchäftsja'hr eine Ver⸗ 


feines Alters Jugendfriſche und Lebhaftigkeit bewahrt 
hat, auch eine große Schar von perſönlichen Freunden, ſteigerung der verfallenen Pfandſtücke 
ſodaß ſein 70. Geburtstag für ihn ein rechter Freu⸗ und zwar am 4., 5. und 6. Februar 1930 ſtattfinden 

muß. Auf dieſe Verſteigerung weiſen wir alle In⸗ 


dentag ſein wird. 
+2 50. Geburtstag. Am Dienstag, den 21. Ja⸗ tereſſenten auch an dieſer Stelle noch beſonders hin. 
(Siehe Bekanntmachung.) 


1 11755 1 ae h e 
as 50. Lebensjahr. er „Abraham“ hat in 5 er en 
Ratibor den „Anglerverein“ neu organifiert und ea, Vom Zuge überfak ren. In der . 
den Angelſport wieder auf eine hohe Stufe ge⸗ abfertigungsſtelle wurde geſtern Nachmittag der 
bracht. Die Schützengilde und der Verein ehem. 34 jährige zu Kornitz, Kreis Ratibor wohnbafte Ran: 
Jäger und Schützen ſchätzen ihn als Mitglied von gierer Johann Wi dok. Auf noch unbekaunte Weiſe 
keifer Erfahrung. Der Verein ſchleſiſcher Morde glitt er vom Trittbrett des fahrenden Zuges und 
händler, Sitz Breslau, iſt durch ihn gegründet kam unter die Räder. Während das linke Bein nur 
leichtere Verletzungen aufweiſt, wurde das rechte 
Bein bis zum Kniegelenk zertrümmert. Sa⸗ 


worden. Vinzent Rzyttki iſt im Stadtteil Stu⸗ 
nitätsmannſchaften bemühten ſich um den Schwerver⸗ 


batenna geboren, für deſſen Vereine und Be⸗ 
bürftige er ſtets ein offenes Herz und eine offene 
Hand hat 0 


wünſchen, werden gebeten, ihre Aoͤreſſe bis 5. 2. zu 
ſeuden an Direktor Dr. Petzold, Gartenſtraße 31. 
— Die Abendkurſe für Kaufleute beginnen am 
Montag, deu 20. 1. um 20 Uhr in der Städt. Han⸗ 
delsſchule. 5 

* Königin Luiſe⸗Bund. Wegen wichtiger Bes 
ſprechung Dienstag, den 21. Verſammlung 20 Uhr 
bei Hepp, Brunfen 30. 

* Zirkus Sarraſani kommt am 1. März ins 
„Deutſche Haus“ zum Maskenfeſt der Geſelligen 
Vereinigung „Hanſa“. Zuſage des geſamten Ge⸗ 
folges iſt bereits erfolgt. Alle GDON.-Mitglieder 
halten ſich dieſen Tag für die Veranſtaltung frei. 

E Kriegerverein Ratibor. Morgen, Sonntag, 


Film voll vulſierenden Lebens, voll bonger Liebe und 
grauſamen Schickſals. Eine Handlung, die außerordent⸗ 
lich ſpannend gehalten und jeden unweigerlich in Bann 
zieht. Man hat ſelten ein Filmwerk geſehen, das ſo zu 
Herzen geht. Zwei beſondere Lieblinge der Kin? 
beſucher, Lien Deyers, das unvergeßliche „Seelchen“ 
aus „Die Heilige und ihr Narr“ und in heiter Erinne⸗ 
rung zus „Ich lebe für dich“, ſowie Wilhelm Dieterle, 
der für ſeine Kunſt mit der goldenen Medaille gekrönt 
wurde, ſpielen die Hauptrollen. Im zweiten Film zeigt 
ſich Ramon Novarro als „Seeaffizier” in einer Ge⸗ 
ſchichte voll luſtigen Streichen und ernſten Abenteuern 
mit Entführung auf der Nacht und der Heldentat des 
Seckadetten. Eine Augenweide und eine Freude für 


alle iſt „Heddy Siegmund“ mit ihren Wundertauben. den 19. Jauar, 8 Uhr abends im Saale der 
Ein unübertroffener Dreſſurakt. Das ausverkrufte Schloß wirtſchaft Reichsgründengsfeier. Feier, 
Haus nahm aeſtern das außerordentlich aut gewählte Vorträge und Tanz. Die Landesſchützenorts⸗ 
Programm mit arßßter Refriediaung und Vegeiſterung Beteili hat den “a hierzu eingeladen. Rege 
auf. Es iſt wirklch ein Programm. das ſeßenswert iſt Beteiligung erwünſcht. 
und das niemand verſäumen ſollte. Zur Jugend⸗ 
worſtellung läuft Tom Mix. 8 

* Gloria⸗Palaſt. Zwei Spitzenwerke deutſcher Film⸗ Wetterdien! 
kunſt agel ngen zur Aufführung. Der Millionenfilm Natibor, 18. 1., 11 Uhr: Therm. 0% ., Bar. 773. 


„Die Schreckensnacht im Luruszug“, großes ſvannen⸗ 
des Drama mit Fritz Kortner. Marlene Dietrich, Theo⸗ 
dor Loos, ſerner „Schiff in Not“, ein ſpannender Aben⸗ 


Wettervorherſage für 19. 1.: Veränderlich mit Froſt 
und Schnec. 
Waſſerſtand der Oder in Ratibor am 18. 1., 8 Uhr 


letzten und ſchafften denſelben ins ſtädtiſche Kran⸗ teurerfilm in zwei Eroͤteilen mit Liane Haid, Gina morgens: 1,18 Meter am Pegel, ſchwankt. 


Sehr gefälligerSpangenschuh, 
eine besondere Leistung: . „x 


vom 20.1. — 2. 2. 1930 
Jeder Artikel ist eln Schlager! 


Lackspangenschuh, ein be- Herr, -Halbschuh, gefällige 
sonderer Schlager unseres Roo Paßform in Rindbox, braun 990 
Hauses 22 5 und schwarz 7 
6” 8” 
g” 950 


Eaht Boxkali-Spangenschuh, Halbschuh für Jünglinge, 
930 10% 


gute Qualitlt br. echt Boxcalf, Gr. 36-39 
Braun oder schwarz echt Herren - Halbschuhe, braun 
Boxcalf - Spangenschuh mit oder zweifarbig, echt Box- 
Frotteur-Ab sais kalf, breite Form 9 4 
Vornehmer Dam. -Trotteur- Herren-Schnürstiefel für die 
halbschuh, breite sportmäß, Straße, Rindbox mit Zwi- 


Spangenschuhe, feinforbig oder 
Cock. Große Preisschlager 


Form, zweifarbig Boxkalf . schensohlle 
Hocheleg. Dam, - Spangen- Kinder-Spangenschuhe 90 
schuhe, zweifarbig, echt Or. 23-24 von Zan 
Boxkalf mit Kalbleder in 950 Kinder - Stiefel 60 
verschiedenen Modellen Gr, 23-24 von Dan 
Restposten und Einzelpaare den Sie ggg Preben 


9 M 


Spöngenschuhe, zweifarbig,in 
orten Farbkambinatianen — 


90 Auch Liwera - Strümpfe zu 

„ Ausverkaufspreisen 

« Damen -Florstrümpfe mit Naht und N 95 
Doppelsoh le „„ „% ele 
Künstl. waschseidener Damenstrumpf 1 45 
mit“ Naht und Doppelschle . . . . 1» 
Da.-Florstrümpfe ın schwerer Qualität 1 45 
mit 4 facher Sohle — 
Seide f n eee 1 95 
seide, die bekannten Qualitätsmarken ?; 
Herren-Socken in künstlicher Seide. 0.75 


Herr. Socken, Flor m. Seide, in schwerer 0 95 
Qualität und modernen Mustern „ . W* 


Entzückenderlackspangenschuh i, 
mit echtem LXV-Absatz .... 


Beuthen O.-S., Gleiwitzerstr. 8 


Verkaufsstelle 
Conrad Tack & Cie, G. m. b. H, 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 28 Hindenburg, Bahnhofstr. 3 


EN 


Bank LUdOWY e 5 n Al. Mallbor 


Reichsbankgirokonto / Telefon 787 / Postscheckk. Breslau 10 540 


Entgegennahme von Spareinlagen auf Goldkonto oder Dollarbasis, 
auch in fremden Währungen bei hoher Verzinsung. Prompteste 
Erledigung aller Bankgeschäfte. 
Kontokorrent. 


Errichtung laufender Rechnungen. 
Ueberweisungen nach Polen und ins übrige Aus- 
ie land. An- und Verkauf fremder Geldsorten u. s. w. 


Geſchäftseröffnung! 


Am Montag, den 20. Januar er., eröffne ich das 


Kolonialwarengeſchäft 
Viktoriaſtraße Nr. 26, Ecke Teichſtr. 
Geſchäftsgrundſatz: Qualitätsware — Preiswürdigkeit. 

Um gütige Unterſtützung bittet 


Guſtav Jalge 


mitglied der „Edeka“ und des „Rabattſparvereins 1927“ 


DIE WELT INIHREM HEIM! 


MENDE 38 ISTKEIN MODE- EMPFÄNGER SONDERN 
DERAPPARAT VON MORGEN, DER SICH EINZIG 
UND ALLEIN DURCH SEINE FABELHAFTE LEI® 
STUNGSFÄHIGKEIT UND UNBEDINGTE BETRIEBS- 
SICHERHEIT DEN MARKT EROBERT HAT 


GLEICHSTROM-WECHSELSTROM 
FÜR SCHIRMGITTERRÖHRE 


ZU HABEN IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 
H.MENDE U. Co DRESDEN-N.1S 
Bezugsquellen weist nach: 
Generalvertretung für Schlesien: 
Firma Ostdeutscher Rundfunk, vormals Heinrich Colden & Co: 


GutenVerdienst 30 Breslau 13, Höfchenstr. 84. 
verschaffen meine beliebten 

Seifen, Parfümerien Nafierklingen 
Dreh rollen Mon alsraien Gcheuertücher, Bohnerwachs | au oraunduzelfen einen 


spesenfrei nach allen 
rten Deutschlands 

lief. erste Möbelfirma 
an Kreditwürdige 


schlal- 
Spelse- Zimmer 


Herren- 
moderne Küchen. 


Gefl. Anfragen unter 
Breslau 5 
Schließfach 29. 


Mopöl 


kaufen Sie gut und billig bei 


J. Gucharowski, e eee 


Ecke Turmitraße 
Friſöre und Wiederverkäufer erhalten billigſte Preiſe! 


Guapyrin 


bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Husten, Grippe. 


Mohrenapotheke A. Diuhosh 
Gieiwitz, Ring 


argtis dazu ab 50 Stck. 
10 St. 080 1.20 1.80. 


B. Heinecke 
Gliesmarobe 18. 
In meinem Grundſtück 


in Oberalogau am Rinae 
geleg., iind im Hinterhauſe 


ca. 100 qm 
gewölbte Räume 


zu Werkſtätten und Lager- 

räume geeianet ver bald 

zu vermieten. Offerten an 

Paul Hoeniſch. Ob.⸗Glogau 
Ring 11. 


Seiler“ s Maschinenfabrik, Liegnitz 26 


Billigste Preise, Zahlungserleichterung. 


Trauringe 
i 333, 585, 750, 900 gest. 


in allen Preislagen und Größen am Lager 


N. Przeoendza, Ralibor 


Gegr. 1867 Lange-, Ecke Braustr. Telefon 795 


1 


Ratibor, nur Odersir. 13 Fernspr. 


2 2 Herren-Schnürs 
stiefelin soliderMachart und aus 
gutemRindbox. Ausnahmepreis 


Herren-Halbschuhe, braun 
oder schwarz Rindbox . 


Lackhalbschuh für Herren, 
moderne Aus führung a 


Herren - Halbschuhe, echt Box- 
kalf, oport in Form und Schnitf 


& CIE. 


0 
AG. 


oss 
2 B.M 
790 


‚Oppeln, Ring 11 


Ein Ladenraum 
mit Dreizimmer⸗Mohnung 


im Haufe Gartenſtraße 39, vom 1. Februar ab. 
zu vermieten. Schriftliche Angebote an den 


Magiſtrat Ratibor 


Liegenſchaftsamt 
J. A. gez. Ko ſch. 


Fein aden 


früher Putzgeſchäft, in unſerem 
Hauſe evtl. mit 4-5 Zimmer⸗ 
wohnung per 1. 2. oder früher 


zu vermieten. 
Zu erfragen bei: 


Staub, Ratibor, Gderſtr. 


Näume 


Große Werkitellen, ſowie Lagerräume 


zu Fabrikationszwecken, Zentrum der 
Stadt Ratibor, ſofort zu vermieten. 


Angebote unter E 56 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Für einen mittleren Verwaltungsbetrieb werden 


mehrere zulammenhändende Raume 
ee 


mit zuſammen 


120 bis 150 Quadratmeter 
„. — n ðBdö— 
Raa e für bald oder ſpäter zu mieten geſucht. 


entrale Lage bevorzugt. Angebote mit genauer 
Beſchreibung, Angabe des Einzugstermines und des 
Miekspreiſes erbeten unt. B11 a. d. „Anzeiger, Rat. 


— SEES SEESTEEESTOEREIEESEEETESEEDEREESSEENEEEEEITIEGEREEEE 


Verantwortlich für Politik, „Aus der Heimat“ ſowie 
für Feuilleton: Guſtar Proske: für Deutech⸗ Oe. Han⸗ 
del und den übrigen redakt Teil: Ludwig Jünaſt: 
für den Anzeigenteil: Paul Zacher, fämtl. in Ratibor. 
In Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 
Richard Badura in Rybnik, ul. Korfantego Nr. 2. 
» Druck unb Verlag: 
Riebinger's Buch. und Steinbruckerei. Ratibor. 
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Beinahe ein Juſtizirrtum 
Humoreke von Carl Kahle (Nachdr. verb.) 


Es war wieder einmal Großreinemachen geweſen, wie das nach 
den ſchweren Gängen mit dem Feinde üblich und auch notwendig 
war. Bei aller Rückſicht auf menſchliche Verſager, die bis zu 
einem gewiſſen Grade überſehen wurden, ſoweit dadurch nicht 
Manneszucht und Kampfkraft erhebliche Einbuße erlitten, ließ es 
ſich natürlich nicht vermeiden, daß die ernſten Fälle von Stand⸗ 
oder Kriegsgerichten ihre Sühne fanden. 

Dabei gab es oft ganz lehr⸗ und bilderreiche Szenen, insbeſon⸗ 
dere bei Beratung des Urteils, wenn die Richter unter ſich waren 
und der Vertreter der Anklage gar zu heftig gegen den armen 
Sünder tobte, der vor einem Granateneinſchlag ſchnell erſt ein⸗ 
mal in einen nahen Unterſtand entſchlüpft war oder vorüber⸗ 
gehend in einer Schlucht hängen blieb, deren Rand jo unter Feuer 
lag, daß er nur mit ſtärkſter Entſchlußkraft überſchritten werden 
konnte. Da Beiſitzer, auch Verteidiger oder Vorſitzender, ſehr 
oft als Teilnehmer an den betreffenden Kampfhandlungen beſtens 
im Bilde waren, konnten ſie den Zorn des Anklagevertreters 
meiſt leicht dämpfen, ihr menſchliches Verſtehen bei aller Sachlich⸗ 
keit mit in die Waaaſchale werfen. Leichte Sticheleien, auf den 
harten Hüter des Militärrechts gemünzt, wie „Gehen Sie mal 
hin, wenn die Dicken herunter fallen“, oder „Klettern Sie ein⸗ 
mal aus der Schlucht ins freie, ſtark beſchoſſene Feld,“ trugen 
dann wohl zu einem mildernden Schmunzeln bei und beſänftig⸗ 
ten ſelbſt den ſeines Amtes waltenden Ankläger. So wurde 
gegenüber dem notwendigerweiſe harten Maßſtabe des Kriegs⸗ 
rechtes mancher abſchwächende Umſtand zugunſten des Beſchuldig⸗ 
ten gefunden, wenn ſeine Sünde nicht von allzu großer Trag⸗ 
weite war oder er fe nicht in gar zu böſer Abſicht begangen 
Hatte. Man ſah eben auch da möglichſt den Kameraden und Men⸗ 
ſchen, deſſen Willensſtärke oder deſſen Nerven den überwältigen⸗ 
den Forderungen dieſes Krieges nicht gewachſen waren. Man 
lernte im langen Fortgaug dieſes Ereigniſſes viel verſtehen und 
manches verzeihen. 

Auch dem abgeurteilten Sünder verſuchte man wieder auf die 
Beine zu helfen, bei geringeren Strafen ihm fein Los zu erleich⸗ 
tern, bet härteren ihn zu guter Führung anzuregen, um den Weg 
zur Beſſerung mit vorzubereiten. — 

Und nun ein tragikomiſches Erlebnis: 

„Sie haben,“ fo lautete ein für mich beſtimmter Befehl, „den 
Jahren Feſtung verurteilten Musketier Leh⸗ 
mann, zur Zeit im Arreſt, vor ſeinem Abtransvort zu degra⸗ 
dieren.“ Im Urteil war ſeine Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes ausgeſprochen, und ſo hatte ich ihm die deut⸗ 
ſche Kokarde von ſeinem „Krätzchen“, das er in der Zelle trug, 

vor 


wegen. zu 


abzulöſen. Damals fanden ſolche Handlungen nicht mehr 
verſammelter Mannſchaſt ſtatt. 

Wir lagen nach den harten Tagen der Kämpfe um Verdun im 
Frühjahr 1916 in den Argonnen in geſchützter Stellung, wie ſie 
abgefämpften Truppen hüben und drüben zugewieſen wurde, und 
erfreuten uus gerade im Ruhequartier, das im zehntägigen 
Kreislauf mit Stellung und Bereitſchaft wechſelte, frieblichſter 
Betäligung. Aber andererſeits war mir der immerhin arge Ver⸗ 
ſtoß des. Verurteilten bekannt, und ſeine Strafe mußte auch ich 
Hie als gerecht gutheißen. Zudem — Befehl iſt 

efehl. 

Alſo unterbrach ich eines Tages gegen Mittag meine „Ruhe“⸗ 
Tätigkeit, ſchnallte um und ſetzte den für dieſe Handlung vorge⸗ 
ſchriebenen Spitzenhelm auf, der damals außerhalb der Kampf⸗ 
zone noch üblich war. 

Ju einem Bauernhauſe des Argonnendörfchens hatte man eine 
Stube als Wache eingerichtet, in einer dahinter liegenden zwei⸗ 
ten, die nur oͤurch jene zu verlaſſen war, rechts und links eines 
fo entſtehenden Mittelganges je drei Arreſtzellen hergeſtellt. 

Auf die vorſchriftsmäßige Meldung des wachthabenden Unter⸗ 
offizjers hin erkundigte ich mich nach der Behauſung des von mir 


age zun „Obelſheellden Well. M „Nele 


— 
2 


Weber . ö cheſe ! und Woran“ 


zu Beſuchenden und erhielt die Antwort: „Die Zelle, deren Tür 
offen ſteht.“ Abſichtlich ließ ich den Unteroffizier in der Wacht⸗ 
ſtube, um dem Verurteilten die Beſchämung zu erſparen. 

Ich ſchritt in den Gang hinein, ſah gleich rechts die geöffnete 
Zellentür und betrat den Raum, in dem ein Musketier dienſtliche 
Haltung annahm. Gütige Herzens regungen überwindend, ſtellte 
ich meins Stimme auf den ſtrengen Ton ein und hielt dem Arre⸗ 
ſtanten eine ernſte Anſprache über feine Schuldhaftigkett und 
ſeine Sühnepflicht. Danach kam wieder das Menſchliche zum 
Durchbruch, und fo tröſtete ich ihn — unter Hinweis auf ſeine 
Jugend —, daß er noch alles wieder gut machen könne, ermahnte 
ihn zu guter Führung, zog die eigens dazu mitgebrachte Schere 
aus der Taſche und forderte dann das „Krätzchen,“ um die anbe⸗ 
fohlene Prozedur durchzuführen. 5 

In ſoldatiſcher Strammheit wurde mir die Kopfbedeckung über 
reicht, aber als ich den Mann nochmals ſcharf anblickte, um die 
Wirkung meiner Worte in feinen Zügen zu überprüfen, jah ich 
da ſo gar nichts, was entweder reuiges Gefühl oder grollende 
Verbiſſenheit verriet. Ich ſtutzte und fragte den „Schwerver⸗ 
brecher“: „Haben Sie noch etwas zu bemerken?“ 5 

Getreulich hatte er in ſoldatiſcher Dienſtauffaſſung bis dahin 
geſchwiegen. Jetzt durfte er antworten, und was hörte ich da? 
„Herr Leutnant, ich > nur drei Tage Mittelarreſt wegen“ 

Bauz! „Nanu, wie heißen Sie denn?“ Und da kam es an 
den Tag: Ich hatte den Falſchen erwiſcht. Na, ich ſprach ihm 
meine Freude darüber aus, daß er nur ein kleiner Sünder ſei. 
Weniger liebreich war ich ſchon gegen den Wachthabenden, denn 
ſchließlich hätte er wiſſen müſſen, ob mehr als eine Zellentür 
offen ſtand, ſchon wegen etwaigen Wechſelverkehrs. 

Dann landete ich glücklich in der Zelle des wirklich Geſuchten. 
Aber meine Rede war ſchon weſentlich milder, denn ſicher hatte 
er die dienſtlich ſtrafenden wie die menſchlich verſöhnenden Worte 
durch die dünnen Bretterverſchläge gehört, ſo daß ich mich jetzt 
kürzer faſſen konnte. Ich fragte ihn natürlich zuerſt genau nach 
„Nam' und Art,“ Kompagnie, Vergehen, Strafmaß aus, und erſt 
dann kamen die Mitteilungen und der Scherenſchnitt. 

Heute freue ich mich doch, daß ich keine Hinrichtung vorzuueh⸗ 
men hatte. denn wenn dabei der erſte Sünder, den ich beſucht 
hatte, auch fo dienſtlich ſtramm geſchwiegen hätte .. 


Die Hoſen des Herrn von Bredow 
Skizze von Marie⸗Eliſabeth Gebhardt (Nchdr. verb.) 


„Ne Empfehlung von der alten Frau von Bredow, und ich 
ſollte hier die Sachen von dem jungen Herrn für die Brocken⸗ 
ſammlung abgeben!“ Frau Amtsgerichtsrat Saldern, die mit 
ihrer Tochter Hedwig als freiwillige Helſerin in der Sammlung 
tätig war, erſchrak. „Aber haben Sie denn jetzt beſtimmte Nach⸗ 
richt, daß der Herr von Bredow nicht von ſeiner Afrikareiſe wie⸗ 
derkommt, Fran Malcher?“ 

„Ne, beſtimmt wiſſen wir nichts. Aber die alte Frau iſt ſchon 
was wunderlich und abergläubiſch. Und weil der junge Herr 
grade am fünften Mai fortging, da meint fie, er würde wohl 
unterwegs Unglück haben. Und als es nun in der Zeitung hieß, 
die Leute wären bis auf zwei von den Schwarzen nicht in die 
Stadt da unten zurückgekommen, da ſagte ſie: Seh'n Sie, Mal: 
chern, ich habe mal wieder rechtgehabt. Mein Sohn iſt am fünf⸗ 
ten Mai gefallen, ſeine Frau das Jahr darauf geſtorben juſt an 
demſelben Tage. Der Willfried liegt da irgendwo in der Wüſte 
verhungert, wenn ihn nicht die Löwen gefreſſen haben. Er wollte 
nicht hören und lachte mich immer aus, wenn ich ihn Lat, an 
einem andern Tage abzureiſen. Da ſollen auch ſeine Sachen nicht 
bei mir vermotten. — Ja, ſo iſt die Alte jetzt!“ 


Frau Amtsgerichts rat ſchüttelte den Kopf und bergan das 
Paket ihrer Tochter, damit ſie's in die Nähſtube ur en ung 
weitergäße. Hedwig tat es mit innerem Widerſtreb. —, ſollte 
er wirklich tot fein, der vor kaum Jahresfriſt jo munter und 


hoffnungsvoll von ihr Abſchied nahm vor feiner Forſehungsreiſe? 


Wie gern hatte fie doch mit ihm getanzt und geplaudert in den 
e Geſellſchaften im elterlichen Hauſe und anderswo bei Be⸗ 
annten! 

Sine Näherin ftörte fie aus ihrem ſchmerzlichen Sinnen auf. 
„Fräulein, hier in der Hoſe war noch ein Zettel. Die Taſche iſt 
etwas kaput, da iſt er ins Futter gerutſcht. Es fteht ein Gedicht 


drauf!“ 

Ein Gedicht? Hedwig ſah mit traurigem Blick auf das Klei⸗ 

dungsſtück, das die Frau in der Hand hielt. Das hatte er ge⸗ 
tragen bei jenem gemeinſamen Ausflug in die Berge. Da hatte 
er ihr von ſeinen Plänen erzählt! Mechaniſch nahm das junge 
Mädchen den Zettel und warf einen Blick darauf. „An Hedwig!“ 
las ſie. Tränen ſtiegen ihr in die Augen. Sie wandte ſich ab 
und verſchwand im Nebenraum, um das Gedicht zu“ leſen. Kein 
Zweifel, es war au ſie ſelbſt gerichtet. 
„Na, was ſagen Sie nu, Frau Oberſtleutnaut? Hab' ich nich 
immer geſagt, daß Ihr Enkel noch wiederkommt trotz des dum⸗ 
men fünften Mai? Der Menſch kann auch in feinen Ahnungen 
und Aberglauben irren! Was machen wir nu? Der junge Herr 
alt Schon in Hamburg! Und nu hat er gar keine Sachen mehr 
zum Anziehen, bloß den Frack und den Sportanzug!“ 

„Er wird ſchon noch von feinen mitgenommenen Sachen was 
haben, Malchern! Gehen Sie nur und holen Sie ein, was ich 
Ahnen ſagte, damit mein Enkelſohn nicht hungern braucht, wenn 
er morgen kommt!“ 

„Wird gemacht, Frau Oberſtleutnant!“ 

Unterwegs aber traf Fran Malcher das Fräulein Hedwig Sal⸗ 
dern, da konnte ſie gleich ihre Neuigkeit anbringen. Hedwig wurde 
dunkelrot vor Freude. 


„Wenn Sie noch etwas von den Sachen wiederhaben wollen, 


Frau Malcher, etwas iſt noch da. Freilich werden Sie nun doch 
eine Kleinigkeit dafür bezahlen müſien, denn wir haben fie ſchon 
eingetragen in die Verkaufsliſte. Ich werde auf jeden Fall zu⸗ 
rückbehalten, was noch nicht verkauft iſt.“ 

Wenige Tage ſpäter betrat Willfried von Bredow das Ver⸗ 
faufslokal der Brockenſammlung, denn von feinen Reiſeſachen 
hatte er nichts wieder mitbringen können, das moderte irgendwo 
in afrikaniſchen Sümpfen. Nur die photographiſchen Aufnahmen 
hatte er mit Mühe beim Zuſammenbruch der Expedition gerettet. 
Und daheim war die Auswahl zwiſchen Frack und Sportanzug 
doch allzu gering. 

Der Heimgekehrte hatte Glück. Fräulein Hedwig Saldern war 
felbſt in dem Verkaufszimmer und errötete nicht wenig, als der 
Vermißte, und ach, auch Beweinte, ihr gegenübertrat. Auch fie 
hatte Wort gehalten und einen Jackettauzug, gerade jenen, in 
deſſen Unausſprechlichen ſich das Gedicht vorgefunden hatte, zu⸗ 
rückhehalten. 

Als Willfried nach eingehender Begrüßung auf den Zweck ſei⸗ 
nes Kommens überging, da legte ſie ihm den Anzug hin. 

„Es war noch etwas in der Taſche, als Sie den Anzug zurück⸗ 
ließen, Herr vun Bredow. Wollen Sie das auch wiederhaben? 
Ich bewahre es bei mir zu Hauſe.“ 

„Iſt es etwas Wertvolles, gnädiges Fräulein?“ 

„Wohl nicht, nur ein kleines Gedicht!“ 

Eein Blick auf den Anzug ſchuf ihm das Erinnern. Auch 
errötete, wie Hedwig es bei der Frage getan hatte. 

„Wenn Sie es behalten wollten, Fräulein Hedwig? Es iſt an 
der richtigen Adreſſe angelangt!“ 

Blick traf in Blick. Der Faden, der durch feinen vermuteten 
Tod geriſſen war, ſpann ſich wieder an und wurde zum ſeſten 
Band zwiſchen den beiden. 

So wurde ein Lebeusbund geſchloſſen durch die Hoſen des Herrn 
von Bredow. 


Der unbeholſene Profeſſor 
Fr 6 Von Heinz Steguweit (Nachoͤr. verb.) 


Der Fabrikbeſitzer Hammerſtein ſchritt durch feinen ſommer⸗ 
lichen Garten und erfreute ſich nicht nur an der Helle dieſes von 
Glocken durchläuteten Sountagmorgens mit ſeinen bunten Schmet⸗ 
terlingen, farbig duftenden Blumenbeeten und melodiſch zirpen⸗ 
den Wieſen, er ſah auch mit behaglichem Lächeln den Beſitz ſeines 
ſtilvollen Landhauſes, auf deſſen Freitreppe feine drei blühenden 
Kinder mit den Hunden ſpielten. 

„Dies alles habe ich mir erworben, ehrlich verdient und erar⸗ 
beitet; die Schoruſteine rauchen über der Fabrik, die Kinder find 
geſund, die Frau iſt heiter: was will ich mehr. Ich darf mich 
freuen, weil ich fleißig war und ſtrebſam!“ b 

Und ſetzte ſich nieder auf eine weißgeſtrichene Ruhebank, die 
Morgenzeitung zu leſen, die alles Wiſſenswerte aus der Stadt, 
von Provinz und Börſe offenbarte. Aber gleich auf der zweiten 
Seite hielt er erſtaunt inne und murmelte traurig vor den ſchwar— 
zen Rändern einer Todesanzeige: 

„Schau, der gute alte Profeſſor Hummel iſt geſtorben, 
Schlagfluß, fünfundachtzig Jahre iſt er alt geworden!“ 

Dann ſchloß er die Augen, alles Erinnern an den Verſtorbenen 
noch einmal zu wecken: Richtig, da ſtand er ja beim Abiturienten⸗ 
examen vor den Tiſchen der Primaner und beaufſichtigte ihre 
Prüfungsarbeiten; freilich: der alte Hummel ſah ſchlecht, auch 
war er wenig gewitzt als Lehrer, denn er, der heutige Fabrik⸗ 
beſitzer Hammerſtein, hatte ſo oft, vor allen Dingen aber im 
Examen mit Hilfe eines Mogelheftes fein Ziel erreicht; wehe, 
wenn Hummel das gemerkt hätte, Exekution, Examens verweige⸗ 
zung, Kummer und Schrecken daheim, endlich aber eine vernich⸗ 
tete Zukunft wären die logiſchen Folgen geweſen. Hammerſtein 
ſchütlelte ſich, als er das alles überdachte. Aber gottlob, Papa 
Hummel hatte es nie bemerkt, ja, der Alte war wenig gewitzt 
und recht unbeholfen. Und nun iſt er tot. 


er 


am 


Der Fabrikbeſitzer Hammerſtein ging am Tage darauf in Geh⸗ 


rock und Zylinder zum Begräbnts. Vorher aber beſuchte er die 


alte Witwe des Verſtorbenen und ſprach ihr etwas aus, was man 
allenthalben ein herzliches, herbes, oder auch ein tief mit⸗ und 
nachempfundenes Beileld zu heißen pflegt. 

Witwe Hummel dankte gerührt und ſagte: „Ja, nun tft er tot, 
aber es tut mir wohl, daß Sie als ſein ehemaliger Schüler an 
Um gedacht Haben; wiſſen Sie, er hat Sie immer beſonders lieb 
gehabt, Sie waren fein Sorgenkind; noch kurz vor ſeinem Tode 
hat er geſagt: Der Hammerſtein hat immer gemogelt, im Examen 
noch, fa, im Examen noch: und nun iſt er ein reicher Mann ge⸗ 
worden, wir aber ſind arm und kinderlos geblieben!“ 

Dem Fabrikbeſitzer Hammerſtein verſchlug ſolches Offenbaren 
die Stimme. Irgendwo wurde er zugewürgt. Die Träuen kamen 
ihm. Eiſiges Schaudern kroch über ſeinen Rücken. 

Und als wenige Minuten ſpäter der kleine Eichenſarg in die 
Gruft des Friedhofes geſenkt wurde, da erſt wußte er, wer dort 
zum cwigen Schlaf gebettet wurde. — — — 


Kalorien und Vitamine 
Ein Zwiegeſpräch von Frank Smetana. (Nchd. verb.) 


In einen Gemüſeladen im Norden Berlins tritt eine junge 
Frau, offenſichtlich eine von denen, die mit allen modernen Ma⸗ 
gerkeitsbeſtrebungen und Naturforderungen auf du und du ſtehen. 
Sie kauft Aepfel, Spinat und Rotkraut. Während die Gemüſe⸗ 
händlerin alles einpackt, fragt die Käuferin: „Wiſſen Sie, wieviel 
Kalorien im Rotkraut find?“ 

„Wat ſoll in det Rotkraut ſind?“ 
erſtaunt. 

„Kalorien!“ 5 

„Wat? Gallerien? Meeuen Se fors Theater? Nee, det ham 
wa nich!“ 

„Ich fragte, ob Kalorien im Rotkraut ſind und wieviel!“ 

„Ick vaſteh imma Nordbahnhof, jute Frau, wat wolln Se denn 
mit Gallerien? Det Kraut is ja ſo billich, det Se eijentlich in de 
Kirche jehn mißten, um Ihrn Schöyfa zu danken, det et ſo wat 
ieberhanpt noch jibt! Und da wolln Se voch noch, det ick Ihn 
Theaterplätze fratis jebe? Wejen een ſonn Kopp? Wat denken 
Se ſich eijentlich von fo een Jemieſeladen? Sie jlomm woll, bei 
uns wachſen de Schampinnjongs untern Kronleuchter? Oder 
jloom Se, bei mir bliehn de Eroͤbeern mang de Kartoffeln? Nee, 
is nich, meine Inädige, bei uns jibt et reelle Ware for jutes Jeld, 
e von de Jratiskarten ſors Theater machen wa nich 
mi 

„Ich wollte gar keine Gratiskarten, ich fragte nur nach etwas, 
Sie haben mich nicht verſtanden — laſſen wir es nun gut ſein!“ 

„Wat? Ick hätt Ihn nich verſtanden? Sie denken woll, ick 
ha Ziegenkäſe in de Ohrn? Bei mir ſehnſe keene Radieschen 
wachſen, det kann ick Ihn ſaren!“ 

Da verläßt die Kundin erzürnt den Laden. Und die Händlerin 
wendet ſich erboſt zu einer anderen Frau: „Wat ſaren Se zu ſo 
cen varicktet Weibsbild? Gallerien! Jeſtern war fchon jo een 
Kerl da und hat nach Fiftamiene jefraacht. Den Da’ ick aba Be⸗ 
ſcheid jeſaacht! Melne Miene, ha ick jeſaacht, was meine Aelteſte 
is, die is mir viel zu ſchniecke für fo en Jummikavalier wie Sie 
venta ſind! Der aba hat Oogen jemacht, det kaun ick Ihn va⸗ 
ſichern! Der fraagt nich wieda nach meine Tochta — und außer⸗ 
dem Fittamiene! Ick komm mir janz alban vor bei jo wat, wenn 
ick det bloß höre! Na, wat wollu Se heite mitnehm, Frau Nach⸗ 
barn? Allet kenn Se ham, bloß keene Gallerien!“ 


Runte Chronik 


* Im bibliſchen Alter geſtorben. In Brinkheim bei Mühlhau⸗ 
ſen iſt die wahrſcheinlich älteſte Einwohnerin des Oberelſaß, die 
ſaſt 101 Jahre alte Frau Agathe Schmitt ohne vorausgegangene 
Krankheit geſtorben. Auch die älteſte Einwohnerin Lothringens, 
Fräulein Gertrude Gorins, in Rodalben⸗Bermeringen, iſt dieſer 
Tage im Alter von ſaſt 103 Jahren geſtorben. 

* Ein Opfer des gefährlichen Wechſelſtroms. Ein tragiſcher 
Unfall, der wieder einmal die Gefahren des von den Städtiſchen 
Elektrizitätswerken jetzt eingeführten Wechſelſtroms zeigt und 


fragt die Händlerin ehrlich 


der im Augenblick die Staatsauwaltſchaft beſchäftigt, hat ſich in 
dem Hauſe Sybelſtraße 56 in Charlottenburg ereignet. In dem 
Haufe des Kauſmanns Silbermaun war ſeit drei Jahren die 


Hausangeſtellte Hilde Laſch beſchäftigt. Vor einigen Tagen hatte 
das junge Mädchen in der Waſchküche zu tun und wollte, ohne 
ihre durchnäßte Kleidung zu wechfeln, einen Teppich in der Diele 
der Wohnung ſäubern. In dieſem Zweck ſetzte das Mädchen den 
Staubſauger in Betrieb. Durch irgendeinen Zuſall muß die L. 
mit ihrer Hand oder mit den naſſen Kleidern an den Staubſauge⸗ 
apparat gekommen ſein, der defekt war und Körperſchluß hatte. 
Die Hausangeſtellte klebte, wie das bei Wechſelſtrom leider typiſch 
iſt, an dem Staubſauger ſeſt und vermochte ſich nicht zu rühren. 
Unglücklicherweiſe war zu der Zeit, als der Unfall paſſierte, nie⸗ 
mand in der Wohnung. Als die Hausfrau nach zwei Stunden 
von einem Einkauf zurückkehrte, fand fie ihre Angeſtellte tot auf. 
dem Boden liegen. Es wurden ſofort ein Arzt und auch die Elek⸗ 
trizitätswerke benachrichtigt, die nur ſeſtſtellen konnten, daß das 
Mädchen auf eine noch nicht geklärte Weiſe mit einem ſtromfüh⸗ 
renden Teil des Apparates in Berührung gekommen iſt und 
einen langſamen und qualvollen Tod erlitten haben dürfte. Die 
Staatsanwaltſchaft hat die Leiche des Mädchens beſchlagnahmt, 
da die Schuldfrage unterſucht werden ſoll. 

* Tod in ſiedendem Waſſer. In dem Dorf Beneden Leeuwen 
(Holland) ſtürzte ein vierjähriges Mädchen in einen Keſſel mit 
ſiedendem Waſſer Mit ſchweren Brandwunden bedeckt wurde die 


Kleine in das Krankenhaus gebracht, wo fie ihren Verletzungen 


erlag. l = 

x Rofiendefisite mit Falſchgeld gedeckt. Der Polizei gelang es, 
nach langen umfangreichen Ermittlungen in der Nähe von Be⸗ 
cheln bei Ems einen Falſchmünzer feſtzunehmen, der ſchon ſeit 
einiger Zeit im Kreiſe St. Goarshauſen Hundertmark⸗Scheine 
in Umlauf geſetzt hatte. Es handelt ſich um einen Müͤllerſohn 
aus dem Taunus. Nach anfänglichem Leugnen hat der dem Un⸗ 
terſuchungsrichter in Bad Ems voraeführte Falſchmünzer die 
ihm zur Laſt gelegte Tat eingeſtanden. Im ganzen will er 300 
falſche Scheine zu ſe 100 Reichsmark hergeſtellt haben, von denen 
er 75 dem Gemeinderechner von Gemmerich, Hoffmann, der kürz⸗ 
lich bereits wegen Falſchgeldverbreitung verhaſtet wurde, aber 
bisher hartnäckig den Geldgeber verſchwiegen hatte, zur Verfü⸗ 
gung geſtellt habe. Er ſelbſt habe nur wenige Falſchſcheine aus⸗ 
gegeben und den größten Teil wieder vernichtet. Die Herſtel⸗ 
lungsgeräte will er vergraben haben, kaun ſich aber angeblich 
nicht mehr auf den Ort beſinneu. Die Unterſuchung geht weiter. 
Im Zuſammenhang mit dieſer Angelegenheit iſt bemerkenswert, 
daß in der Gemeindekaſſe Gemmerich, wo der Gemeindexechner 
Hoffmann verhaftet wurde, bei einer Kaſſeureviſion ein Fehlbe⸗ 
trag von 9500 Reichsmark feſtgeſtellt wurde. Der Gemeinderech⸗ 
a wollte dieſes Defizit, durch Verbreitung des Falſchgeldes 
decken. 

„ Furchtbarer Elternmord in Saint⸗Louis. In Saiut⸗Lonis 
hat ein 17jähriger Student der Univerſität von Illinois namens 
Allan Schumm, der über die Weihuachts feiertage nach Hauſe ge⸗ 
kommen war, ohne jeden erſichtlichen Grund feinen Vater er⸗ 
ſchoſſen und ſeine Mutter ſchwer verletzt. Allan kam gegen 2 Uhr 
morgens von einer Unterhaltung nach Hauſe, anſtatt ſich aber 
niederzulegen, hörten ihn feine Elkern längere Zeit aufgeregt im 
Hauſe umhergehen. Schließlich rief er ſie in das Wohnzimmer 
und als die beiden, ſchon etwas beunruhigt, dorthin kamen, emp⸗ 
ſing fie der Burſche mit der drohenden Frage: „Glaubt ihr an 
Gott?“ „Ja,“ anlworteten beide. „Dann betet!“ Und während 
die beiden erſchreckt und jedes Wortes unſähig auf die Knie ſan⸗ 
ken, ergriſſ er ein Gewehr und gab einen Schuß auf ſeinen Vater 
ab, der dieſen auf der Stelle tötete. Dann wandte er ſich gegen 
die jammernde Mutter, gegen die er drei Schüſſe abfenerte, die 
ſie im Unterleib und an der Hüfte trafen. Als auch die Mutter 
ſcheinbar leblos zuſammengebrochen war, ging Allan zum Tele⸗ 
phon und rief mehrere Jreunde der Familie an, denen er mit: 
teilte, daß er ſeine Eltern erſchoſſen habe, und die er bat, die Po⸗ 
lizei zu verständigen, von der er ſich dann widerſtandslos feſtneh⸗ 
men ließ. Er wird auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. 
Die ſchwerverletzte Mutter hat inzwiſchen im Spital ausgeſagt, 
daß ihr Sohn bei feiner Rückkehr von der Univerſität zwar zu⸗ 
weilen ein etwas befremdendes Benehmen zur Schau getragen, 
doch nichts getan habe, was eine ſo furchtbare Tat von ihm er⸗ 
warten ließ. 

* Bei lebendigem Leibe verbrauut. Einen furchtbaren Tod 
fanden zwei Tiſcher, Öle in der Nähe von Breit eine Holzbaracke 
als Aufenthaltsraum benutzten. Sie hatten in der Baracke, die 
mit Stroh angefüllt war, geraucht und nicht bemerkt, wie das 
Teuer auf das Stroh übergriff und hier laugſam weiter ſchwelte. 
Sie legten ſich ruhig ſchlafen, wachten jedoch, von einem Flam⸗ 
menmeer umgeben, plötzlich auf. Alle Ausgänge waren durch die 
Flammen abgeſchnitten. Nachdem die Baracke 
reſtlos niedergebrannt war, fand man nur noch ihre verkohlten 
Leichen. 

* In der Arreſtzelle erſtickt. Einer Meldung aus Stettin zu⸗ 
ſolge hat in Belgrad ein Zimmermann, der in betrunkenem Zu⸗ 
ſtand wegen Lärmens ſeſtgenommen worden war, einen tragiſchen 
Tod erlitten. Er wollte ſich wahrſcheiulich in der Arreſtzelle eine 
Pfeife anzünden, dabei iſt ihm das Streichhols entalitten und hat 
den Strohſack ini Braud geſetzt. Im Qualm iſt er dann erſtickt. 

* Mord und Selbſtmord. Am Mittwoch nachmittag wurde die 
Polizei nach Dresden⸗Neuſtadt gerufen, wo ſich eine Liebestra⸗ 
godie abgeſpielt hat. In der Wohnung eines Friſeurs wurde 
dieſer mit einer ſchweren Schußverletzung bewußtlos gefunden; 
neben ihm lag feine Geliebte, die Frau eines Kriegsbeſchädigten, 
die bereits tot war. Auf dem Wege nach dem Krankenhaus iſt 
auch der Friſeur geſtorben. Die Ermittlungen ergaben, daß das 
Paar in gegenſeitigem Einverſtändnis aus dem Leben geſchieden 
It, weil der Kriegsbeſchädigte ſich weigerte, in die Scheidung ein⸗ 
zuwilligen. Der Friſcur hatte erſt ſeine Geliebte erſchoſſen und 
ſich dann ſelbſt die Schußevrletzung beigebracht. 

* Eine Hausgehilſin, die mit ihrer Dienſtgeberin in den Tod 
geht. Aus Wien wird gemeldet: Eine in heutigen Zeiten ſeltene 
Treue gegenüber ihrer Herrin bewies die 23jährige Anna Ferch⸗ 
länder. Als der Gatte der 56jährigen Gemiſchtwarenhändlerin 
Mathilde Demarle, die ſeit Jahren an einem ſchweren und quä⸗ 
lenden Leiden litt, nach Haufe kam, fand er feine Frau im Bett 
und das Dienſtmädchen in der Küche durch Leuchtgas vergiftet tot 
anf. In einem Brief erklärte das Mädchen, daß ſie es nicht mit⸗ 
anſehen konnte, wie ihre Dienſtgeberin leiden müſſe und deswegen 
gemeinſam mit ihr in den Tod gehe. 

x Ranbüberfall auf einen Lotterieeinnehmer. Am Sonnabend 
abend kurz nach 7 Uhr wurde in dem Geſchäft eines Lotterieein⸗ 
nehmers in der Roſenthaler Straße in Berlin ein Raubüberfall 
verübt. Es erſchien in dem Laden ein Mann im Alter von etwa 
35 Jahren mit Chauffeurmütze, Handſchuhen, dunklem Ulſter und 
verlangte von dem Geſchäſtsinhaber noch einige Loſe zur „Roten 
Kreuz⸗Lotterie.“ Als der Lotterieeinehmer dem Mann die ge⸗ 
wünſchten Loſe aushändigen wollte, zog dieſer plötzlich einen Re⸗ 


volver und forderte den Lotterieeinnehmer auf, in das Nebenzim⸗ 
mer zu gehen und ſich ruhig zu verhalten, widrigenſalls er ihn 


erſchießen würde. Durch Vorhalten des Revolvers erzwang der 
Räuber feine Forderung und plünderte dann die Ladenkaſſe aus. 


2 ˙ -m ͤ- ̃]§«en ! 


dſpann ſich ein furchtbarer Kampf, 


Walter Mamroth, Berlin. 
Kattowitz. Elſa Walter⸗Zörner, Chemnitz mit Georg Hein, Gr. 


und das Stroh 


Alois Hoheiſel, Neuſtadt. 


7500 Mark fielen in ſeine Hände. Trotzdem die Nofenthaler 
Straße noch ſehr belebt war, gelang es dem Räuber, unerkannt 
zn entkommen. 


* Vater von 36 Kindern. Die ungewöhnliche Zahl von 30 
eigenen Kindern hat ein Lübecker Bürger erreicht, der jetzt 
80 Jahre alt geworden iſt und zum vierten Mal verheira⸗ 
tet iſt. Seine beiden erſten Frauen hatten außerdem noch 
zuſammen 6 Kinder in die Ehe mitgebracht, ſo daß der 
Greis Vater von insgeſamt 36 Kindern iſt. Ein großer Teil da⸗ 
von iſt übrigens ſchon verheiratet, und zu den 36 Sprößlingen 
kommen noch rund 100 Enkelkinder. 0 e 

* Eine ſeltſame Entführungsgeſchichte. Eine ſenſationelle Ent⸗ 
führung, die in Paris großes Aufſehen erregt, ſpielte ſich im 
Bois de Boulogne ab. Ein in Pariſer Geſellſchaftskreiſen wohl⸗ 
bekannter junger Großkaufmann hatte mit der Gattin eines 
Großinduſtriellen eine Spazierfahrt unternommen und ſeinen 
Wagen am Eingang des Bois de Boulogne ftehen laſſen, um 
einen Spaziergang durch den Wald zu machen. Plötzlich hielt 
eine große Limonſine vor ihnen, der drei gut bekleidete Herren 
entſtiegen. Während zwei von ihnen den jungen Mann feſthiel⸗ 
len, trat der dritte auf die junge Dame zu, ſetzte ihr blitzſchnell 
eine Maske aufs Geſicht und trug fie zum Auto. Seine beiden 
Begleiter folgten ihm ſchnell und noch ehe der verdutzt daſtehende 
Großkaufmann wußte, was geſchah, war das Auto verſchwunden. 
Die ganze Angelegenheit klingt ſo romanhaft, daß man eher an⸗ 
nimmt, dab die Entführung nur zum Schein in Szene geſetzt 
wurde und die junge Dame vielmehr auf den Wunſch ihres 
Kavaliers von der Bildfläche verſchwunden iſt. 


* Ringkampf mit Räubern auf Leben und Tod. In dem Markt 
flecken Guttarin im Bezirk St. Veit an der Glan wollten nachts 
drei Räuber, die beiden Brüder Franz und Jakob Waberegger, 
zwei wiederholt vorbeſtrafte Burſchen, und der Knecht Valentin 
Stampfl, der erſt vor kurzem aus der Strafanſtalt entlaſſen wor⸗ 
den iſt, das greiſe Ehepaar Vitus und Appolonia Kleinreif in 
der Schlafkammer in ihrem Gehöft überfallen. Auf die Hilferufe 
des 81jährigen Greiſes eilte deſſen Stiefſohn, der 48jährige Peter 
Leckar, mit einer Hacke bewaffnet, herbei. Zwiſchen ihn und den 
Räubern, die auch mehrere Schüſſe gegen Leckar abgaben, ent⸗ 
bei dem Leckar den Stampfl 
durch einen Axthieb tötete und die heiden anderen Räuber ſchwer 
verletzte, während er ſelbſt unverletzt blieb. Bei dem toten Ein⸗ 
brecher fanden die Gendarmen zwei geladene Revolver ſowie eine 
große Anzahl von Einbruchwerkzeugen. Auch bei dem Brüder⸗ 
paar wurden je ein Revolver ſowie viel Munition und Eiubruchs⸗ 
werkzeuge gefunden. Es beſteht kein Zweifel, daß die drei Räu⸗ 
ber die Familie Kleinreif ausrotten wollten, um ſich dann in den 
Beſitz der beſcheidenen Erſparniſſe des greiſen Ehepaares zu ſetzen. 
Die beiden am Leben gebliebenen Verbrecher würden dem Ingni⸗ 
ſitenſpital des Landesgerichtes eingeliefert. 


Familien-Machrichten 


Verlobungen: Lotte Fabiſch, Breslan mit Dipl. Ing. Max 
Herta Grabowski mit Max Altmann, 


Biesnitz. Hildegard Proske, geb. Schiller mit Guſtav Trelenberg, 

Breslau. Elſe Schroeder mit Zahnarzt Hans Härtel, Breslau. 
Eheſchließungen: Heini Fritſche mit Hilde Reiſch, Neuſtadt. 

Hans Scholz mit Margarete Handke, Görlitz. Herbert Lachmann 


mit Charlotte Wagner, Görlitz. Erich Doener mit Gertrud Rottſch. 


Wendiſch⸗Oſſig. Martin Göldner mit Margarete Weidelhofer, 
Liegnitz. 
Geburten: 
Rückers. 
Eine Tochter: Erich Kühn, Görlitz. 
Todesfälle: Stadtv. Otto Kirchhoff, Breslau. Kaufmann Ge⸗ 
org Sock, Breslau. Oberpoſtſekretär Otto Kutſche, Breslau. 
Photograph Heinrich Tſchentſcher, Kö⸗ 


Ein Sohn: Hugo Fein, Liegnitz. Erich Knye, 
- * 


nigshütte. Oberingenieur Walter Baenſch, Rybnik. Eiſenbahn⸗ 
beamter Franz Klytta, Hirſchberg. Rentier Fritz Ruſcheweyh, 
Hirſchberg. Reniner Eduard Herrmann, Görlitz. Kauſmann 


Otto Runge, Görlitz. Stellenbeſitzer Hermann Hoppe, Schützen⸗ 
dorf. Steinmetz Ferdinand Gude, Liegnitz. Sanitätsrat Dr. 
med. Max Schubert, Schweidnitz. Rektor Baſilius Molrski, 
Wielkie Hajduki. Städt. Muſikdirektor Ferdinaud Raſchdorff, 
Görlitz. Gärtnereibeſitzer Otto Kirſt, Canth. Karl Lehnert, Kö⸗ 
nigshütte. Probenmacher Hermann Fiſcher, Jannowitz. Maurer⸗ 
polier Heinrich Deſens, Hain. Stellmacher Alfred Vogt, Leſchwitz. 


Dr. med. In Preußen ſterben jährlich ungefähr 100 000 Men⸗ 
ſchen an anſteckenden Krankheiten; von ihnen ſtirbt jeder 13. an 
Tuberkuloſe. 

Kinofreund in D. Ein Filmſtreifen von einem Meter beſteht 
auf fünfzig kleinen zwanzig Millimeter hohen Bildern; bei tau⸗ 
ſend Metern Film ſieht man alſo im Verlaufe einer Stunde 
50 000 Bilder über die Leinwand huſchen. Ein gewöhnliches Kino⸗ 
programm enthält meiftens 125 Tauſend Bildchen. 

Kunigunde, Beachten Sie folgeudes: Beim Einſchlagen von 
Nägeln in Bretter beſteht häufig die Gefahr, daß das Holz ge⸗ 
fpalten wird. Dieſe Gefahr wird ſehr vermindert, wenn man 
den Nagel vor dem Einſchlagen auf den Kopf ſtellt und der Spitze 
einen leichten Schlag mit dem Hammer gibt. 5 

Windhoſe und Zyklon. Eine Windhoſe kann in drei Tagen eine 
Energie von 474 Millionen Pferdekräften entwickelu, während 
ein Zyklon die gleiche Energie in drei Minuten erzeugt. e 


Bilderrätiel, 


Wagrecht: 1. Stadt und Univerſität in Finnland, 3. 
Veutiher Fluß, 6. befeſtigter Bau, 10. Endpunkt der Erd⸗ 
achſe, 11. Märchenweſen, 12. türkiſcher Titel, 14. ſchweizer 
Dichter, 15. Raubſiſch, 18. Stadt in Schleſien, 20. inneres 
Organ, 22. Abſchiedsgruß. 24. Farbe, 27. Nebenfluß der 
Donau, 30. Element, 31. Bergbau⸗Rohprodukt, 32. bibl. 
Perſon, 34. Seuche, 35. Stadt in Braſilien. 

Senkrecht: 1. Flächenmaß, 2. Fluß in Sibirien, 3. Muſik⸗ 
werk, 4. Kirche, 5. bibliſche Geſtalt, 7. Stadt in Rußland, 
8. Wildart, 9. Stadt in Flandern. 13. Landſchaft am Mittel⸗ 
rbein, 14. Bauſtoffabrik, 16. Sohn Adams, 17. Metall, 
19. Tierprodukt, 21. Naturerſcheinung des Meeres, 23. Heil⸗ 
kundiger, 25. Gewinnſchein, 26. Papagei, 28. Gewälier, 
29. Stadt bei Metz, 33. Auerochs. 34. Fluß in Italien. 


Röſſelſprung. 


Buchſtabeurätſel. 8 
Der Gegenſtand, auf dem du ſitzt, 
Wird dir weſenlos entweichen, 
Wenn du „n“ ſtatt „l“ benützt, 
Als das letzte ſeiner Zeichen. 


Kreiswort⸗Waben⸗Rätſel. 

Es ıind 16 Wörter zu ſuchen, die um 
die mit Zifſern bezeichneten Quadrate lie⸗ 
gen. Die Wörter beginnen im Feld mit 
dem Pfeil und ſind in Uhrzeigerrichtung 
zu leſen. Sie bedeuten: 1 Nagetiere, 2. 
Muſikzeichen, 3. Zahl, 4. Todeskampf, 5. 
warmes alkoholiſches Getränk, 6. Prophet, 
7. Prophet, 8. Nähfaden. 9. Nervenzen⸗ 
trum, 10. Urgroßmutter. 11. Schornſtein⸗ 
Ablagerung, 12. Blutgefäß. 13. alter ger- 
maniſcher Volksſtamm, 14. Inſel an der 
Weſtkliſte von Sumatra, 15. Blumengefäß, 
16. Salzgewinnungsanlage. 


Rätſel-Ecke 


Silbeurätſel. 
Aus den Silben: 


a — as — bes — bruck — burg — chen — chen — chen — dar 
— den — des — dres — dro — e — e — en — en — 
eich — es — es — feſt — glöck — he — börn - bit 
— i — in — inns — ker — ko — laub — laus — lep — 
li — mai — me — meer — mens — na — ne — ne 
— ni — ni — ni — pap — vel — pi — preus — trends — 
rie — ro — fan — ſchi — ſchwein — fee — ſek — fen 
— fen — fi — ſi — fie — fu — tag — tech — ten — 
ten — ter — tber — ur — zi — zit 

ſollen 24 Wörter gebildet werden. Ihre Anfangs⸗ und 
dritten Buchſtaben ergeben einen Ausſpruch und den Namen 
ſeines Urhebers (ch = ein Buchſtabe). 

Bedeutung der Worte: 1 Fallſucht, 2. Tierklaſſe, 3. kath. 
Feiertag, 4. jüd Feiertag. 5 rbein. Induſtrieſtadt, 6. Stadt 
in Tirol, 7. Kamelart. 8. Nagetier, 9. Zarenname, 10. 
Stadt in Sachſen, 11 nordamerikaniſcher See. 12. Stadt 
in Holſtein, 13 füd König. 14. afrikan. Staat, 15. In⸗ 
genieur, 16. Baum. 17 Gefäß. 18. Frühlingsblume, 19. 
deutſcher Freiſtaat. 20. bibl. weibl. Geſtalt, 21. Inſel im 
Mittelmeer, 22. weibl. Vorname. 23 Krankheit, 24. Nage⸗ 
tier. 


Nätſel-WMiaßloſungen aus Nr. 9 


„Auflöſung zum Vexierbild. 
Bild auf die linke Seite legen, zwiſchen den kleinen 
Bäumen am Horizont. 


Auflöſung zum magiſchen Kreuzworträtsel. 
1. Feiertage, 2. Bierſtube, 3. Mars, 4. Eſau, 5. Gitter⸗ 
tor, 6. Blauſtift. 


> Auflöſung zum Röſſelſprung. 
Mein Lieben, mein glühend unendliches Lieben, 
Wo iſt all das andere Treiben geblieben? 
Verſunken in Sehnſucht nach deinem Licht 
In dem einen Wunſch, der für alle ſpricht. 
Körner, 


Auflöſung zum Scharodoid. 
Vers — Unken — Verſunken. 


Auflöſung zum Silbenrätſel. 

1. Drechsler, 2. Ernteſeſt, 3. Rufus, 4. Walze, 5. Eſto⸗ 
mihi, 6. Ichneumon. 7. Nelke, 8. Epirus, 9. Nanking, 10. 
Defregger, 11. Europa, 12. Vogelleim, 13. Euterpe, 14. 
Rhombus, 15. Monat, 16. Ibari, 17. Neuroſe, 18. Dauer⸗ 
kauf, 19. Erdbeere. — Der Weinende vermindert ſeines 
Grames Tiefe. 


Auflöſung zum Leiterrätſel. 
1. Baldur, 2. Streit, 3. Sellin, 4. Borneo. — Parthe⸗ 
non — Euripides 


Heiteres 


Schlechtes Geſchäft. „Warum haben Sie Ihre entzückende Ver⸗ 
käuferin entlaſſen?“ fragte der Kunde den Drogiſten. „Alle Her⸗ 
ren ſagten, ein Lächeln von ihr ſei das beſte Auregungs mittel, 
und kauften nichts mehr.“ . 

Weihnachtseinkäufe. „Sieh mal, Eduard, dieſe entzückenden bei⸗ 
den Hündchen!“ ſagt die junge Frau zu ihrem Mann. „Die mußt 
Du mir unbedingt zu Weihnachten ſchenken, und ich ſchenke Dir 
dann die beiden Halsbänder.“ 

Vielverſprechende Aufforderung. An einer engliſchen Kirche war 
kürzlich als das Thema der Sonntagspredigt angeſchlagen: „Weißt 
Du, was die Hölle iſt?“ Und darunter ſtand in kleineren Buch⸗ 
ſtaben: „Komm und höre unſern neuen Organiſten.“ 

Der Verſorger. „Ich hoffe, Ihr Mann iſt ein guter Verſorger,“ 
ſagte die Hausfrau zu der jungverheirateten Waſchfrau. „Das iſt 
er. Er hat mich in der letzten Woche ſchon mit drei neuen Stellen 
zum Waſchen verſorgt.“ 0 

Die Klimagrenze. Zu Steuerzwecken ſollte die Grenze zwiſchen 
Kanada und den Vereinigten Staaten auf einer Beſitzung feſtgeſtellt 
werden, die gerade von einer alten Dame gekauft worden war. 
Man ſtellte ſchließlich feſt, daß die Beſitzung noch auf der amerika⸗ 
niſchen Seite liegt. „Ach, wie glücklich bin ich darüber“ ſagte da 
die würdige Matrone. „Ich habe immer gehört, daß die Winter 
in Kanada fo ſtreng find.” 

Gefährliche Freundſchaft. Der Klient wollte dem Anwalt ſeine 
Rechnung bezahlen. „Wieviel bin ich ſchuldig?“ fragte er. „Ihr 
Vater und ich waren ſo gute Freunde,“ ſagte der Advokat. „Alſo 
ſagen wir 1000 Mark.“ „1000 Mark?“ ſchrie der andere euntſetzt. 
„Gott ſei Dank, daß Sie nicht auch mit meinem Großvater be⸗ 
freundet waren.“ 

Urlaub. „Möchten Sie mal eine Woche Urlaub haben, Fritz, in 
der Sie ohne eigene Koſten reiſen können?“ fragt der Profeſſor 
ſeinen alten Diener.“ „Aber ſehr gern, Herr.“ „Schön, nach 20⸗ 
jähriger Arbeit habe ich jetzt eine rieſige Rakete vollendet. Neh⸗ 
men Sie ſich etwas zum Eſſen mit und ich werde Sie für acht Tage 
nach dem Mond ſchicken.“ 

Heftige Störnng. „Ich hoffe, der Hut meiner Frau ſtört Sie 
nicht,“ ſagt der Herr in der Loge zu dem andern Herrn, der mit 
ſeiner Frau hinter ihm fitzt. „Na, und ob er mich ſtört!? feufzt 
der andere. „Meine Frau will auch jo einen.” 


